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Gabriel Hermann
1656-—1632



Kurtze und einfaltige
beschreibung, wie, wenn und auss was anlass
die reformierte tetiftsche schul allhier zu Bern

ihren anfang genommen habe,
Erstlich beschriben durch Gabriel Herrman, der zeit lehrmeister
im 15¢7. jahr, und von ihme abgeschriben und eiwas hinden zu

oesetzt von Wilhelm Lutz, auch teiitschen lehrmeister zu Bern,
den 6* brachmonats anno 168z,

Herausgegeben von Ad. Fluri.

Die Einleitung zn dieser Ausgabe finder sich im Archiv des
historigchen Vereins, Bd. XVI. left 3, 8. 491--651 unter dem Titel:
»Die dentschen Schulen in Bern bis zum Ende des XVI. Jahrhunderts.®

Vorbemerkung. Die Beschreibung der deutschen Schule, die Gabriel
Hermann hinterlassen und Wilhelm Lutz abgeschrieben und fortgesetzt
hat, folgt hier mit Ausnahme der Interpunktion und der konsequenten
Kleinschreibung der Dingwoérter in unverdnderter Orthographie.
Verschiedene Griinde bewogen mich, von einer ,Glattung® abzu-
sehen. Einmal ist es gewiss nicht ohne Interesse, die Schreibweise
eines deutschen Lehrmeisters kennen zu lernen. Sodann bieten die
schriftlichen Krzeugnisse des XVII. Jahrhunderts wichtiges Material
fiir das Studium der Sprache; ist es ja fiir Bern die Zeit der ersten
Versuche im Gebrauche der neuhochdeutschen Schriftsprache. Eine
Ausgleichung der Orthographie zum Zwecke der Lesbarkeit wire
hier geradezu irrefilhrend. Dass man in Bern in Sachen der Recht-
schreibung nicht ganz gleichgiiltic war, ersieht man aus folgendem
Ratsbeschluss: ,1616, April 3. Zedel an hrn. seckelmeister von Gra-
fenriedt, wyl m. h. gespiirend, das die junge burgerschafft sich der
schrifft halb nit flyssig tibt und dahar uf ir gn. cantzly dest schlechtere
orthography und bflichstaben kompt, so s6lle er sich umb ein wol-

erfarnen alhar thugendlichen guldin schryber umbsechen, damit ir
Archiv des histor. Vercins.
XVII. Band, 1. Heft. 1
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gn, burger, die in der cantzly und andern dmpteren dyenen sillend,
ire schrifft mit besserer orthography und anstendigen biichstaben
verrichten konnindt* (R. M. 31/179).

Gabriel Hermann — so schreibt er seinen Namen — wurde
am 25. April 1556 in Aarau getauft als Sohn des dortigen Pfarrers
Andreas Hermann und der Mazia Ougenweyd (Einl. 537). Von ihren
zehn Kindern ist Gabriel das neunte; sechs starben sehr jung. Da
die jetzige bernische Familie Hermann das gleiche Wappen fiihrt,
einen halben Widder iiber drei Bergen, so ist anzunehmen, dass sie
mit jenem Geschlechte stammverwandt ist, wenn auch der Zusammen-
hang sich nicht direkt nachweigen lasst (freundliche Mitteilung des
Herrn L. Hermann-Corecco). Als Andreas Hermann kurz nach seiner
Wahl zum Pfarrer von Rohrbach 1564 der damals grassierenden
Pest zum Opfer fiel — zwei Tochter, Esther, geb. 1547, und Sarah,
1564, starben im gleichen Jahr — zog seine schwer gepriifte Fran
mit vier Knaben zu ihrem Vater, dem Lehrmeister Hans Ougenweyd
in Bern. Drei S¢hne wurden dank obrigkeitlicher Unterstiitzung
Pfarrer: Emmanuel, geb. 1550, Helfer zu Nidau 1575 ; Hans, geb. 1551,
Helfer zu Nidau 1576; und Joseph, geb. 1553, Helfer zu Herzogen-
buchsee 1577. Gabriel, der jungste, blieb beim Grossvater bis zum
Jahr 1570, dann ging er zu einem Sickler in die Lehre. Nach
sieben Jahren, am 5. Februar 1577, wurde er' ,mit gwonlichen
conditionen zi einem stattsissen uf und angenommen®, wofir er
25 # KEipzugsgeld zu bezahlen hatte (R. M. 398/91). Aus seiner am
6. Januar 1578 mit Magdalena Gut geschlossenen Khe entsprossen
zwei Madchen: Maria, getauft am 13. Januar 1579, und DMagdalena,
getauft am 28. Oktober 1580. Nach dem Tellrodel von 1590 besass
G. Hermann ein Vermogen von 700 #, das er mit 3 & 10 [ ver-
steuerte. Als 1591 eine Liebessteuer fiir die um ihres Glaubens
willen aus Gex, Ternier und Thonon Vertricbenen gesammelt wurde,
spendete er einen Dickpfennig = 15 Schilling (U. P. 16/132).

Als herr Hans Kiener'), der teiitsche lehrmeister
allhier, Gott dem IHerren voraufy und ab und dannothin
einer frommen oberkeit und gantzen burgerschafft allhier

1y Uber Hans Kiener s. Einleitung, S. 548— 558.
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za DBern, in diesem lehrmeisterdienst auff die viertzig
jahr 'y gantz tretiwlich und wol gedienet und der jugend
vorgestanden, hat er anno 1593 von seines hohen alters,
auch von vielfaltiger groler unrth und mihseligkeit wegen
diesers diensts sein ampt auffgeben und in rah gestellt,
habend ihn mein gnédig herren delsen erlafen und ihn
vitterlich und wol bedacht, ithne mit einem leibding
gar ehrlich und wol begaabet ).,

Und wiewol zu der zeit noch zwen lehrmeister an
diesem dienst warend, namlich Hans Jacob Waber ®) und
Iinoch Wdber*), hat es sich doch augenscheinlich be-
funden, dal> man noch eins lehrmeisters mangelbar gsin,
von wegen viele der jugend, mit denen alle schualen

1y Hierzu am Rande die Jahrzahl 1553. Iis ist dies nicht ganz
genau. Kiener wirkte seit dem 28. Mai 1552 in Bern.

%y Zu diesem Abschnitt iiber Hans Kiener hat Wilhelm Lutz
noch folgende Randbemerkungen und Zusitze angebracht: ,Joh. Pas-
quilli, teutscher lebrmr. 1540. — Mit ihm (Kiener) war auch lehr-
meister Nicl. Henni a° 1575 und Gedeon Alder a°® 1578.“ Diese An-
gaben sind unrichtig. Es gab, soviel wir wissen, keinen Lehrer
Pasquilli in Bern; Niklaus Henning war hier von 1561 bis 1563 ;
(redeon Alder war 1587 Provisor der 4. Klasse der Lateinschule
iind dann Pfarrer von Sumiswald.

*y Hans Jakob Wiiber, der schnyder, wurde am 20. Mai 1585
in die Gesellschaft ,zun Mdren® aufgenommen (Manual der Zunft,
S. 45. Gefillige Mitteilung des Herrn Gustav Gerster, Sekretir der
Gesellschaft zum Mohren). 1590 versteuerte er sein Vermégen mit
10 B (Tellrodel 1590, S. 77). 1591, April 9: ,Hans Jacob Wiber,
dem leermeister, 1 mt. dinkel fiir ein mal. Und hiemit der begirten
bsoldung halb abgewisen.“ — 1591, Juni 1: ,Queestor und tribuni
sollend gwalt haben, Hans Jakob Wiber, dem lehrmeister, etwas
fronvistliche blonung zeschépften.* (R. M. 421/198. 317.) S. ferner
HKinl. 580 ff.

4y Enoch Wiber, von dem die noch jetzt in Bern blithende
bernische Familie Wiaber abstammt, wurde am 9. Juni 1561 im
Mimster zu Bern getauft, wo sein Vater, Herr Hans Wiber, Pfarrer
war {Sammlg. bern. Biogr. II, 875--393). Er erlernte das Schuh-
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und lehren {ibersetzt warend; derhalben, als ich mich
ein wenig mercken laben, daly ich!') etwas kénte mit
diesem dienst und dalelbig von meinem grolivatter Haiis
Ougenweyd *), siliger gedichtnus, gelehrt vynd erfahren,
dem ich dann etliche jahr in seinem alter die lehr hab
helffen versehen, haben mich etliche guathertzige und
wolmeinende herren und burger und in sonderhcit etliche
schulherren®), denen die jugend auch angelegen was,
veranlafiet und vermahnt, mich in disen dienst zebegeben,
wiewol ich nit sonderen lust darza hatt, auch mich selbs
viel zu ungeschickt und kleinfag darzu befunden, jedoch
hab ich zabedencken gfuhrt, wic mein handwerck méchtig
itbersetzt, dann z0 der zeit by den zechen meister unsers
secklerhandwereks in der statt gsin, derhalben das hand-
werck gar schlecht was, hab ich hernach darein bewil-
liget, mein gnidig herren und oberen umb disen dienst
zebitten, derhalb ich ein supplication an mein gnidige
herren und oberen geschriben, und diesclbige thren gnaden
durch herrn David Tscharner?), meinen erlaubten fiir-

macherhandwerk. ,¥noch Wiber, der schimacher, vertellet 10 R
(Tellrodel 1590, S. 61). 1591, Aug. 20: ,Enoch Wiber, dem schii-
macher, ist vergiinstiget, alhie leer zehalten, so lang ir gnaden ge-
vellig und er sich wol haltet. Und ist ime jerlich zi besoldung ge-
schopft acht miitt dinckel und 20 # d.® (R. M. 422/48).

1Y Am Rande: = Gabr. Herrmann.

3y Zusatz: ,A° 1560%. Uber Hans Ougenweyd s. Einl. 534 —534.
Nachzutragen ist, dass er 1534 in die Zunft zum Mohren auf-
genommen wurde  fiir ein harkhommen meister® (Manual, S. 24).

%) Die weltlichen Schulberren waren 1593 : ,,Schultheifi Abraham
von Graftenried, alt-Seckelmeister Ulrich Megger, Venner Anthon
von Graffenried und Welsch-Seckelmeister Ulrich Megger (R. M.
426/79). Die Geistlichen: die drei Pfarrer (Dekan Samuel Schneuwly,
Joh. Haller, Joh. Dick), die drei Helfer (Moritz Fliickiger, Jakob
Gawertschi, Christoph Luthardt).

%) David Tscharner (1536—1611), Sohn des 1525 von Chur
nach Bern gezogenen Ratsherrn Luecius Tscharner; Stammvater der
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sprechen, den 26. aprellens 1594 fiir raht eingelegt, wie-
wol dieselbig nit verlesen ward, sonder nur von einem
herren za dem anderen die gschrifft besichtiget, auls
ursach, daly eben vor dem, eh dafs mir ist gerafft worden,
herr Samuel Schnewlj!) und herr Johannes Haller?)
seliger gediichtnufl vor meinen gniidigen herren erschinnen,
und mich ihren gnaden selbs mundlich fiirgetragen haben.
Mein supplication lautet also :

Gestreng, cdel, ehrenvest, fromm, fiirnem, fiirsichtig,
chrsam und weils, hochgeacht ihr mein gnéddig lieb herren

bernischen Linie dieser Familie; angesehemer und einflussreicher
staatsmann, der mehrmals Vertreter Berns auf wichtigen Gesandt-
schaften war. 1561 des grossen Rates, 1570—1575 Landvogt von
Tscherlitz (Echallens), 1580 des kleinen Rates, 1583 Landvogt von
Baden, 1585 von Yverdon, 1592 wieder des kleinen Rates (J. Sterchi
in der Sammlg. bern. Biogr. II, 407).

'} Samuel Schneuwli, 1547—1548 Student der Theologie in
Zurich, 1548 und 1549 MHelfer in Biren und Herzogenbuchsee,
1549--1553 Pfarrer von Limpach, 15531557 von Koniz, 15657—1565
von Miinsingen. ,Nach DBern berGft, als es zit Bern gar heftig starb
an der pestilentz.“  1565—1578 Helfer am Miinster, 1578—1581
Pfarrer daselbst. ,An. 1581, am 27 Januar ward er gan Thun
geordnet. Dann es war etwas unwillens uf ihn gewachsen einer
predig halben, in deren er vermeint, man wire zu wybisch und
forchtsam in etlichen sachen® (betr. die Reklamationen der Katho-
liken wegen des mit Schneeballen beworfenen Bischofs von Vercelli
[Einl. 642]). 1581-—-1592 erster Pfarrer von Thun, 1592-—1602
Pfarrer am Minster und Dekan zu Bern, f 1602. Schneuwlis
Fraun, Margaretha Wiber, war die Schwester des Lehrmeisters
Knoch Wiber.

%) Johannes Haller, geb. 1546 zu Augsburg, 1567 Pfarrer von
Bremgarten, 1570 von Kéniz, 1572 von Worb, 1577 von Thun, 1580
Helfer am Miinster, 1584 Professor der Philosophie, 1586 Pfarrer
am Miinster. ,Starb zii Bern anno 1596 oect. 14, als ihn hievor
18. sept. 1595 der schlag berfirt, also das er domalen den dienst
resigniert.*
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und oberen! Als ich ein zeit dahar von vielen ehrenden
herren und burgeren und sonderlich von den geistlichen
schilherren, predicanten und helfferen gehort und ver-
standen han, wie daly ihr mein gniidig herren und oberen
wol noch eins fleilligen und embsigen teiitschen lehr-
meisters bedorffend, auls vielen nohtwendigen ursachen,
fiirnemlich aber, daly die latinische schul gar iibersetzt
1st mit viele der knaben, under denen auch viel sind,
dic da nit begehrend zustudieren, sonder nur allein
teiitsch schreiben und lesen zelehrnen und hiemit die
anderen, die da studieren sdllend, schier verhinderet
werden, welches aber villeicht nit geschech, so man noch
ein Heilligen lehrmeister hette. Habend mich derhalben
etliche wolmeinende herren und burger und sonderlich
etliche geistliche herren darumb angesprochen, o ich
nit lust hette, mich in disen dienst zebegeben, so es cuch,
meinen gnddigen lieben herren und oberen, gefallen
wiirde, und mich hiemit veranlalbet, der sachen weiter
nachzetrachten; also dafy ich by mir selbs befunden, so
es ein ordnung von Gott were, dalb ich Ihm vor aufs
und ab und demnach cuch meinen gnidigen lieben herren
und oberen und ciner gantzen burgerschafft solte und
konte hierinnen dienen, wolte ich euweren gnaden mein
schlechten, doch ungesparten fly, und underthinigen
gutwilligen dicnst hiemit angebotten han, mit erbietung,
euch aller muh und arbeit, so hierinnen erforderet wird,
zefleiben, so weit mir Gott sein gnad verleihen wurd,
dals ihr mein gnddig herren gwiillich ein gnidigs ver-
niigen wurdind han.

So viel aber dise mein schlechte cinfalte gschrifft
belanget, obschon diesclbige jetzund nit by dem schiirpff-
sten und besten ist, bitt ich, cliwer gnaden wollend an-
sehen, dali ich nun by den vier und zwentzig jahren,
seithero dafs ich von meinem grolivatter Hans Ougenweyd,



" seliger gedechtnus, kon bin'), dem ich dann in seinem
hochen alter die lehr etliche jahr han helffen versehen,
mich mit schreiben wenig geibt han, dann allein so
viel mein tdgliche gschrifft belangt, so ich in meiner
handtierung braucht han, da es dann nit viler kiinsten
bedarff; so es aber eweren gnaden gefallen wiirde, mich
zu diesem dienst zeberiGffen, wollte ich mein gsehrifft,
durch stete Gbung, in wenig zeit umb viel verbeferen.
Bitten hiemit etiwer gnaden gantz underthiiniglich, wol-
lind mich in diser sach vétterlich und in gnaden be-
dencken wund fiir befohlen han. Der herr Gott wolle
ewer gn. in gutem langwirigem wolstand, gsundheit und
_gliicklicher regierung firhin wie noch bilfhar gnadiglich
crhalten. Amen.
Greschriben den 13. aprellens anno 1594.

Uwer gn. allezeit underthiniger und
gutwilliger diener:
Gabriel Herman, der seckler.

Also gab mir mein herr schuitheils, herr Abraham
von Graffenried?), die antwort und zeigt mir an, mein
gniidig herren habend mich zu einem teiitschen lehrmeister
bestéitiget mit befelch, disen dienst fleilfig zeverrichten
und der jugend in treliwen vorzestahn; der belohnung

Y Es war im Jahr 1570. G. Hermann war demnach Gehiilfe
seines Grossvaters, H. Ougenweyd (Hinl. 539), bis zu seinem 14. Jahre.
Als er sich tber seine Schrift beklagte, ahnte er wohl kaum, dass
einst eine seiner Arbeiten als kalligraphisches Schausttick ausge-
stellt sein wiirde (Exposition nationale suisse, Genéve 1896. Cat. du
groupe 20, art ancien, n°® 643).

2y Abraham von Graffenried, zweiter Sohn Hans Rudolfs, geb.
15633; 1563 des grossen Rates, 1564 Schaffner zu Frienisberg, 1565
Grossweibel, 1566 Landvogt von Aelen, 1578 von Aarwangen, 1581
des kleinen Rates, 1582 Venner, 1590 Schultheil3, als solcher ,ober-
ster weltlicher Schulherr®. § 1601 (Stiirlers Genealogien).
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halb wellend mich mein gnéddig herren difimals halten
wie die anderen lehrmeister, jedoch mit dem anhang,
wenn ihr gnaden mein fleif wurden gspiiren, mich
weiter in gnaden zebedencken. Defs ich ihme gedancket
mit erbietung, mich jederzeit keiner muh und fleiffes
zesparen, und ward mir ein rahtzedel!) in der cantzley
in mein supplication geschriben, der ward auff sonntag
den 4. junij 1594 durch herrn Maritz Fliickinger ?),
helffer allhier, auff der cantzel verlesen, sollichs inhalts:

Mein gniidig herren habend Gabriel Herrmann, den
seckler, auly beweglichen ursachen zu einem teiitschen
lehrmeister angenommen und bestitiget, derhalben so
jemands lust hat, sein jugend mit schreiben und lesen .
underweisen zelalien, mag ihme dieselbige an dic herren-
galben zuschicken. Actum 26. aprilis 1594.

Also riistete ich mich darza, verkauftt gleich angentz
mein gewerb und handtierung, und auch mein haus?),
welches mir zi disem dienst zeklein was, und kaufft
ein groleres und schickt mich mit allem fleily darzu,
jedoch mit grolsem kosten, mehr dann noch bilfhar die
. nutzung hat modgen ertragen und macht mich fertig auf
dic nechstkiinfftig pfingst fronfasten dels 94. jahrs und
fieng an, lehr ztGhalten in dem namen Gottes und iiber-

Yy 1594, April 26. ,Gabriel Herrman, der seckler, ist von vile
der jugendt wegen alhie in der statt zl einem lehrmeyster under
glycher bsoldung, wie sy andere habendt, angenommen worden.
Darumb zedel an seckelmeyster Sager und kornherren“ (R. M.
427/330). Uber die Besoldung der anderen Lehrmeister s. Einl. 628.

) Moritz Flickiger von Bern, 15851588 Schulmeister von
Zofingen, 1588 Helfer am Miinster in Bern, 1594 Pfarrer von Wohlen
und Dekan des Biren-Kapitels, + 1610.

%) G. Hermanns Haus stand an der Sonnseite der Herrengasse
{Tellrodel von 1590 und gefallige Mitteilung des Herrn Dr. H. Tirler,
Staatsarchivar).
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kam gleich die erste fronfasten 85 lehrkind und hernach
die anderen fronfasten by den 120, also dal ich verur-
sachet worden, noch ecin stuben zebauwen, damit ich die
knaben und toechterlin von einanderen konte siinderen,
welche stuben, sambt tisch, stGl und béneken mich by
den 100 & kostet hat, dall ich also gleich angentz mit
grofier mih und arbeit, das Gott wol weilt, han miiien
anfahen und mir dermalen viel zeschaffen geben hat
mit viele der unerzognen, unghorsamen und mutwilligen
jugend, die sich doch so gar in kein disciplin und ghor-
same wollen schicken und ergeben, von wegen viler
milbriiichen und unordnungen, so in allen lehren iiber-
hand genommen, dal; ich vermeint, mir umiiglich zesein,
ein sblehen schweren last zetragen und werde es in
d’lenge nit erharren mogen, voraufy by einer stllichen
geringen besoldung, dann ich mécht mich mit weib und
kinden in meiner haufhaltung mit disem dienst nit auf3-
bringen, will gschweigen, dal5 ich meins erlittnen kostens
widerumb mdchte einkon und ergetzt werden! Wie han
ichs Gott im himmel so treliwlich klagt und von hertzen
gewiinscht, dafy ich wider by meinem schlechten hand-
werck were! Aber es war dahin und nicht leichtlich
wider zubringen, deffhalben ich zwiischen thiir und angel
stecket und ihm niit mehr zethun wullt, dann allein
Grott umb geduld anzeraffen und Ihn zebitten, dall Ers
auff ein beberen weg wolle bringen und mich allweg
getrost der gnad Gottes und dals ich solechen dienst aul
keinem mutwillen, viel weniger von mibiggangs wegen
firgenommen, wie mir aber von etlichen milgiinstigen
zgleit ward, die von meiner sach wenig wufliten, z0
dem, dafl ich wol weifs, dafy schul halten, kinder lehren
und in zucht halten von keinem verstindigen wird fir
cin mibiggang geachtet werden. So han ich mich aunch
die zeit meines lebens, wie mengklich weilst, der arbeit
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beflifen und mich chrlich mit den meinen ernehrt und
mein nahrung reichlicher g’han, dann by disem schweren
mihseligen dienst, darzu ich von viclen ehrlichen letiten
angewisen worden bin. Auch klagt ich sélliche unordnung
und milbriich meinen mitgspanen, den anderen lehr-
meisteren, viel und offt, sie vermahnende, s6lche unordnung
zeverbeleren. Welche mir geantwortet und vermeint,
es seye nun lang also gsin, sie wiillen ihm niit zethun,
mufen es also lalien gahn, wie von alter har, so es
doch nit von alter her allweg also gangen ist, dann zur
zeit meines grolivatter Hans Ougenweyds seligen sind
solche schédliche millbrdtich nit gsin. Derhalben ich
gentzlich gesinnet was, wo fehr mann nit ein reformation
thun und mir auch mein besoldung erbefieren wurde,
widerumb abzestahn!

Welches ich dann auch auff sonntag den 11. meyen
anno 1395 meinem herren schultheifien von Graffenried
klags-weils fiirgebracht, ihn friindlich bittende, mir hierinn
vitterlich zerahten. Welches er dann auch in treiiwen
gethan und sich gegen mir als ein vatter erzeigt. Gott
wolle sein belohner sein. Dann er mir gerahten, ich
solle nit darvon abstahn, er habe schon meinethalben
bericht empfangen meiner lehr halben, ich sblle noch
gedult han, bil auofl nechstkiinfftice schalrechnung, die
in kurtzem werde gehalten werden; so wille er sich
dann mit den schalherren berahten und underrcden, wie
der sach zethun seye. Hiezwiischen ich aul} sbllicher
veranlalbung meins herren schultheillen tag und nacht
betrachtet, wie der sach mochte geholffen werden und
derhalben mit ernst by den schulherren angehalten, wo
ich glegenheit und kommligkeit moégen han. Und als
kurtz hievor Gott der allmichtig den herren Johannes
Halleren, scliger geddchtnus, hat angriffen mit dem schlag,
also daly ecr sich méchtig an der red gestolien, dal er
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cin zeit lang nit predigen und seinen dienst hat ver-
sechen konnen, und aber noch by giatem verstand was,
hab ich gedacht, er wiirde denen sachen am besten
nachgedenken, dieweil er jetz so viel mehr zeit und weil
habe, dann dic anderen schulherren; derhalben ich ein
" gschrifftlin an ihne gestellt und {iberschickt mit solchem
inhalt:

Ehrsamer, weiser, wolgelehrter, ehrender, lieber
herr gfatter! Nach dem mich mein gnidig herren und
oberen ungfarlich vor einem jahr zt einem teiitschen
lehrmeister angnon und bestitiget — wie euch dann wol
bewiilst, und f[ihr] mir auch guter wolmeinung wegen
miindlich vor ihren gnaden firdernull gethan hand, da
ich nun wol erachten kan, das sbllichs von meinetwegen
nit allein, sonder fiirnemlich der jugend zu gutem, welche
euch auch billich anglegen, beschechen ist — nun so han
ich scithero mit der hilff Gottes Gott vor auls und ab
und einer oberkeit in disem dienst gedienet und mein
best gethan, so weit mir dann der herr sein gnad ver-
lichen hat und auch in solcher zeit wol erkundiget und
erfahren, wie es cin gestalt umb die teiitschen lehren
hat, namlich also, dafi die grofife und hohe notturftt wol
erforderet, ein einsehen zethun, wie und welcher gstalt
dalielbig ctlicher mafen moge verbelieret werden. Und
dieweil mich Gott der allméchtig zu disem dienst berafft
hat, so wolt ich auech gern allen miiglichen #eils an-
wenden, dals mann die teiitschen lehren, die nun ein
gute zeit daher in einer unordnung gsin, widerumb °
mochte zurecht bringen; der herr wblle sin gnad ver-
leihen! Dieweil ich aber, ehrender, licher herr gfatter.
vormals gspiirt und erfahren, dal} elich die jugend hertz-
lich anglegen ist, han ich nit crmanglen wollen, eiich
solichs Anzizeigen und das so viel desto lieber, dieweil
ihr jetzund eiiwere tégliche predigen cin zeit lang auff-
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geschlagen, beliere weil und glegenheit hand dann zavor.
Langet derhalben mein frefindliche bitt an eiich, e. 1. herr
gfatter, wollend elich dise sach mit ernst lalen anglegen
sein, dieweil zG dieser zeit der jugend so michtig viel
ist, wie mans dann wol siht in den kinderlehren und je
mehr ihren sind, ye bolhafftiger sic werden, dann es
lehrnts ye einer von dem anderen. Zu dem, so gspiirend
wir in den lehren wol, wie der mechrerteil der eltern
s0 thorecht sind, und ihren kinderen so viel nachlahn
und alles recht sein mfB, was sic thiind, ja auch viel
liit den lehrmeisteren dorffend vorbhalten, dall man sie
nit z’rauch und z'streng halte, ob sic schon etwan die
bosten buben sind, und muld ein lehrmeister so viel
fauler boGheiten von den bosen buben gsehn und leiden
in der lehr und auff der galien, das cinem im hertzen
weh thit; und so es einer fiirnimbt, an ihnen zestraffen,
wie billich, so driéiiwend sie und werffen eim fiir, wic
sie. wol in ein ander lehr gahn willend und es auch
thind, so muly dann der lehrmeister des fronfasten-gelts,
del5in er geleben soll, manglen, und darff das auch wol
ctwan einer thun, der eim sein lebtag kein fronfasten
gelt im sinn hat zegeben. Wann dann ein lehrmeister
bedenckt, die kleinfige und geringe besoldung, so er
von meinen gn. herren hat, dal er sich mit den seinen
nit mag mit ernehren, sonder daly er sich von der lehr-
kinder genicly behelffen und ernehren mufs, so Ialit ciner
ch mengs an ihnen ungstrafft hingahn, damit cr sie be-
halten mog, das sonst wol von ndhten were zestraffen,
und muafl ihm einer hiemit ein schwere gwiifsene auff
den hals laden. Item, so richten sie so menge faule bols-
heit an und ab mit einem pacemli?), das sic umb cin

. . -
1) Pacem. Von den Pacemls oder Pucem, die uns noch mehrmals
begegnen werden. heisst es weiter unten, sie seien ,von alter har
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bitzlin brot erkauift, das einen selbs dauret, noch will
cin lehrmeister nit mangel und armut leiden, so muab
er etwas thion, und ist diser dienst ein heiliger béttel-
orden. Was aber nun dil alles dem lehrmeister by
seinen lehrkinden fiir ecin ansehen bringe und wie viel

in den tetitschen lehren gebraucht sworden®, und Sarah Schirer
schreibt dariiber: ,Die pacem sind von den alten darumb brucht
worden, das man mit empteren die jugendt hat konnen in ein fynen
ordnung bhan“ (Einl. 584). Sie sollten demnach den Ehrgeiz der
Schitler anstacheln und die Handhabung der Disziplin erleichtern.
Thre Bezeichnung kommt vom lateinischen Puax-Pacem (I'riede) her,
offenbar weil sie Zeichen der Zufriedenheit des Lehrers waren.
Diese greitbaren Zeichen in Form von papierenen oder metallenen
Marken kamen bis in die jiingste Zeit noch in franzdsischen Schulen
vor. Ich erinnere mich noch sehr gut aus meiner Schulzeit, wie
unsere Lehrerin Kirtchen austeilte mit der Notiz: Bowne lecture,
Bonne récitation; ich selber habe zwar keine hekommen.

Schon sehr frithe wurde mit den Pacem ein arger Missbrauch
getrieben. Waren sie urspriinglich Belohnungen tiir gute Leistungen,
so geschah es in der Folge, dass gewissenlose Lebrer sie gegen
(reld oder sogar Brot (vgl. Kinl. 500) ihren Schiilern abgaben. Diese
hinwiderum bedienten sich derselben, um sich von einer iiber sie
verhiingten Strafe loszukaufen. Daher werden sie an einem andern
Ort (8. 30) ,ablassbriefe genannt, dadurch alle disciplin zfi grund
gerichtet und ein wunordentlicher quest (Bettel) mit den kindern
getrieben wird®. Naheres weiter unten, 5. 27.

Ich suchte lange vergebens nach einem Analogon in der Ge-
schichte anderer Volksschulen, bis ich in Kehrbachs ,Mitteilungen
der Gesellschaft fiir deutsche Erziechung und Schulgeschichte®, Jahv-
gang VII, 8. 49, folgende Stelle fand: ,Eiuer sonderbaren Kinnahms-
quelle thut die Konzessionsurkunde, die im Jahr 1564 fiir die
deutschen Schulen der Stadt Minchen erlassen worden ist, Erwih-
nung. Die Schulhalter gaben den Schilern gegen Geld und ,andere
Liebung® Zeichen, pacem genannt, durch deren Zuriickgabe sie sich
von einer verhingten Strafe befreiten. Dieser ,pose brauch? sollte
nach der Konzessionsurkunde abgeschaftt sein® (G. N. Marzchall:
»in Streifzug durch die deutschen Schulen Miinchens zur Zeit der
Schuelhalterzunft®). )
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sie auff ihn heigen, sie auch in gutcr zucht und disciplin
halten koénne, mag ecin jeder verstendiger wol erachten.
Ich reden allhier allein von den knaben, dic tochterlin ?)
sind allwegen etwas tugendsammer und értiger und belSer
zezeiichen dann die knaben und thind auch allweg mehr
ab worten, dann die knaben ab streichen.

Item so gespiirt und siht manns in der kirchen,
was grolier unzucht da vergaht, wie dic biiben ein schand
hend, vorauf5 in den sonntiglichen abend-predigen setzen
sie sich in die winckel und bschloBnen stal und ver-
bringen ihren mutwillen mit aller bofheit, ja auch mit
spilen, welches mir selbs auch von meinen knaben ist
klagt worden, die ich auch darumb gestrafft han, welches
doch gar ein schand ist vor frembden und heimischen
leiiten, die es sehend und hoérend. Welche dann solche
bolsheiten nit treiben in den wincklen, die hand sonst
kein rih in der kirchen, einer laufft aufhin, der ander
cinhin und bleiben an keinem ort still sitzen, ctliche
lauffen auff dem kilchhoff herumb mit groflem gschrey,
dalb mann sein in der kirchen gnug hat. Welchem allem
aber mann wol mochte fiirkon, so man den lehrmeisteren
befelech gebe, dal5 sie ihre knaben auch in der ordnung
in die kirchen fuhrten, ihnen auch cin ort bestimbt
wurde, wo sic sitzen solten, wie man an anderen
orten und stdtten auch that, da man die teiitschen
schiiler, als billich, eben so wol zum wort Gottes
fahrt, als die latinischen, und thete man Gott ein wol-
gefallen dran?). Und so mann nit darzi thit und
die knaben in den lehren auch in ein zucht und

") Sarah Schiirer vennt sie arme, blode und schwache wybs-
bilder (Einl. 589).

%} Die Befehle des Rats vom 19. September 1565 und 31. August
1573 scheinen vergessen worden zu sein (Einl. 617).
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forcht mag bringen, so wol als auch die latinischen
. schiler, ist wol zubesorgen, die sach werde je lenger
je drger werden. .

Nun mécht mann mir firwertfen, das were niit
news, es seyend je und allwegen bdse und mutwillige
kinder gsin, und insonderheit die knaben hie und an
andercn orten. Ist wahr, ich weill es zwar wol; mann
hat sich aber je und allwegen befliben, die jugend in
zucht und straff zehalten und ihnen zewehren, so viel
miiglich. Das klag ich hier allein, daf manns jetzund
z diser zeit in den teiitschen lehren nit mehr thon
darff, ursach, wie gemeldt, sic liffen eim auls der lehr
mit sambt dem fronfasten-gelt, dely einer dann manglen
mubte, das aber nit beschech, so mann sie in ein schul
und versammlung bringen mochte, darzu mann doch giite
mittel hette. Es erforderte diser dienst auch wol noch
viel, welchen mann doch jetzund gar gering achtet, und
meynt mann, es sey eben nit so viel daran gelegen;
wenn man die jugend underrichte mit schreiben und
lesen, so seye es dann gnug, so doch viel mehr von den
lehrmeisteren erforderet wurde, namlich, dalb man die
jugend auch in giter zucht und diseiplin hielte und sie
auch underrichtete im gebétt, das vatter unser, die artikel
del> christlichen glaubens und die zechen gebott Gottes,
item auch den kinderbericht mit ihnen ubte, nit allein
im sommer etwan ein friglin zwey oder dri uben lehrt
und dann niit weiters, welches zwar wenig frucht mag
bringen, sonder dall mann sie durchs gantz jahr alle
wochen darinn examinierte und lehrte, damit sie ein gut
fundament dels glaubens in ihre junge hertzen setzten,
dieweil doch der mehrer theil der elteren debin wenig
achten, sic lehrninds oder nit. Item sie auch underrichtete
mit psalmen und lobgesingen und dieselben mit ihnen
ubte, dieweil das junge hertz sonst ztr froligkeit geneigt
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ist, aber viel liber etwas iippigs, dann etwas guts lehrnt
und singt und anders dergleichen mehr.

Derhalben bitt ich eiich, e. 1. herr gfatter, wellend
dic sach mit ernst betrachten und bedencken, mit was
mittel mann disem allem begegnen und es in ein belere
ordnung bringen mbchte, damit es diene zf der ehr
Gottes und der jugend zu nutz und heyl. Ist es dann
sach, dall ihr etwas gts und nutzlichs mégend aub-
richten, als ich guater hoffnung bin, der herr Gott werde
sein gnad darzt verleihen, so will ich Gott drumb
dancken und weiter gern mein best thun, so viel mir
Gott der herr sein gnad darza verleihen wird. Mag es
aber dann ye nit erheblich sein und dahin bracht werden,
dalb man die teiitschen lehren reformiere und in ein
beliere ordnung bringe, so hab ich das mein gethan und
wills denn dem lieben Gott befelchen und nach erster
glegenheit trachten und mittel suchen, mich wider zu
meinem  handwerck zckehren, wiewol ich dalbelbig mit
grobem schaden und nachtheil thin milte. Aber ek
dal5 ich also mit grofer mith und arbeit und by sdlcher
geringen belohnung wolle lehr halten und wenig frucht-
bars hierbey aulirichten, eh wolt ich widerumb darvon
stahn. Und so ich sbleche schiidliche miBbritich vorhin
gwiilst hette, wolte ich mich gwiiilich zuvor bas bedacht
han, eh dalb ich disen dienst an die hand genommen
hette. Hiemit eiich, e. . herr gfatter, Gott dem herren
in sein gnad befehlende. Geben den 21. meyen 1595.

U. d. w. gfatter Gabriel Hermann,
lehrmeister allhie.

Vi sélliche gschrifftliche bitt und vermahnung hat
mir gemelter herr Haller sélig verheilben, treitwlich by-
zestahn und zu der sach zehelffen, ist aber in wenig
tagen hernach in Wallis gefahren und allda ein zeit lang
verharret und gebadet. Als er aber widerumb anheimsch
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worden und sein sach je lenger je gfarlicher stind, also
dafy er hernach auch méchtig am verstand abgenommen,
hat er dils gschrifftlin seinem herren mitbrader, herren
Johans Dicken!), meinem lieben herren gtattern, durch
herr Jacob GawertschiZ) seligen, den helffer allhie, iiber-
schickt unnd iihergeben. Als nun gemelter herr Dick
dasselbig gelesen und erdauret, hat er mich hernach
auch selbs miindlich verhért und aller lenge nach be-
fragt, wie es ein gestalt heige umb die teiitschen lehren,
wellicher gestalt ich auch vermeine, dall sie zu ver-
befieren seyend. Welche sich ihme nach meinem geringen
verstand weitleiiffiger angezeigt, ihn friindlich bittende,
mir hierinn zerahten, und behilfflich zesein. Insonderheit
ist mein begehren gsin, dafll mann die knaben zisamen
mbchte bringen in ein schul und versamlung, darzi man
doch gute mittel und glegenheit habe, namlich die alte
schul, die da sonst nit vil niitze, dann dall mann sie
zu dem gsang brauche?), welchem es doch kein hinder-
null moge bringen, dann ich besorget, ob mann schon
ein gute schul-ordnung machte mit befelch, dieselbige
in unseren hiiiiscren zehalten, wurde es doch nit lang
bestand han, und wurde ein jeder sein lehr in seinem
haus nach secinem gefallen und nutz regieren wellen,
wie von alter har beschechen.

1) Johannes Dick von Bern, stud. theol. in Heidelberg Juli 1564
bis April 1565, Provisor an der Lateinschule in Bern 1566, Pfarrer
von Laupen 1566—1579, Frautigen 1579—1581, Helfer am Miinster
1581—1586, Pfarrer 1586, Dekan 1602—1610 +.

%) Jakob Gawertschi von Gondiswil aus dem Amt Lenzburg,
Provisor der 4. Klasse, 1536—1590 Pfarrer von Utzenstorf, 1590
bis 1596 Helfer am Miinster. Gestorben an der Pest den 22. Mirz 1596.

*y Kinl. 614. Die alte Lateinschule war 1481 erbaut worden
(Berner Taschenbuch 1893, pag. 83 ff., wo ndhere Angaben iiber
vorreformatorische Schulhiuser in Bern zu finden sind), Sie stand

zii unterst an der Herrengasse, bei der Fricktreppe.

Archiv des histor. Vereins.
XVIIL Band. 1. Heft, 2
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V# das hin mich gemelter herr Dick vermant, die
sach flirzenemmen und einer oberkeit fiirzetragen, mit
zusagung, mir vitterlich byzestahn — Gott wolle sein
belohner sein — jedoch mich vermahnt, also still ze-
halten bif auff kiinfftige schul-rechnung nach gheyl
meins herrn schultheillen, da wolle er dann die sach
weitleiiffig und griindlich den schulherren anzeigen, welches
dann auch also beschechen.

Diff hat sich verzogen bifs auff den 15. septembris
1595. Da hand die schulherren gmeinlich, geistlich und
weltlich, die schul-rechnung besefen. Und dieweil man
plegt in sélcher versammlung viel in schal-sachen ze-
handlen, ward auch ich von meym herr schultheyls von
Graffenried von meiner sach wegen dahin mich zever-
fiigen vermahnt und fir sie bertfft; und als mein sach
durch vielgemeldten herren schultheilien fiirgebracht und
erletiteret und ich widerumb abgetretten, hat mein herr
schultheils cin umbfrag gehalten by den schulherren
meinen nachbauren, wie ich lehr gehalten und mein
dienst verrichtet habe? Ob ich fleilig und embsig seye?
Haben die gemelten herren ein ehrliche gite zeiigknus
geben. Da ward nach aller lenge, durch herr Dicken
weitleiiffiger erklirt, von diser sach gehandlet und ward
mir von meinem herrn schultheilfen dise antwort: Ich
golle fiir raht kommen und meinen gnidigen herren mein
anliegen fiirtragen, so welle er dann auch ihr gnaden
berichten, was allhier in versammlung der schulherren
hiervon seye verhandlet worden. Dieweil aber, wie hiewor
gemeldt, mir von meinem herr schultheillen in der ant-
wort, als ich zu disem dienst bestétiget, verheillung ge-
gchach, so ich gefliben wer in meinem dienst, welten
mich mein gnddig herren in gnaden weiter bedencken,
derhalben ich ein supplication schrib an ihr gnaden, sie
underthéiniglich bittende umb erbeferung meiner besol-
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dung, auch umb vétterlichs einsehen und reformation
der teiitschen lehren, stllichs inhalts:

(testreng, edel, ehrenvest, fromm, fiirnemm, fiirsichtig,
ehrsam und weis, hochgeacht ihr, mein gnidig herren
und oberen! Es ist eliwer gnaden noch wol in frischer
gedichitnus, wie dals ich vor etwas zeit vor euch, meinen
gniddigen lieben herren, vor raht erschinen, umb den
lehrmeister dienst gebetten und das aus veranlalbung und
aphalten der geistlichen herren, die mich dann auch
etich, meinen gnddigen berren, selbs miindlich aufs be-
weglichen ursachen damalen fiirgetragen, hier unvon-
nohten zemelden, habend ihr mein gnddig herren auff
das anbringen der gemelten schulherren, mich zu einem
teiitschen lehrmeister angenommen und bestéitiget, darumb
ich dann etich, meinen gnédigen lieben herren und vit-
teren, gantz hochlich dancken und han also disen dienst
gutwillig angenommen, auch umb so viel desto lieber,
dieweil mein handwerek, wie mengklich weilst, gar schlecht
und iibersetzt ist, derhalben ich vermeint, mein sach wol
zuschaffen und zuverbelieren und han nun by den andert-
halb jahren disen dienst mit allen trefiwen, nach meinem
besten fleily verrichtet und versehen, so viel mir Gott
der herr gnad verlichen hat, auch in sbllicher zeit wol
erkundiget und erfahren, dall es mir nit miiglich, mit
disem dienst in sollicher belobnung, wie ich sie jetz-
malen han, mich mit weib und kinden zeernchren und
fiir zebringen, wurde derhalben verursachet werden, dar-
von abzelaben und mein handwerck, wie schlecht es
joch ist, wider an die hand zenemmen, wiewol ich
dafelbig mit meinem grofien sehaden thin mifite. Dann
erstlich so han ich mein gwerblj, so z0 dem handwerck
dienet, verkaufft und den laden von handen gen, item
ouch mein hiiislj verkaufft und ein grolers kaufft, das
mir zi disem dienst kommlich und glegen ist, han auch
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der jugend gleich angentz so viel iiberkon, dal} ich sic
in einer stuben nit mogen setzen, sonder verursachet
worden, noch ein stuben zemachen, die mich dann auch
mit sambt tisch und stilen, so zu diesem dienst noht-
wendig, viel kostet hat. Zi dem, so han ich die zeit
dahar aul} meinem armutli und hauptgutt, delin doch
wenig ist, eingebiiit in meiner haulhaltung; dann es
mir fiirwar nit miiglich, mich mit weib und kinden, die
mir auch zu disem dienst bchiilflich sind, zuernehren
mit 8 miitt dinckel und 20 & an gelt, so ich jihrlich
von eclich, meinen gniidigen herren, han und dannothin
etwan by den 30 kronen fronfasten-gelt jihrlich von den
lehrkinderen, welches fronfastengelt ich den halben theil
muls umb holtz gen, winterszeit zwo stuben zeheitzen;
so han ich dann von den lehrkinden in den zweyen
winterfronfasten nit mehr als ein warme stuben zlohn,
fiir solche grolic mith und arbeit, die ich téglich mit
ihnen han mul, die niemand gnugsam erkennen mag,
dann der mit umbgaht. Derhalben wirden ich auf3 sélehen
gemelten wichtigen ursachen getrungen, eiich meinen
gnidigen lichen herren und vétteren sollichs fiirzebringen
und zeklagen mit underthéniger und demiitiger bitt, wel-
lend euch in dieser sach viitrerlich und in gnaden be-
dencken und fiirbefolchen han. Demnach so kan ich euch
meinen gnédigen lieben herren nit verhalten das unor-
denlich wesen und leben, so da flirgaht under der jugend
in allen teiitschen lehren und nun ein zeit lang gwirt
hat und hiemit dic zeit ihrer jugend iibel anlegend und
versiumend; dann was mann die jugend kénne lehren
und underrichten by s6lchem wesen, bof3heit und gschrey,
das sie ohn alles scheiihen treibend in den lchren, daf
einer sein ecigen wort nit horen mag, ist leichtlich abzu-
nemmen, und so einer dann fiirnimbt, sie in zucht und
disciplin zehalten und zebringen, wie billich scin solt,
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kan und mag dalelbig ohne die rathen und straff by
solcher handvesten und unzognen jugend, wie mengklich
weilst, nit wol zligahn: So wellend sie es dann alles mit
pacem aubrichten, nimbt sie dann einer nit von jhnen
fiir alle bolbheit, so sie treibend, so vertreibt sie einer
aulb der lehr, lauffen in ein andere, welches dann dem
lehrmeister ein abbruch ist am fronfasten-gelt, und c¢h
dafy einer sie lalt fahren, ch laBt ers gahn, wic cs mag,
damit ihm das fronfasten-gelt, deflen er gleben muls, nmit
entzogen werde; und hiemit so werden die lehren gar
zerhudlet und zerriittet, dals mann die gute zeit nit halb
mit 1thnen kan wol anlegen, wie aber einer von hertzen
gern wolte und billich sein stlte. Man fleifsit sich doch
an allen orten, in latinischen und teiitschen schulen, daf
man ein feins, stills, ziichtigs, ehrbars wesen under der
jugend anrichte, damit man konne etwas niitzliches mit
ihnen handlen und aufsrichten, mit lchren, mit vermahnen,
mit straffen und was dergleichen mehr von néthen ist.
Welches alles aber in unseren teiitschen lehren nit mehr
miiglich ist, auly gemelten ursachen, sie liffen eim auls
der lehr mit sambt dem fronfasten-gelt, delen einer
dann manglen mifite. Wie dann von solchem allen noch
mehr etliche meiner gnédigen herren in nechstgehaltner
schul-rcchnung von den geistlichen herren weitleiiffig
werden ghort und verstanden han.

Derhalben, dieweil es kein lehrmeister dahin bringen
mag, dall es ein gute ordnung gebe, wie hoch ers doch
begehre, so bitten ich eiich, mein gnidig herren und
oberen, gantz hochlich und demiitiglich, wellend zube-
dencken fithren, wie hoeh es von nohten seige, diser
unordnung zebegegnen und wie ein Gott wolgefelligs
werck es sein wurde, so mann in disem fahl der jugend
auch ein rechnung trige. Darauls dann viel gats erfolgen,
und fiirnehmlich zu fiirderung der ehren Gottes und der
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jugend und mengklichem zu nutz und heyl dienen wurde.
Der herr Gott wolle sein gnad darzu verleihn! Denselben
will ich auch treiiwlich anrtffen und bitten, dafy er sol-
lichs guts werck glicklich fiirderen und auch eiich
meine gniddigen lieben herren und vétter in gutem wol-
stand fiirhin wie bilhar gnidiglich erhalten welle.

Actum 16. septembris 1595.

' Vwer gnaden allzyt underthéiniger und
| gatwilliger diener:
Gabriel Herman, leermeister.

Mit diser supplication kahrt ich fiir mein gn. hrn.
fiir raht den 18. septembris anno 95 und that mir mein
herr schultheis von Graffenried selbs die red, von wegen
dafy er hievor von den schilherren meinethalb hat bericht
empfangen; und als ein rahtschlag hierumb gieng, ward
diser handel meinen herren dem seckelmeister Sager?)
und venneren vertrauwt und befolchen durch ein rhat-
zedel, so in mein supplication geschriben mit denen worten:

Uber hievor geschribne supplication und herrn schult-
heilen von Graffenrieds firbringen, was die schalherren
in letster versamlung del5 supplicanten und seiner under-
weisung halb der jugend angebracht, defiin ihr herr
seckelmeister Sager ciich noch wol zuerinnercn, habend
mgh. gerahten, dafb ihr und mhh. die vennere ihne
supplicanten nach herpst zeit, in seinem anligen und

1y Hans Rudolf Sager, geb. 1547, des grossen Rates 1570, Land-
vogt von Unterseen 1573, des kleinen Rates und Venner 1580, Bau-
herr 1594, Deutsch-Seckelmeister 1594, Schultheiss 1597, Préasident
des Schulrates von 1602 an, v 1623. Mehrmals war Sager als Ver-
treter Berns mit sehr wichtigen Geschiften betraut worden; 1584
war er Gesandter bei der Beschworung des Bundes zn Genf, 1589
Kriegsrat bei dem Auszug gegen den lerzog vonm Savoyen, 1602
erster cidgentssischer Gesandter bei dem Bundschwur mit Kénig
Heinrich IV.
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bschwerd verhoren und dann nachbedenckens haben sol-
lind, durch was mittel ihme sein besoldung zu belierem
scinem auffkommen moge gesterckt werden und dann
dalielb widerumb an ihr gn. bringen. Aectum 18. sep-
temb® 1595. Underschreiber !).

Als nun den anderen zweyen lehrmeisteren khund
worden, daly ich ein sdlchen rahtzedel auligebracht, dal
mir mein blohnung sélte verbelSeret werden, kahrten sie
bald hernach auch fiir raht umb erbellerung ihrer be-
soldung und erlangten auch ein rahtzedel an mgh.
scckelmr. und vennere, daly sie sdltend nach herpst zeit
dariiber rahten, welcher gstalten ihnen ihre besoldung
auch moge erbelieret werden?). Welches dann also an-
stund bifs auff 2. decembris 95. Da wurden wir lehr-
meister all drey von meim herrn seckelmeister Sager fiir

ihn und die herren venner beschickt und befragt unsers
~anligens halb; und dieweil ich hicvor mein supplication
meim herrn seckclmeister liberantwortet hatte, von wegen
dely rahtzedels, so darinn geschriben was, an sie, die
herren venner, langende, ward sie fir die herren venner
eingelegt und verlesen, auch ermahnt ich bittlich mein
gnidig herren damalen, aufy anweisung h. Johans Dicken,
ich konne wol crachten, dall ihr gn. mif viel hoheren

Y Vel R. M. 430/171 = 1595, Sept. 18: Quaestor und tribuni

sollend nach herbst iibersitzen, Gabriel Herman in syner beschwird
geringflige halb syner pfrind vernommen und dann nachtrachtens
haben, wo und wie jme gyn pfrind moge gebesseret werden.
‘ %) R. M. 430/173 = 1595, Sept. 19: Zedel an h. seckelmeyster
und vennere, sbllind nach herpst zytt itbersitzen, Hans Jacob und
Enoch Wiaber, die lehrmeyster, in irer beschwiird und begeren merung
irer bsoldung anhtren. Vernemmen ich by den helferen erkundigen,
wie sy die jugend institnieren und dann tch bedencken, ob m. h.
thiinlich, so vil lehrmeyster zeerhalten, oder wie sonst moge ge-
holffen werden und dann far jr gn. bringen.
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und wichtigeren sachen beladen, derhalben sie von wegen
viele der gschifften nit wol zeit und weil mdgind han,
iber solche schul-sachen zesitzen und nach notturfft
zeerwegen, bitte derhalben gantz underthéniglich ihr gn.
solliches den schilherren sambt den herren helfferen,
denen dils alls wol bewiilst, auff ihr gn. gfallen ver-
trauwen und iibergeben wellind. Jedoch so wolle ich
ihren gn. hierinn niit fitrgeschriben, sonder underthéinig-
lich gebetten han. Welches dann auch so viel desto eh
beschach, dieweil mein herr seckelmeister Sager in lest-
gehaltner schul-rechnung der herren predicanten und
helfferen anbringen verstanden hat. Also ward in dieser
sach abermalen von mgh. den venneren niit gehandlet,
sonder den schialherren fibergeben mit sambt meiner
supplication und abermal ein rahtzedel darinn an sie die
herren predicanten und helffer gestellt, der also lautet:
Wolgenant mgh. seckelmeister Sager und vennere
habend iiber obgeschribnen befelch gerahten, daf die
schulherren sambt den herren helfferen zu glegner zeit
die telitschen lehrmeister fiir sich bescheiden, der mif3-
brauch, so in den lchren gehalten, von ihnen verstahn
und dariiber eine gite ordnung stellen, und die ihr gn.
fiirbringen sollend. Act. 2. decemb. 1595.
Seckelschriber ).
Und wiewol von gemelten herren venncren dilfmals
niit gehandlet, sondern den schilherren befolchen, ein
ordnung zemachen, jedoch ward uns von ihren gnaden

) Vgl. Venner-Manual 356/149 == 1595, Dez. 2: Wegen der niiw
angesechnen schiil ordnung. Ein zedel an die h. predicanten, helfer
und professoren, sy die tiitschen lehrmeister fiir sy beschicken, die
unordnung, so in haltung der titschen leeren, anhoéren, dariiber ein
gite ordnung stellen und widerumb an ir gn. bringen sdllent. —
Gabrjel Hermann, dem titschen leermeister, ist fir ein mal vereeret,
ufls dem s. Johansen hus abzerichten, namlich 10 # d, 2 mt. dinckel.
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ein verehrung, damit wir gewarten bily z& aubtrag dels
handels, und ward meinen mitbriideren Hans Jacob und
Enoch Wéber und der lehrgotten Sara Schiirerin jedem
D & an gelt und ein miitt dinckel, welches sie in dem
Frienisperberger haus empfangen; mir aber ward 10 &
an gelt und zwen miitt dinckel aulb dem st. Johanser
haus, nach laut eines rahtszedels, defy inhalts:

Mein gh. seckelmeister Sager und vennere habend
Gabriel Herrman dem lehrmr. von wegen fleildiger lehr-
haltung fiir difmal 10 & pf. und 2 mt. dinckel verehret,
sollend ihr hr. Jacob Meyer schaffner del5 st. Johanser
hauses allhier, ihme aulirichten und hernacher mgh.
verrechnen. Act. 2. decemb. 1595.

. Seckelschreiber.

Fir diBhin, als meine mitbriider die lehrmr. gespiirt,
daly mgh. geneigt und willig waren zi einer guten ord-
nung zehelffen, sind sie mir auch zugestanden und in
diser sach behilfflich gsin biff za aunbtrag dels handels
und als wir den schialherren dise mein supplication sambt
dem rahtzedel darinn an sie langende {ibergeben, wurden
wir hernach den 29. decemb. 1595 fiir sie beschickt und
verhort, und legten wir unsere beschwerden auch in
gschrifftlichen articlen ein, in solcher form:

Erwiirdige, wolgelehrte, fromme, ersamme und weise,
unsere insonders geliebte herren und vétter! Dieweil wir
kurtz verschiner zeit aull beweglichen wursachen vor
unseren gnidigen herren und oberen erschinnen, dieselben
umb erbefyerung unserer besoldung underthéniglich ange-
langt und gebetten, hieneben auch ihr g. der unghor-
samkeit der jugend und mifbriiichen, so von ihnen in
unseren lehren gmeinlich geilibt werden, bericht, uns
auch derselbigen erklagt, und zfverstahn geben, wie daf
wir solche ohne ihr gn. hilff und ansehung einer guten
schiil-ordnung nit abwenden und fiirkommen mdgind.
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Da ihr gn. uns in sbllichem giitigklich verhort, auch
gern und gutwillig willfahret, uns in der sach behilfflich
zesein und hieriiber gerahten, dall ihr die schulherren
sambt den herren helfferen uns der millbritichen ver-
stahn und hieriiber ein gute schil-ordnung ansehen und
ihr gn. widerumb fiirbringen s6llend. Damit aber ihr der
miflbriiichen, denen wir uns beschweren, desto bas za-
erinneren habend, hand wir dieselben fiirnemlich in zwen
artickel schrifftlich verfalt, eiich unseren geliebten herren
fiirzetragen, auch friindlich bittende, dieselben zum besten
von uns zeverstahn und in der sach uns mit einer guten
ordnung, so weit miiglich, beholffen zesein.

Del; ersten, so klagend wir die unghorsame der
jugend ins gemein, dall dieselb also verrucht, bols und
gottlos ist, dergstalt, dafy sie ihre zeit in unseren lehren
pur mit uniitzem, unabldfligem gschwétz und gschrey,
halsstarrigem widerbiifftzen ') und allem mutwillen zever-
schleifen begehren und ihnen sblliches keines wegs wehren,
noch sich einicher gsalt straffen lalien wéllend. Und die-
weil die lehren also zertheilt und ein jeder sein schil
und lehr in seiner behausung halten und versehen mub,
hand sie gelegenheit, so bald man sie umb unrechte
sachen nach gebiihr strafft, von einem zum anderen zc-
lauffen und also keiner straff zeerwarten. Und dennocht
zuletzt vielmalen unser keiner von ihnen bezalt, sonder
anstatt unser vielfalten an sie gewendten muh und arbeit,
von ihnen und ihren elteren mit bosen und schnidden
worten verldsteret wird; welchem, so wir unsere schulen
und jugend in einer versamlung und bysamen hetten,
zi dem man doch gute, kommliche mittel hette, gut
zefiirkommen were. |

1) Widerbiifftzen — widerbellen, widersprechen (Schweiz. Idio-
tikon TV, 1051).
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Zum anderen, so ist auch der uniitzen pacem nit
weniger zegedencken, dann obwol wir dieselbigen nit
auff die bahn gebracht, sondern von alter har in den
tetitschen lehren gebraucht worden, so sind sie doch nit
die geringste ursach, dardurch die jugend zir unghorsame
gereitzt und auch dem obgemelten artickel die hochste
firdernuld sind, auch hiemit alle ithre boliheiten verthé-
digen und abzukauffen vermeinend. Wie und welcher
gestalt aber dieselben auftgebracht und was ursach sie
bibhar geduldet worden, ist von ndthen den grund und
ursprung derselben anzezeigen.

Der anfang und ursprung derselbigen ist leichtlich
abzenemmen, daly sie eben auls dem mangel herkon sind,
der noch heiit by tag by uns auch ist, namlich von
geringflige wegen der besoldung, dieweil mann wenig
achtung auff die teiitschen schulen gehebt und schlechts
nachgedenckens gehalten worden, wie und wellicher ge-
stalt sich die lehrmeister by einer séllichen geringen
besoldung mit weib und kinden auch fiirbringen und
ernehren mogind, sonder einen jeden in seiner haus-
haltung, wie er gmogen, die schil regieren lalen, da
dann mengklicher gsehen und wol erachten konden, dals
sie, die lchrmeister, auly ihrer geschopiften besoldung
sich mit weib und kinden nit fiirbringen mogen. Ist also
vor vil jahren und by wolfeiler zeit, als damalen die
welt auch freygeber gsin denn jetz, den lchrmeisteren
auls freymilte von den elteren etwas handrecichung be-
schechen, auch etwan von kinden, als sie zii gwonlicher
stund mit einanderen ihr abendbrot verzeiiget und ihnen
etwas iibergebliben, den lehrmeisteren gut willens geben.
Hiergegen dann dic lebrmeister ihnen ztr danckbarkeit
und freilich darumb auch, dal} sie dieselben also in gutem
willen und freygebe behaltind, solliche pacem geben und
ein jeder die kind damit in sein lehr geléckt, damit die
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zahl dels fronfastengelts desto grolier und der geniel3
desto beber sein mdge. Und ist in summa einem jedem
umb sein nahrung zethun gsin. Da nun auch wir nit
minder unserer nahrung manglen und defShalben die
pacem noch bibher geduldet haben, und je schwerer die
haulbhaltung theurung halb worden, je mehr die pacem
iiberhand genommen,

Dieweil aber die jugend zG disen zeiten je lenger
je boser, gottloser und verruchter wird, auch wir nun
etliche jahr her gespiirt und im grund erfahren, wie
schidlich die pacem der jugend sind, auch sie dieselben
z0 verthidigung aller ihrer boflheit mifbrauchend und
billich vermeinend, dieweil wir sie ithnen gebind, dieselben
auch widerumb von ihnen nemmen séllind. Sollichs. wir
nun zubedencken gfithrt und uns nit unbillich ein gwiiline
darumb machen miifen, dall wir, denen die jugend nit
allein schreiben und lesen zulehren, sonder auch in
gottsforcht, zucht und ehrbarkeit auffzeziichen, vertrauwet,
auch umb alle bolheit billich zestraffen befolchen, so
umb kleines genielles willen die jugend also ungestrafft
in aller gottlose und bofiheit zu ihrem verderben fiir-
fahren lieffind, darumb wir auch endlich der straff Gottes
zecrwarten hetten und unser jedem wiger were, dals er
den lehrmeister dienst nie gsehn, dann solcher gstalt -
lehr zehalten; derhalben hoch von ndhten dieselbigen
pacem mit ernst abzischaffen und ein gute ordnung
anzerichten.

Letstlich so dise obgemelten artickel in ein gute
ordnung mogen gebracht werden und ibr, die schulherren,
etwas weiters wellend ordnen und setzen, es seye der
lehr, zucht oder kilchgangs halben, wie und was efich
dann wird fiir gut und nutzlich ansehen, sind wir del
erbietens, euch als unseren getretiwen lieben herren und
vitteren hierinnen gerne und gutwillig zegehorsamen und
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zefolgen, auch was wir selbs kénnend erkennen, zar sach
nutz and dienstlich sein, und defin gar niit zesparen.
Alles Gott zu lob und ehr und der jugend und mengk-
lichem zi nutz und heyl. Der herr Gott wolle eiich,
.unsere ehrende gelichte herren und vitter, seiner kirchen
und schulen zu gutem in gnaden und wolstand lang
erhalten. Amen.
Actum 16. dezembris 1595.
Vwer allzeit gutwillige diener
Die lehrmeister in gmein.

Als nun mein supplication sambt den anderen ar-
ticklen von den schiilherren verlesen und dariiber ge-
rahten, ward es herren Johans Dicken befolchen und
iibergeben, ein ordnung hieriiber zestellen, welches dann
auch also beschechen und als dieselbige schil-ordnung
von ihnen den gemelten schulherren fiir gut erkent,
ward sie von vielgedachtem herr Dicken meim herr
seckelmeister Sager zugestellt und ibergeben, sollichs
innhalts :

Bedencken iiber ein rahtszedel unsrer gniidigen herren,
welcher gstalt die teiitschen lehren allhier zeverbeferen.

(Gtestrenge, edle, veste, fiirnemme und wyse herr
seckelmeister und herren venner, unsere hochchrende
herren und oberen! Es hand ew. gn. den 2. decemb.
del5 nechsthingeflofSnen 1595. jahrs uns, eliweren kirchen-
dieneren befolchen, etwan zu mitler zeit die teiitschen
lehrmeister fiir uns zebescheiden, ihres anligens sie zii-
verhtren und mittel sachen stllend, wie ein gute ord-
nung in den teiitschen schilen oder lehren mébchte
angricht werden und darnach ew. gn. unser bedencken
fiirbringen sbllend. Welches, als wir es zthanden ge-
nommen, hand wir zwar grofen mangel und unordnung
funden, als an dem vielen schwitzen der jugend, daf
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niemand sein eigen wort horen kan, und so mann sie
darvon will abmahnen und straffen, wie billich, wellen
sie es abrichten mit den pacemen und ablal-brieffen,
dardurch dann alle disciplin zd grund gerichtet und ein
unordenlicher quest mit den kinderen getriben wird und
aber lehrens halb wenig auligericht.

Delen wir dann zwo ursachen erfunden, als urspriing
dises iibels. Die eine ist die geringe und kleinfuge der
besoldungen der lehrmeisteren, die mit sambt ihrem
gsind mulend die gantze wochen gspannet stahn und
anders niit gwiinnen noch handtieren koénnend, und aber
was sie von ew. gn. hand, sambt der kinden fronfasten-
gelt nit so vil bringen mag, dall sie ihr aullkommen
haben mogind. Daraus folget ihr quest. Item dals, auff
dafl sie die kind behaltind, sie es ihnen alles miiind
nachlafien, zi groflem verderben der jugend.

Die ander ursach dises iibels findt sich dise, dafs
namlich die lehren underscheiden, und ein jeder lchr-
meister seine besondere schilen hat. Da begibt es sich
nun, 80 bald ein lehrmeister die disciplin und straff will
brauchen, so sind die kind so meisterlos, wend nit ge-
strafft sein, lauffen in ein andere lehr, da sie verhoffind,
linder gehalten zuwerden, welches dann dem vorigen
lehrmeister zum abbruch seiner nahrung gereicht, und
also dem vorzesein, wird kein straff und disciplin in folg
gostellt.

Wice ist aber nun dem iibel zewehren? Dem mag
nit anderst gewehret werden unsers erachtens, denn so
mann den ursachen defs iibels fiirkombt und abschneidet.
Als namlich, wenn mann die jugend mbcht zusammen
bringen, die knaben fiirnemlich in ein sch@l, als in die
alte schul, so darzu mocht bereitet werden, oder anderstwo,
wo man glegenheit finden mochte; da der lehrmeisteren
je einer umb den anderen principal were vierzechen tag
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lang und die stuben im winter liely heitzen und andere
fiirschung mit wiischen und stilen thete, was die not-
turfft wurd erforderen; der ander niit thete, dann vor-
schreiben und die gschrifften der kinderen justificiren;
der dritt aber den kindern fiirgebel) und sie verhorte
sambt dem principalen; und aber all drey sonst gleiches
lohns und gleicher ehren werind, ihre belohnung auch
dermalien angeordnet, dafs sie ihr ehrlich aullkommen
haben méchtind. Thnen, den lehrmeisteren, auch aufferlegt
wurde, ihre schulerknaben ordenlich in die kilchen zu-
fahren und an ein ort setzen, das mann ihnen bestimmen
wurde, und das nit nur an denen tagen, wenn kinder-
bricht gehalten wird, sonder auch an allen und jeden
sonn- und fest-tagen und gebétts-tagen, wie die schiler
der latinischen schul in brauch hand.

Auch dall die lehrmeister schuldig werind, alle
sambstagen den catechismum und die gewonlichen gebitt,
das vatter unser und die gwonlichen gebétt iiber tisch
und ab tisch und wenn man schlaffen gaht und vom
schlaafl auffstaht, mit den kinderen zedben. Auch die
pacem abgestellt wurdind, und die zimmliche straff mit
der rathen nit underlassen wurde, nit allein umb die
laster und unzuchten, so sie in der schil, sonder auch
auff der galien begahn mochtind. Hier kénnend wir aber
wol gedencken, wie schwerlich sélliches werd mogen
erhalten werden und was uns mocht fiirgewortfen werden,
als namlich, dal} es zlviel wurd kosten, ein solliche schul
anzerichten, auch wo man fiir ein semliche schal wblte
holtz nemmen, den langen winter sie zuheytzen; auch,
wenn man nun fiir die knaben ein schul anrichtete, wo
mann denn mit den téchteren hin wolte, die auch man-
glend, dall sic glehrt werdind?

Y} Fiirgeben = eine Aufgabe gehen.
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Aber so viel die tochteren belanget, setzen wir es
zit ew. gn. weilheit und erkantnus, sie in einem bson-
deren gmach in der knaben-schal zalehren, oder ein
jeder lehrmeister dieselben daheimen in seinem haus
durch sein weib soll instituiren.

Das holtz mag mann also ankommen, dall ein jeder
schuler zu herpst 2 oder 3 batzen fiir den gantzen winter
erlege, darumb holtz von den lehrmeisteren mag gnugsam
kaufft werden. ]

So viel dann den kosten und die miih, so hieriiber
gahn wurd, belanget, soll ein christenliche oberkeit sich
derselben nit dauren lafien, dieweil es zu Gottes ehr
reicht und ziu belerung der jugend, dann aus kinden
werden leiit, wie man spricht, und aull disem seminario
werden hernach alle stind besetzt, der raht, die anderen
ampter, die cantzlen und die haushaltungen. Wenn nun
dise in der jugend recht im glauben, in kiinsten schreibens
und lesens und aller zucht und ehrbarkeit erzogen, mag
ihrer statt und land gar wol gefreiiwt werden. Wo aber
dise gschirr in der neiiwe nit recht gebiint!) werden,
mufy groller schaden iiber statt und land von ihnen
erfolgen.

Es hand eiiwerc eydtgnofien von Ziirich vor wenig
jahren grad von gleicher ursachen wegen von grund auft
ein neiiwe teiitsche schul erbauwen, teiitsche schilmeister
angestellt, und ehrlich besoldet®), damit die jugend, die

'} Biinten oder biinen, durch Ausbrithen oder Einbrennen
einem Gefidss einen guten Geruch geben. Schweiz. Idiotikon 1V,
1321, 1822, 1405, wo mehrere Beispiele fiir die iibertragene Be-
deutung. Vgl. anch Einl. 600 (Vorrede zum Katechismus von 1536).

?) Vgl. U. Ernst: Geschichte des ziircherischen Schulwesens.
Winterthur 1879. 8. 166: ,Die getrennten Deutschen Knabenschulen
wurden 1586 durch den Rat in einer eigenen, zu diesem Zweck
eingerichteten ,behusung zu St. Peter am Niwmarkt® vereinigt®.



33

uns (ott so hochlich befolechen, nit versaumbt, sonder
ehrlich und wol bericht und erzogen werden mocht, da
wir meynend, ew. gn. seyend nit minder schuldig fir
~etiwere jugend sorg zliragen, auch nit minder mit ver-
mogen begaabt, dann andere christenliche oberkeiten.

Das ist einmal, gnidige liebe herren und oberen,
unser bedencken, damit wir. doch er. gn. nit wellind fiir-
geschriben han, sonder allein aull guater wolmeinung
ew. gn. anlalb geben, zt verbellerung der teiitschen schilen
und es hieneben alles er. gn. weilheit heimgsetzt, die
wir sonst witllend, zu allem guten gutwillig und geneigt
sein. Der allmichtig Gott welle cr. gn. in langwirigem
wolstand und gliicklicher regierung gnédiglich erhalten.
(eben den 5. februarij anno 1596.

Uwer allzeit gltwillige kilchen diener
Samuel Schnoiiwlj,
Hans Dick,
und Christoffel Liithard?).

. Dise neiiwe schtl-ordnung ist den 6. mertzens anno
1596 fiir mein herrn seckelmeister und venner kon, die
hand dariiber erkennt in nachfolgender g’stalt:

Angesechne ordnung der teiitschen schulem und
lehrineisteren ?).

(1.) Uff cin rahtzedel zfi abstellung der milSbrduchen,

so in den teilitschen schulen by den lehrmeisteren und
kinderen erfunden worden, habend mgh. seckelmeister

1) Christoph Liithard., Sohn des gleichnamigen Pfarrers vou
Zweisimmen, Provisor der 2. Klasse, Pfarrer von Koniz 1585—1588,
von Aarberg 1588—1591, Helfer am Minster 1591—1595, Pfarrer
1595—1610, Dekan 1610—1622, starb am 11. Oktober 1622 (Lohner).

?) Das Original dieser von Seckelmeister und Venner aufge-
stellten Schulordnung ist eingebunden im Polizeibuch Nr. 2, 8. 110,
und trigt das Datum vom 6. Mirz 1596. Die Ordnung zihlt 8 nicht

Archiv des histor. Vereins. A
XVII. Band. 1. Heft. b}
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Sager und vennere auf gfallen und bestitigung der
iibrigen mgh. und oberen, ihrer fiirgeliebten mitrdhten,
nachfolgend einsehen gethan und geordnet:

(2.) Namlich, dal fiirohin die knaben sonderbar von
den tochteren abgestonderet sein und zesamen in die alte
latinische schiél gahn, darinn?!) dan niit destminder alle
zinstag und sambstag von latinischen schiilern das gsang,
wie braucht worden, geibt mag werden, da dann ein
lehrmeister umb den anderen 14 tag lang principal sein
und die stuben im winter heytzen und andere fiirsehung
thun mit wiischen und stilen, so viel die notturfft erfor-
deren wird; der ander allein vorschreiben und die
gschrifften {ibersehen; der dritt aber ihnen fiirgeben
und mit sambt dem principalen sie fleifig verhoren;
jedoch all drey gleicher belohnung, chren und wiirden
sein sollend.

(3.) Demnach schuldig und verbunden zesein, nit
allein an denen tagen, wann die kinderbericht gehalten
wird, sonders auch an allen und jeden sonn-, fist- und
gebiitts tagen, gleich wie die latinischen schaler im

numerierte Abschnitte. Die Abschrift G. Hermanns stimmt inhaltlich
damit iberein; die lautlichen Abweichungen riihren von W. Lutz
her. Im Original lesen wir:

§ 1. Tiitschen, mibrichen, uf, miner, ynsechen.

§ 2. Abgesiinderet sin, brucht, sin, vorschryben, dry, glycher,
wiirdin sin.

§ 3. Zesin, ouch, glych, im bruch.

§ 4. Christenlichen glouben, ouch, ufstat.

§ 5. Ouch, uff, verblyben.

§ 6. Den dryen, tiitschen, uff dem ynkhommen, uff zerichten,
fronvastlichen.

§ 7. UL gericht, hierul.

§ 8. Diewyl, ouch, behusung, syend, uli zerichten, seckel-
schryber.

Y Der Satz ,darion. ... geiibt mag werden“ ist in Klammern.
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brauch hand, ihre lehrknaben ordenlich in die kilchen
an ein sonderbar orth, so ihnen von hochgenannten mgh.
verzeigt wird, zefiihren und zesetzen.

(4.) Darnebend auch alle sambstagen den catechil>-
mum, das gsang und die gewonliche gebitt, als die zechen
gehott, den christlichen glauben, das vatter unser und
die gebitt tiber tisch, auch wenn man vom schlaaff
auffstaht und nidergaht, mit den kinderen zeiiben.

(5.) Und hiemit die pacem, dadurch alle diseiplin
zu grund gerichtet und ein unordenlicher quest mit den
kinden triben worden, allerdingen nit allein by den
knaben, sonders auch by den tochteren abgestellt und
diec lehrkinder under zimlicher gebiihrlicher straff der
ruthen umb die unzuchten, laster und unghorsame, so
sic in der lehr und auff der gafien begahnd, sein und
verbleiben.

(6.) Harzi den dreyen?) lehrmeisteren jedem auld
dem einkommen der stifft allhie aulzerichten fronfistlich
verordnet mit namen

an pf(ennigen) ... ... ... XX &
dinckel ... ... . T mt
Thit also fiir ein gantz jahr:
an pf. . L LXXX &
dingkel o ae s X1 mt

(7.) Und von einem jeden lehrknaben fiir holtz und
belohnung fronfistlich 3 batzen ihnen soll auligerichtet
werden ). Hierauf stllend sie dann durch den winter
die stuben nach notturfft heitzen und versehen.

1) Den dryen tutschen.

*) Das Original hatte urspriinglich: ,.... belonung mit namen
die zwo winther fronvasten von michaeli bif} vafinachten 10 £ und
die andern zwo summer fronvasten 5 (5 inen ulgricht werden“. Die
10 5 und 5 £ sind durchstrichen, und am Rande steht: ,3 batzen
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(8.) So viel aber die tdchteren belangt, dieweil er-
forderlich, dafy sie auch nit hin und wider an vielen
orthen in der statt zerstreiiwt, sonders in eciner komm-
lichen behausung by einanderen under guter zucht und
ghorsame seyend, ist die behausung, darinn jetzunder
Abrabam Zeender, der rotgieller, wohnet, und Sara
Schiirer dahin zd einer lehrgotten verordnet und ira zu
einer besoldung geschopfft auls dem groffen spittal auls-
zerichten, namlich fronféstlich :

an pf. . L X &
dinelkel ow e o II mt
Thut ein jahr lang:
an pf. .. . XL &
dinckel ... ... .. VIII mt.

Und von jeder tochter fiir holtz und belohnung hievor
gedachts fronfastengelt (3 bz.).

Datum 6. martij 1596.
' Seckelschreiber 1).

Auff den 1. tag aprellen anno "96 ward dise neliwe
schulordnung fiir mgh. fir raht gebracht, weciche dann
auch von ihren gnaden fiir gQt erkennt und bestitiget
ward, aullgenommen der letst artickel der tiochterlinen
halb, dal} sie sblten zusamen gethan werden ins roht-
gielers haus #).

summer und winter“. Sechon am 10. Februar 1595 hatten Seckel-
meister und Venner die Besoldungen der Lehrmeister und der Lehr-
gotte festgesetzt; (V. M. 36/167) hier steht der abgeéinderte Passus.

1) Eine Vergleichung der Schulordnung mit dem Gutachten
der Geistlichen vom 5. Februar 1596 zeigt, dall ihre Vorschlige
samtlich beriicksichtiget wurden.

#y R. M. 431/390 = 1596, April 1: ,Miner h. seckelmeyster
Sagers und venneren gstelt bedenckens der thiitschen lehr knaben
halb und wie die knaben in der alten latinischen schiil séllind ver-
sampt und underwisen werden, ouch die predigen beslichen &ec, ist
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Es hat auch mein herr seckelmeister Sager bezeiiget,
dal mgh. gmeinlich ein grofs wolgefallen daran habind
und gewiinscht, dals es vor viel jahren were angebracht
worden.

Dieweil aber sollichs der lehrgotten Sara Schiirerin
nit wol gfiel, sonder michtig zu wider was, dal der
letst artickel der tochterlinen halb nit auch bestitiget
und vermeint, es were ihren ein grofier abbruch an der
lehr und an ihrer nahrung, so sic mGle die knaben von
handen gen, dieweil sie jetzund zusamen in ein schul
und versammlung kémmind (wiewol sie damalen nit viel
lehrkind hat, nit mehr als 18 kinder, darunder waren 6
knaben, die hat sic uns in die schul zugeschickt, da
doch wir lehrmeister ihren wol mogen gonnen, daly sie
by ihren bliben werind). Derhalben sie sich hochlich
by meinen herren erklagt, ihres grollen abgangs der
knaben halb, und kont so viel by meinen herren ziwegen
bringen auff ihr fiirgeben hin, wie sie die tdchterlin alle

bestiattiget, und sollend die lehrmeyster von jedem knaben zur fron-
vasten 8 §§ (=3 bz.) nemen. Denne ist inen zil besoldung geordnet
fronfistlich an pf. XX 7, dinckel 3 mt. Darumb =zedel an stift-
schaffner. Und den (sic.) lehrgotten an pf. X #, dinckel 2 mt.
Darumb zedel an grossen spittalmeyster.

Queestoribus Sager und Dachselhofer und tribunis ist bevolchen
ut iam supra (wie schon oben).“

G. Hermann sagt, der Artikel betrefls des Schulhauses fiir die
Midchen sei nicht bestitigt worden. Es ist dies offenbar richtig;
denn 1. fehlt im Polizeibuch I, 561 ff., wo die bestitigte Schul-
ordnung eingetragen worden ist, der letzte Artikel (der sonderbare
Umstand, dall die Abschrift in Bd. I und der Vorschlag in Bd. II
zu suchen sind, findet seine Erklirung darin, dass die zwei ersten
Polizeibiicher aus losen Cahiers und Blittern bestunden und erst
spiater eingebunden wurden.) 2. erhielt Sarah Schiirer am 23. April
eine jihrliche Haussteuer von 6 Kronen, die nicht nitig gewesen
wire, wenn ihr die Obrigkeit ein Haus zur Verfiigung gestellt hitte
(Einl. 580).
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wol welte konnen nach aller noturfft verschen und lehren,
dafs ihren die tochterlin gleich hernach den 23. aprellen
defls 1596. jahrs von mgh. alle zugesprochen wurden und
auch noch 6 kronen an jihrlichem haus-zins dazu ge-
schopfft, darauffhin sie die gemelte lehrgotten an der
anckenwag ') cin zinfhaus empfangen, hand wir drey
lehrmeister ihren unsere lehrtochterlin auff dieselbige
pfingstfronfasten 96 alle zuhaus geschickt und ibergeben,
nach lauth unserer gnidigen herren rahtschlag; und han
ich ihra aul meiner lehr iiber die 40 tochterlin zuge-
schickt, da aber mir im gegentheil von denen knaben,
80 sie uns zugeschickt, zwen gezogen hat.

Mithin za licGend mgh. die alte schilstuben widerumb
erneliweren und aulsbutzen, mit fensteren, ofen, thiiren,
tischen, stulen und bincken und was darza erforderet
ward. Insonderheit hat mein herr seckelmeisier Sager
uns vil friindschafft crzeigt in dem, dals er uns alles
nach notturfft und kommligkeit lalen machen und kein
kosten gspart, item auch bezeiiget, die schal zeftirdercen,
so vil ihme moglich und hiermit gnigsam anzeigt sein
ehrlich gmit, so er zur ehr Gottes und gmeinem wolstand
tregt. Gott wolle sein belohner sein. ' |

Auff sonntag den 23. meyen 96 ist dise schul-ordnung
in allen dryen kilchen auff den cantzlen verlesen und
verkiindt worden 2).

Gleich hernach auff pfingstfronfasten den 3. junij 1596
hand wir drey Ichrmeister unsere schul auch in dem
namen Gottes angetretten und hand zGsamen gebracht
die erste fronfasten 130 schuler-knaben, ist uns auch

1) Die Ankenwag war da, wo jetzt der obere Teil der Biblio-
thek-Laube steht. '

) Vgl. R. M. 421/285 = 1596, Mai 21. Die niw gemachte ord-
nung der titschen lehrknaben halb soll uff dem cantzel verkhiint
werden.
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gliicklich und wol gangen. Gott sye lob und dank ge-
sagt, der welle uns weiter sein gnad und h. geist zu
allen seiten verleihen, dall wir in friden und einigkeit
viel gats und nutzlich mogind aulbrichten, dal er azu
seiner und der jugend und mengklichen zu zeitlichem
und ewigem heyl dienc durch Jesum Christum unseren
herren, amen!

Als wir nun ein zeit lang schil gehalten und unser
hest gethan nach der ordnung, wie sie uns von einer
oberkeit fiirgeschriben und befolchen was, und die herren
helffer unsere schal, aufl geheill und befelch einer ober-
keit, visitierten und die knaben examinierten, hat sie
fiir gat angesehen, dall noch ein stiick in der schal ver-
belberet wurd, namlich dels vorschreibens halb, dieweil
es augenscheinlich, dall es nit nutzlich und erbauwlich,
dafl wir drcy lehrmeister nach ordnung der 14 tagen
underscheidenlich den knaben vorschreibind, welches der
jugend mehr hinderlich dann erbauwlich, in dem dafs
sie jetz ecines, bald eines anderen btchstaben nachfol-
gind, welches wir zwar auch selbs erkennen mtfien, dal
dem also seye. Derhalben dic gemelten herren helffer
sOlliches meinem herrn schultheilfen von Graffenried und
etlichen meinen herren angezeigt und sie ermahnt, dal}
solliche vorgschrifften zemachen einem allein befolchen
werde, damit die knaben ein satten buachstaben crgreif-
find und sich auff einerley gschrifft . begebind. Auff
solliches mein herr seckelmeister Sager unserer dreyen
lehrmeisteren gschrifft begehrt, ztibesichtigen, die wir ihm
auch {iberantwortet hand. Und als dil hernach vor raht
angezogen, ward uns ein rahtzedel in die schual geschickt
mit disem befelch:

Alsdann mgh. firkommen, wie daly die drey lehr-
meister nach der ordnung den lehrknaben underschieden-
lich fiirschreibind und dieselben bald eins und def;
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anderen lehrmeisters gschrifft nachfolgend und also ihren
buchstaben stets verenderind, habend ihr gnaden fiir
nohtwendig und rahtsam angesehen, eiich Gabriel Herr-
mann zebefelchen, dals ihr allein sblche vorgschrifften
machen und geben sollind. Actum ultima januarij 1597.
Underschreiber ).

Nachdem nun vielgemeldte herren helffer unsere
schul viel und oft visitierten und die knaben examinierten,
und sic die frucht- und nutzbarkeit diser teiitschen schul
augenscheinlich gespiirten, hat sich auch herr Peter
Hybper?) der helffer, der sich hievor diser schil ctwas
widersetzt, gar friindlich gegen uns erzeigt und ein ge-
fallen an diser schul ghan, auch bezetliget, dall es ein
nutzlich und git werck seige, sie auch begehrt zufiir-
deren, so viel ihme miiglich, item, damit die jugend
desto geflibner und ciferiger werde, ihnen verheilen,
wo miiglich, zawegen zebringen, dall mann ihnen auch
als wol als den latinischen schuleren fronfistlich die
haller austhcile®), mit vermahnung, sich frombklich und
geflillen zehalten.

Dise neliwgemachte schul-ordnung han ich mit grolser
muh und arbeit und mit viel unwirdt zawegen und

H Vgl.‘R. M. 433/54 = 1597, Januar 31 : Der leermeyster Her-
mann: sol allein den leerkhinden vorschryben, damit sy by einem
glitten biichstaben blyben mogindt.

*) Peter Hybner (Hiibner) von Hirschberg aus Schlesien, 1579
bis 1580 lat. Schulmeister in Burgdorf, 1580 Prof. theol. in Bern,
1586 lat. Schulmeister, 1591 Prof. greeec., 1595—1612 Helfer am
Miinster (von 1581—1596 war er Kantor und Gesanglehrer ; Einl. 614).
1612—1616 Pfarrer von Liitzelfliith ; 1616 entsetst; 1617--1628 Pfarrer
von Diessbach bei Biiren.

%) Alle Fronfasten-gab der Kirchmeier den Schiilern der Latein-
schule 4 neue Bern-Haller aus der Stiftung der Ursula Schaller, vom
15. Februar 1524. Niheres: Zusitze zu der Schulordnung von 1548
(Kehrbachs Mitteilungen, Jahrgang XI [1901], 5, 213).
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angcbracht, und siollichs alles auld gutem eifer gethan,
der jugend zu gutem, deflin Gott mein gezeiig ist. Was
aber ich hingegen mir selbs fiir nutz geschaffet, kan ich
nit rGhmen, dann ich defien noch bilhar nit allein niit
zegenielen, sonder mehr zientgelten ghan; und were
kein wunder nach fleischlicher rechnung, dal} ciner schier
verdriifig und hinlallig by sdlchem schweren miihseligen
dienst wurde, ja auch gar darvon abstGnde, wo eincr
nit forchten malite, er erziirnte Gott hiemit. Dann gwiil3-
lich ist Gott dem herren auch nit wenig an kinderen
gelegen, dal} sie wol und christenlich glehrt und under-
wisen und auch in guter zucht gehalten werden; Er hette
sie uns sonst nit so treiiwlich befolhen, sic ztunder-
weisen und ihm. zuzefithren, wic wir das finden im neiiwen
und alten testament,. : :

Darumb ich Gott den herren treliwlich bitten, dal
Er mir sein gnad und h. geist verleihe, daly ich ihm
in disem dienst treiiwlich dienen und der jugend vor-
stahn moge, dalb es za seinen ehren und der jugend zu
nutz und heyl diene, auch mich und die meinen hic
zeitlich und dort ewiglich in gnaden erhalten wblle.

Amen.

Als nun wir drey lchrmeister auff die drithalb jahr?)
mit einanderen schal gehalten und das fronfasten-gelt
von den knaben gar muahseligklich von haus zu haus
mit grollem unwirth ecinziehen und ergutzien?®) malsen

1) In diese Zeit (1597) fillt der Handel der drei Lehrmeister
mit der Lehrgotte Sarah Schirer, den der Rat zu gunsten letzterer
entschied mit der Drohung: ,Ir gn. werdind sich um andere lehr-
meister umbsechen und sy dahin wysen, ire handwerck zebruchen®.
Das ist wohl der Grund, warum G. Hermann dariiber schweigt. Das
Niihere in der Einl. 580.

%) Ergutzlen = durch Schmeicheln oder Uberredungskiinste er- -
langen (Schweiz. Idiotikon, I, 584). )
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und dennocht uns viel dahinden bliben, das uns nit
werden mogen, wir aber gleichwol die schulstuben aulf
demselbigen fronfasten-gelt winterszeit beholtzen mifien,
habend wir solche und andere beschwerden noch mehr
den herren helfferen sonderlich und auch gemeinen
schulherren angezeigt, sie freiindlich bittende, uns gegen
unseren gnedigen herren und oberen, wo es glegenheit
habe, das best zereden und fiirbitt zethun, damit wir
del5 cinzeiichens defs fronfastengelts der knaben iiberhebt
mogind werden. Welches sie dann auch in treliwen ge-
than, und sonderlich in versammlung der schul-rechnung,
so ghalten ward den 7. decemb. 1598, hand sie den welt-
lichen schulherren unsere bschwerden nach der lenge
angezeigt und fiir uns gebetten. Darauff mein herr schult-
heils von- Graffenried uns fiir raht citirt, unsere be-
schwerden daselbst furzebringen. Derhalben wir hernach
auff 8. jenners 1599 fir raht kehrt, mgh. durch ein sup-
plication unsrer sachen berichtet und auch umb erbefe-
rung unserer besoldung gebetten. Da dann mgh. auff
sollich unser firbringen das fronfastengelt der knaben
auffgchebt und uns ein sblchen rahtzedel an mgh. statt-
halter, seckelmeister und venner in unser supplication
einschreiben lafien, difs inhalts:

Uber hievorgeschribne der lehrmeisteren supplication
habend mgh. gerahten, dals ihr, meine herren statthalter
Manuel 1), seckelmeister Ougspurger ) und vennere, eiich

1y Albrecht Manuel, Sohn des Niklaus und Enkel des beriihmten
Malers, Dichters und Staatsmannes, geb. 1560, Kanzleisubstitut 1578,
des grossen Rates 1588, des kleines Rates 1589, Landvogt von
Yverdon 1591, wieder des kleinen Rates und Venner 1595, Schult-
heiss 1600, resignierte diese Wiirde 1634 und starb 1637. Er war
fiir einen der weisesten Ménner seiner Zeit gebalten. Hr liess 1583
das ,fabelhafte® Stammbuch seiner IFamilie bearbeiten und mit prich-
tiger Wappenmalerei verzieren (Stiirler). - Der wertvolle Band ist



43

darinn ersehen und ob ihmen ihr besoldung und was
malien dieselb zeverbelieren, eciiwer weill bedencken
dariiber stellen und demnach ihr gn. widerumb berichten
¢ollind. Actum 8. januarij 1599.
Underschreiber %).

Nachdem nun under der burgerschafft lautprechs
worden, dall mgh. das fronfastengelt der knaben auff-
gehebt und die schal in ibr gn. kosten auffgenommen,
hat sich die schul augenscheinlich angfangen mehren und
an knaben zunemmen. Derhalben wir lehrmr bedenckens
g’han, wic wir derselben mit nutz und kommlich mégend
vorstahn. Damit mniitzit durch uns versaumbt werde,
habénd wir ecin schilordnung gemacht auff gefallen der
schilherren, in soélcher form:

Ordning der teiitschen schul.

Als erstlich bedunckt uns nutzlich und gut und der
schil fiirderlich zesein, so mann diesclbige in drey under-
scheidenliche ldtzgen?*) abtheilte und jedem lchrmeister
derselbigen eine allein ziversehen iibergebe, damit ein
jeder wiile, was sein ampt seyc und keiner niitzit an
den anderen lafe und hierdurch etwas versaumbt werde.
Auch hiemit dem fiirzekommen, dall es under den knaben

seit 1899 im Besitze des schweiz. Landesmuseums in Zirich (vgl.
Jahresbericht 1899, S. 40).

%) Michael Ougspurger, 1567 des grossen Rates, 1571 Landvogt
zu Moudon, 1579 des kleinen Rates, 1582 Landvogt zu Lausanne,
1589 wiederum des kleinen Rates, Kriegsrat im Zuge gegen Savoyen,
1597-—1608 Deutsch-Seckelmeister, + 1611 (Leu).

%) Vgl. R. M. 437/7 = 1597, Januar 8: Qusestor Ougspurger
et tribuni sollen iiber der tiitschen leermeisteren supplication an-
treftend besserung irer pension &c. ein bedencken stellen und ir gn.
widerbringen.

4) Liitzgen — Lektion, Vorlesung, Schulklasse. Hier in letzter
Bedeutung.
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nit also unordenlich zigange, da ein jeder, unangesehen
was er konne, den vorsitz haben will, darauls dann viel
zancks under ihnen entstaht, hat uns flir gt angesehen,
daly firhin cin jeder, wer joch der seye, nach seiner
kinnenheit gesetzt und nachdem er erlehrnet, von einer
latzgen in die andere — welches dann die knaben zim
fleis und lehrnen reitzt — promoviert werden solle. Hierzu
wir dann einem jeden lehrmeister sein underschieden-
liche lidtzgen zugetheilt, auch, was er dieselbigen knaben
lehren sblle, geordnet. Namlich haben wir under einan-
deren uns vercinbaret und zugetheilt dem Enoch Wiber
die erste litzgen, der dann den anfang thin und sie
vom abe. anfihren und das namenbuch durchauly buch-
staben und dafielbige wol lesen lehren sdlle. Und so sie
dalselbig wol und fertig lesen konten, mégend sie in die
andere letzgen promoviert werden, welche zfitheilt ist
Hans Jacoben Wiber, der sic alsdann weiter in geschribner
gschrifft, brieffen und anderem, auch in getruckter ge-
schrifft flirter fahren, und so -sic in demselbigen wol
underricht, sic auch in dem catechismo anfihren und
thnen hiemit anfachen fiirschreiben séile. Ferner solien
und mogen sie in die dritte ldtzgen kommen, welche
(rabriel Herrmann zugetheilt ist, der sic dann weiter im
lesen und sonderlich im schreiben wol underweisen, auch
in dem catechismo, damit sie denselben fertig aulen
kénnind und also hierauls den grund ihres glaubens mit
verstand ergreifind, underrichten, ouch sic hieneben die
gmeince teiitsche rechnung, dieweil dieselbige cinem jeden
haulsvatter in seiner haufhaltang hoch von néhten,
lehren soll.

Es soll auch in gmein das gebétt und lobgsang, wie
dann uns hievor befelch geben, nit underlafien werden.

Item, auch weiter unordnung zuvermeiden, daly wir
nit schuldig seyend, einichen knaben in unsere schil
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anzenemmen, er werde uns dann von seinen eltern, ver-
wandten oder vertrauwten ordenlich befohlen und iiber-
geben, damit mann dem lauffen auly einer schul in die
andere, wie leider - biffhar beschechen, fiirkomme, und
wo solches in beiden schulen bescheche, mochten viel
unordnungen vermitten bleiben. Dieweil offt beschicht,
daly etliche meisterlose knaben, so die straff und raten
scheiichen, in entwedere schul lauffend, da ihre eltern
niit daromb wiilsen.

Denne, dalb kein schuler ohne vorwii’en und er-
laubnus scines lehrmeisters sich dely kilchgangs und der
schil eiilere, by poen der raten, damit sie sich nit, wie
aber viel beschicht, ihren eltern ohnwiillend, dels kilch-
gangs und der schul entzelichind und verschlachind und
hiemit viel vers&#umind.

Und damit auch dise schul-ordnung und andere
sachen hicrzu dienstlich desto bas in steter tbung ge-
braucht und niitzit an unserem bruff und dienst under-
lafen, auch zu allen seiten rechte ghorsame erhalten
werde, bedunckt uns, nutz und gt sein, einem under
uns dreyen lehrmeisteren die gantze schal in guater acht-
same und sorg zehaben, als einem schilmeister zebe-
felchen, ohne welches nit wol miiglich, ein giite ordnung
bestendig zeerhalten. Hierzu wir beweglicher ursachen
halber unseren mitbriader Gabrielen Herman tugentlich
sein befunden, alles Gott dem herren zi ehren, und der
jugend, auch gemeinem wolstand zi gutem.

Actum 5. februarij 1599,

Als wir nun dise schulordnung den schilherren fiir-
gebracht, habend sie ihnen dieselbige auch wolgefallen
laffen, und wuns mit solcheren fiir mgh. zebestitigen
gewisen. Derhalbed wir auff 20. hornung 1599 dieselbige
schul-ordnung mgh. fiirgebracht, welche sy auch besti-
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tiget!) und uns ein rahtzedel darein schreiben lafen,
solches inhalts:

Nachdem mgh. hievor geschribne und durch eiich
dic h. lehrmeister angesehne und gestellte teiitsche schiil-
ordnung angehort, verstanden, und in derselben anders
niit, dann was zu guter lehr, disciplin und befiirderung
der jugend nutz und dienstlich ist, befunden, habend
sie solche eiliwere ordnung hiemit auch bestétiget und
confirmirt, demnach werdend ihr eiich wol zeverhalten
wiilben. Aectum 20. februarij a° 1599.

Underschreiber.

In wenig tagen hernach habend mgh. statthalter
Manuel, seckelmeister Ougspurger und venner uns ein
besoldung geschopfft und dieselbige mgh. fiir raht fiir-
gebracht?), welche sie auch angentz bestitiget und uns
ein rahtzedel, an herrn stifft-schaffner langende, werden
lafen, der also lautet:

1 R. M. 437/110 = 1599, Februar 20: Die durch die tiitschen
leermeyster allhie gestellte leerordnung ist bestattiget.

2y Der Vorschlag der Venner steht V. M. 42/63 = 1599, Fe-
bruar 4: Leermeysteren. Ist anstatt pf. 80 #, dinckel 12 mit, so
sy jarlich ab der stifft zeempfangen ghept, geordnet, angesechen irer
mity und arbeit, jarlich von der stifft jedem 200 7 d, 20 mt. dinckel,
in fronvasten abtheylet. — Gabriel Herman, als dem principal und
uffsecher gantzer schiil, noch wyther jirlich 4 mit dinckel. Doch
soll der stifftschaffner zlistir jirlich vom schiilseckel 200 # nemmen.

Das holtz, so die knaben winterszyt zli heitzung des offens
gebracht worden, ist inen ouch gelassen. Demnach von jedem knaben,
80 sy yetz haben, sollend sy zll einem schiilrecht fordern 2 bitzen.
Dafirhin von jedem angenden knaben zlt einem yntrit und schil-
recht 2 bétzen allso theyllt: sind 2 meinung; die 1. dem Gabriel
Herman, als obristen, der halbig theyl und den tbrigen zweyen den
anderen halbigen theyl; die 2. allen dryen glichlich, ane under-
gcheid. Fiir rhat bringen.

Der Rat genehmigte am 3. Mirz 1599 die Besoldungserhéhung
als Entschadigung fur das nun abgeschaffte Fronfastengeld. Was
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Alsdann meine herren seckelmeister Ougspurger und
vennere den dreyen hrn. lehrmeisteren allhier ihnen ihre
hievor geschopffte besoldung folgender gestalt verbeberet,
namlich daff ihnen einem jeden anstatt er zavor pf.:
80 &, dinckel 12 mt jédhrlich, jedoch zu fronfasten ab-
getheilt, an pf.: 200 #, dinckel 20 mt durch ein schaffner
der stifft entrichtet werden. Damit aber die stifft solche
beschwerd nit allein tragen male, dal ein stifft-schaffner
von einem schul-seckelmeister jéhrlich 100 # daran za
stelir empfahen sblle &e. Und dieweil Gabriel Herman
von ihnen als zi einem schalmeister und auffseher der
gantzen schil verordnet, solle demselbigen deliwegen
iiber obbestimbte besoldung jérlich noch 4 mt dinckel
gefolgen &c. Haben mgh. solliches alles bestitiget und
gerahten, dafs ihr hr. stifft-schaffner ciich demsclben
gemés verhalten sbllind. Actum 5. martij 1599.

Vnderschreiber.

Demnach widerumb ein anderer rahtszedel an uns
lehrmeister, disers inhalts:

Mein gniidig herren habend den h. lehrmeisteren
allhie vergiinstiget und nachgelallen, anstatt dell auff-
gehebten fronfastengelts von einem jeden einheimschen
schuler, so sie jetzt haben oder kiinfftig iiberkommen
moéchten, zwen batzen z@ schual-recht oder eintritt, von
den &dulberen aber und welschen von einem jeden vier
batzen einzeforderen und bezeiichen. Actum 5. martij

a® 1599. Vaderschreiber,

Und dieweil meine mitbrider die lehrmeister zu
gemtt gefiihrt, was mih und arbeit ich voraufl an dise

das KEintrittsgeld betrifft, beschloss er: ,Inen (den dryen Ilehr-
meisteren) ist ouch zligelassen, von eim jeden knaben fiir den ingang
und schulrecht 2 batzen zevorderen, die sie under einanderen glych-
lich usteillen sollindt. -— Es soll ouch ein jeder schiiler winterzyths
ein schyt holtz mit sich bringen* (R. M. 437/185.
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schul gewendt, ouch jetzund mir die gantze schul in
befelch geben, ein auffsehen auff dieselbig zchaben, hand
sie mir gutwillig das eintritt- oder schulrecht-gelt von den
knaben verehret, dalielbig fiir mich allein einzezelichen
und behalten, so lang ich der schul dienen und vorstahn.
Defy heltzes halb haben mgh. geordnet, ~daly die -
knaben winterszeit sollend zther tragen, die schalstuben
nach notturfft zeheytzen. |
- Nach dem nun dic knaben drey winter lang, nach
vermog mgh. ordnung, holtz in die schul gebracht, die-
selbig zuheytzen, hat sich viel unwillens by etlichen
clteren erhebt, derhalben ich verursachet worden, fiir
mgh. abermal zekehren, sie friindlich bittende, ihr gn.
wdlle noch so viel an die telitsche schal wenden und
uns etwan ein fuder holtz oder sechse lalen zther-
fGhren, die schul-stuben zeheytzen, in bedencken der
schidlichen mifibrdiichen, so by der jugend by solcher
holtzstelir erwachse, wie ich dann derselben etlich ihr
gn. fiirgehalten. Derwegen 1hr gn. ein rahtschlag gethan
und mir durch mein herr schultheifen Manuel ein ant-
wort werden lalen: Wiewol mgh. geneigt und gutwillig
weren, von der jugend wegen, denen es zu nutz kidme,
mir zG willfahren, jedoch dieweil ihr gn. vor wenig zeit
ein reformation dels holtzes halben gethan, und vielen
hétiseren, auch sonderbaren herren und personen abge-
brochen und geminderet von hoher notturfft wegen, daf;
ihre holtzer gar lauter wollend werden; derhalben ihr
gn. nit thunlich befinden konnen, ihre holtzer auff dibmal
weiter zebeschweren; jedoch habend mgh. die jugend
sbleher holtz-steiir entlediget und ihnen dieselbig zi gels
angeschlagen, welches wir von ihnen bezeligen mogen,
nach laut eines rahtzedels dises inhalts:
Alsdann Gabriel Herman in seinem und der itbrigen
lehrmeisteren namen auft heiit vor mgh. erschinen und
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anzeigt, wie in verordnung ihrer besoldung ihr gn. ihnen
nachgelalien und ihren lehrjiingeren aufferlegt, dals ein
jeder zi winterszeit alle tag ein scheit holtz mit sich
bringen solle, damit die stuben, darinnen lehr gehalten
wird, geheitzt und gewidrmt werde, sittenmalen aber
sblches in ein milbrauch und schédlichen anlafy gerahten
will, were sein demutige bitt und begehren, ihr gn.
hierinn gnidige fiirschung und mittel schaffen woltind,
und nun wolgemeldt mgh. sblches angehért und be-
trachtct, habend ihr gn. die jugend solcher holtzsteiir
entlediget, hienchen aber den lehrmeisteren nachgelalien,
dafy sie anstatt delfen von einem jeden ihrer disciplen
zu herpst und wienacht, von .einer jeden fronfasten in-
sonderheit allwegen ein batzen bezeiichen und ihrer
glegenheit nach holtz darumb kauffen mogen, also und
dergstalt, dall sie zu winterszeit ohne der jugend ver-
nere beschwerd die stuben wirmen sollend.
Actum 27. julij 1602. Vnderschreiber ).’

Item so han ich auch disers tags, wie obstaht, mgh.
gebetten: Dieweil ihr gn. die teiitsche schil also gerefor-
miert und in ihren kosten auffgenommen, wellend ihr
gn. zi crhaltung derselbigen uns einen patronen und
schtlherren verordnen, zii dem wir ein ziflucht in fiir-
fallenden sachen han mogen. Derwegen haben mgh. uns
den ehrenvesten herren Anthonj von Grafeunried, venner
und del rahts, za ecinem patronen und schalherren der
teiitschen schul verordnet und bestitiget ?).

1 R, M, 4/49 = 1602, Juli 26: ,Den tiitschen lehrmeisteren
ist verginstiget, von jedem schiller knaben die herpst- und wienacht-
fronfasten jede ein batzen an statt des holtzes zenemmen und dan
vorige pschwird des holtzes ufgehept syn. — Zedel an m. h. die venner,
sollend einen m. h. zi einem oberherren der tiitschen schiil verordnen.“

) Anton von Gratfenried, Herr zu Muhleren, Sohn des Peter
von Graffenried, geb. 1545, Mitglied des grossen Rates 1566, Land-

Archiv des histor. Verelns.
XVII. Band, 1. Heft. 4



Vi 9. tag augsten anno 1612 hat unser lieber herr
Grott unseren mitarbeiter in der schul Knoch Wiber 2u
seinen gnaden bertfft!); und dieweil die anzahl der
schulerknaben damalen nit sehr grofl gsin, hand wir
zwen lehrmeister die schul allein verschen iiber die viert-
halb jahr lang?).

Nach dem nun aber mgh. die latinische schal dify
1616. jahrs gereformiert und noch 3 claffen mehr als
zuvor angeordnet, hand die schulbherren meinen tochter-
mann und mit-arbeiter der teiitsechen schul, Hans Jacob

vogt von Aarwangen, des kleinen Rates 1574, Landvogt von Saanen
1578, wieder des kleinen Rates 1586, Venner 1589, Bauherr 1594,
wiederum Venner 1597; Mitglied des Schulrates von 1593—1611 +
(Stiirlers Genealogien).

1 Vgl. R. M. 24/192 = 1612, November 7: Zedel an m. h.
seckelmeister Zehender und venner, das sy sich erkundigen, was
Ehenoch Wiber silig, der titsch lehrmeister, fir glit verlassen und
dan gwalt haben s6llind, ira, der wittwen, und kinden etwas under-
haltung zeschépften.

%) Hier macht W. Lutz die Bemerkung: ,N. B. Er schreibt
aber nit, wer hernach def; abgestorbenen lehrmeisters pfrlind ge-
nossen? Ist vermitlich einem der nachfolgenden 8 newen schiil-
dieneren ziikommen.“ Das Ratsprotokoll vom &, November 1612
(R. M. 24/195) gibt uns hieriber folgende Auskunft: ,Als durch
min herr schultheiGen Manuel ein anzug beschichen, wie das under
den dryen lermeistern einer, als Enoch Waber, todts verscheiden und
“die andern 2 begirindt, das zi erfullung irer ordnung ein andere
person inen andstatt geben werde, wyl inen beiden nit wol miiglich,
wann die jugend widernumb als zuver in solcher frequentz die ler
besuchen wirt, dieselbige gnligsam zeunderwysen und dann min herr
gchultheil ouch die jenigen personen vernamset, die umb solche
lermeistery pittend, habent ir gn. nach betrachtung, das dise sterbets
zytt vil ufl der jugent gestorben, andere da darum zerrunnen und
dann das m. h. und ire hiiser, sonderlich die stifit, tberlestiget sind,
sOlchen dienst ein mal ingestellt und sollent die 2 lermeister sechen,
wie sy die ordines abtheilint und die jugent best inen miiglich
undervysen.“
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Wiber'), in die latinische schil genommen und ihme die
erste claly befohlen, mir aber die teiitsche schal allein und
eintzig vertrauwt und iibergeben. Und damit wir beid desto
williger weren, hand sie uns neben unserer vorigen besoldung
jedem zwifach mif3 und brod von dem mufhafen geordnet?).

Dise schul-reformation ist publiciert worden im col-
legio allhier auff montag den 8. aprellen 1616 %). Gott
der herr wolle zu allen seiten sein gnad und h. geist
uns und der jugend verleihen und mittheilen, dal} es
alles zi seines namens ehr und der jugend und gantzen
gemeind z& nutz und heyl dienen mige!

Amen!

So weit schrib h. Gabriel Hermann der lehrmeister &c.*).

1y Hans Jakob Wiaber heiratete in zweiter Ehe am 17. Juni 1607
G. Hermanns Tochter Maria. Er wurde, wie G. H. berichtet, Pro-
visor der 1. Klasse der Lateinschule. Spater finden wir ihn in der 3..
und in der 2. Klasse. Am 19. Dezember 1639 erhielten Seckelmeister
und Venner den Auftrag, ,den abbedienten soldat und wolverdienten
60jerigen schiil- oder lehrmeister, Hans Jacob Wiber, in disem sinem
iibel mégenden alter“ zu pensionieren (R. M. 79/114). Im Jahre 1641
erhielt er noch seine volle Besoldung, 200 # und 20 Miatt Dinkel.
Als er gestorben war, bezog seine Witwe ein Leibgeding von 40 #@
(Stiftrechnung 1641/42). Der namlichen Quelle entnehmen wir, dass
sie 1645 ihm nachfolgte.

%) ,Einem jeden, der den miifhafen einfach hat, gehért teglich
ein mitschen, so im teig finff vierling und ufl gebachen ein pfundt
schwer sein soll, dem aber, so denselben zwiefach hat, ein mitschen,
$0 im teig zwei pfundt und ufbachen siben vierling hat. Zi einem
einfachen miitschen gehort einem ein kellen mit wiif3, haltet ein
maf, nnd zi einem zweifachen zwo derselben.“ MiiShafen-Ordnung
von 1643 (Polizeibuch V, 600).

%) Es ist dies die ,Reformatio vond ordoung der schilen der
statt vnd landtschafft Bern . ... getruckt zii Bern / bey Abraham
Weerlin / bestellten biichtruckern. Im jahr 1616.¢

1) Bemerkung des Kopisten Wilhelm Lutz, der hier mit seinen
eigenen Aufzeichnungen einsetzt, die wir zu deutlicherer Ilervor-
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|Aufzeichnungen des Lehrmeisters Wilhelm Lutz.|

Als a° 1628 die grolse pestilentz war, hat er (G. Her-
mann) die mittags lehr umb etwas geenderet. In dem die
lehrknaben vorhin ihr abendbrot in dem schulaser mit
gich in dic schil genommen, umb ein uhr zum eflen
gebettet, ihre speill genolen und darnach Gott danck

hebung mit einem |eingeklammerten] Titel versehen haben. —
G. Hermanns Aufzeichnungen héren eigentlich schon mit dem Jahre
1602 auf. Wir lassen hier in Kiirze folgen, was tuber ibn und die
deutgche Schule sonst bekannt geworden ist.

Aus dem Jahre 1603 ist ein ,, Vorgschrifft biichlin . . . . geschriben
durch Gabriel Hermann der zyt leermeister zfi Bern“ erhalten ge-
blieben. Naheres tiber diese im Rittersaal zu Burgdorf aufbewahrten
Schreibvorlagen in Nr. 2 der Beilagen. Im gleichen Jahre schrieb
G. Hermann im Auftrage des Schultheissen Sager eine Auswahl von
Psalmen, Festgesingen wund geistlichen Liedern fur die Kirche zu
Bern. Siehe Beilage Nr. 3.

Im Jahre 1604 war dem guldi schryber Johannes Ldsch be-
willigt worden, ,all wuchen 4 tag zwiischen eins und zwo uren in
der lateinischen schill der jugent siiberlich vorschryben, demnach die
tibrigen 2 tag, als zinstag und samstag, in der alten schiil nach
gehaltnem gsang sie in der aritmetic [zu] unterwysen“. Seinem (e-
such um Vermehrung der Stunden wurde nicht entsprochen, weil
y,denjenigen, welche uff die cantzel gestelt werden séllend, das art-
lich und sitberlich schryben, wie ouch die aritmetik zelernen, nit
von noétten sye“ (R. M. 6/206, 7/283, 8/128, V. M. 4"/166, 167,
Polizeibuch II, 224).

R. M. 9/339 = 1605, Juni 24: Zedel an latyn- und tiitsch schil-
meister, soéllint ire schiilerknaben ernstlich abmanen, derglychen
gschrey und wiisen, so sy untzit anhiro, wan sy uls der schill gangen,
gebrucht habendt, fitrohin zeunderlassen.

R. M. 10/154 == 1605, Oktober 10: Zedel an herren venner
von Graffenriedt, als wuffsecher der titschen schul, mit den lehr-
meystren reden, dall sy die jugent in glter zucht und disciplin und
sy von dem japsen (?) und spilen hin und wider uff der gassen ab-
manind und abhaltind und sonst im ibrigen ir best thlind. — Item
Hans Hiipscher und Agnes Dienerin alles ernsts vermanen, so sy
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gesagt, wie in Gabr. Herrmans sel. getruckten vorschrifft-
buchlein ztsehen!) und darnach widerumb die einten
geschriben, die anderen gelehrnet; weilen man aber in
wihrendem sterbenslauff umb zwey uhren nach mittag
an die leichen mufien gehen, hat mann das abend elSen
in der lehr abgestellt, weilen es auch viel zanckens
under dem elien geben, und anstatt dellen die knaben
vorhin bis umb drey uhr in der lehr bleiben mafien, hat

sich des lehrens und schiilhaltens underwinden wollind, das sy der
Jugent bessere achtung, dann bilhar beschechen, gebind und sy ub
Gottes wort underwysindt, ouch dieselben in guter zucht und erbar-
keit haltind.

R. M. 12/238 = 1606, Dezember 30: Zedel an cantzel, dz die
elteren ire kinder von dem schlitten an ofnen straflen in und ufert-
halb der stat als ouch dem zyben mit ernst abhalten. — Zedel an
schiil- und lermeister, dz sy uf séliche mutwiilige knaben ein flyGig
ufsechen halten lassind und die, so inen verzeigt, mit der ruten
abstraffen.

Am 3. (13.) Oktober 1608 waren die Lehrmeister Gabriel Her-
mann und Jakob Wiaber Zeugen der Hinrichtung des Martin Du-
voisin in Sursee. Sie gaben dariiber einen Bericht heraus, der Luzern
zu Reklamationen Anlass gab. Néheres in Nr. 4 der Beilagen.

1611, April 8. Mahnung an die Schul- und Lehrmeister, dass
die Jugend ,in zucht, ehrbarkeit und giter disciplin uferzogen und
hiedurch von dem unbiindigen, lychtfertigen wesen, schryen, wiiten,
toben, flichen, schweren, spilen und andern derglichen lasteren ab-
gehalten werde“ (Polizeibuch III, 248).

1611, November 22 und Dezember 5 wurde fir die lateinische
und die deutsche Schule die Zeit des Unterrichts auf die Stunden
von 6—8, 12—2 und 3—4 festgestellt (R. M. 22/245, 273). Am
28. November 1614 wurde ,sonderlich um der jungen schiilern willen“
beschlossen, im Winter die Schule um 7 Uhr zu beginnen (R.
M. 28/319).

) Zwischen dem ,Gebdtt zi mittag vor der litzgen® und der
yDancksagung nach gehalltner schiil nachmittag® stehen: ,Gebdtt
vor dem essen“ und ,Dancksagung nach dem essen®. Uber die
Zeit des Unterrichts siehe die vorige Anmerkung. — Die von W. Lutz
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man sie umb zwey uhren daraufy heim gelalsen, gan zaben
elsen und ihnen dic stind gar geschenckt; sie sollen die
anderen zwo stund desto fleilliger sein und daheimen
auch lehrnen und schreiben. Die schulerknaben aber
haben von 3 uhr bill umb viere sich wieder mualien ein-
finden. Damit auch die lehrknaben sich theils selbs zum
sterben bereit machcen, theils dann auch anderen krancken
und sterbenden by begebenheiten zsprechen und vor-
betten konnind, haben sie alle morgen nach der lehr
ein darzu sich schickendes gebitt betten mulien, als

Herr Jesu Christ, wahr mensch und Gott &e.

O herr, bils du mein zuversicht &e.

O treiitwer (ott, in meiner noht &e.

Zur selbigen zeit haben die h. predicanten und helffer
in den kinderlehren mach dem ecingang die knaben in
der teiitschen lehr, so vor dem herren nachtmaltiseh
ihren sitz hatten, da anjetz der tauffstein stehet, ab dem
cantzel hinab gefragt, und die knaben auls einem von
dem lehrmr. geschribnen zedel geantwortet, bifs a® 1581
der berner catcchifimus in truck aulbgangen und a® 1603
die herren zu den kinderen hinab kommen und letstlich

gemeldete Abstellung des kssens in der Schule geht weiter zuriick.
R. M. 22/273 == 1611, Dezember 5: Wyl uf der herren glerten
firtrag die stunden, zu welchen die schuler hievor gewont gsin in
die schiil zegan, also geenderet und bestimpt worden, das sy am
morgen von den 6 bis umb die 8 und von mittag bis umb die 2
in der schiil verbliben sollent nnd nun die firgsetzten der titschen
schiil glyche enderung begirten, so die hr. glerten inen ohn nachteil
zu vergiinstigen syn vermeint, habent ir gun. solches inen ouch ver-
gont und zuglassen, doch das die lerknaben ir abendbrot nit mit
inen in die ler tragen sillend. Zedel an die lermeister.* — Lutz
irrt sich wohl, wenn er sagt, die Schiiler hatten ihr Abendbrot um
1 Ubr genossen. Nachmittags wurde von 12—2 und von 3—4 Schule
gehalten; die erwihnte Speisung fand eher in der Pause von 2 bis
3 Uhr statt.
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vollends drunden gebliben und gebettet?!), wie mr. Jero-
nimus Stettler, der weibel, und weinraffer und andere
alte ménner mir erzehlt haben ?).

1) Auch dieser Bericht wber die sonntiglichen Kinderlehren
bedarf der Erganzung und der Berichtigung. Ein ,Zedel an all dry
cantzel verbesserung halb der kinderlehren“ (Actum carfrytags und
publiciert uf sontag den 12 aprilis 1618) verlangt, ,das fiirohin die
kinderlehren alle und jede sontag von mitten mertzen an bis zit
uligang des wynmonats jedes jars, nit allein in der grofen kirchen,
sonders ouch zu predigern und uf der nydegg also s6llint gehalten
werden und die abenpredigen, uligenommen an hochen fyr- und
festtagen, umb so vil ynggestellt werden, das anstatt bisshar sollichs
von cantzlen beschechen, dieselben darniden in jeder kilchen und
zi einer glychen mittag stund von mundt zu mundt durch syne
vatter- und friintliche und gelafine fragen und antworten verrichtet
und gehalten werdindt, und ist hieby zewiilen, das die jenigen
knaben oder tochteren, so den berner oder den heidelbergischen
oder pfialtzischen gelert, ulh demselbigen befragt werden und ant-
worten moégent und sollent, zit vermydung unwillens und irrung.
Und damit desto bessere ordvung und ufsichens gehalten werde,
habend ir gnaden ir statt nach den dryen houptkilchen in dry theill
abgeteilt und ufi oberkeitlichem gwalt und ansichen gesetzt und
fursachen, das die jugent, s6hn und téchteren und dienst, g0 innert-
halb den beiden oberen, dem Christoffel und Goltamatgafien thoren
bis z0 hr. Michel Ougspurgers und. hr. Kornelius siligen egghiiseren
im selbigen gantzen bezirck wonend, die kinderlehr in der kilchen
zun predigern, demnach die von angeregten beiden hiiseren an bis
zu herr Simon Wurstembergers, des alten, gaflin und im selben
dritteil sind die kinderlehr in der grofen kilchen, die jenigen danet-
hin, weliche von daselbst hinab bis zum underen thor, die Enggi
und Matten ouch darin vergriffen, wohnhaft, die kinderlehr uf der
Nydegg besfichen sollint, nechst kiinfftigen sonntags anziiheben ist....*
(Polizeibuch III, 636. Nach freundlicher Mitteilung des Herrn Staats-
archivar Dr. Tirler bilden die Grenzlinien dieser ersten Einteilung
der 3 Kirchgemeinden: in der obern Stadt das Schiitzengisslein, in
der untern Stadt das untere Gerechtigkeitsgisschen.)

%) Der Gewithrsmann, auf den Lutz sich beruft, Meister Hie-
ronymus Stettler, war Chirurgus, Weinrtfer und Standesweibel. Er
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So habe auch h. Gabriel Herrmann sel.!) vor alter
schier nimmer sehen, schreiben und die schwitzer kennen
kénnen; er hab einmal mit dem cantorstecklein drauff
geschlagen, geb wenn er treffe, und ihnen fiir das vor-
schreiben ein papirle geben, darauff spriich geschriben

stand 1648 als Lieutenant in franzosischen Diensten (Stirlers Ge-
nealogien).

Die Kinderlehren wurden von den 3 Helfern gehalten, denen,
wie bekannt (Einl. 623), auch die Inspektion der deutschen Schulen
oblag. Wie sie diese vorzunehmen hatten, erfahren wir aus einem
an sie gerichteten Rats-Zettel vom 25. Mai 1618: ,Es haben myn
gn. hrn. und oberen us christ- oberkeitlicher pflicht und erinnerung
gantz notwendig und nutzlich befunden, das neben der catechisationen,
nach vorginder alten geitbten aber nachmalen durch verlouf der zyt
underlafinen ordnung, die visitation und inspection der lehren widerumb
introduciert und fuir hand genommen werde. Derwegen tich den
dryen h. helferen uferlegt und befohlen, das ihr fiirohin der kehr
nach alle fronfasten ein mal, doch uf tag und stund, dels man sich
nit versihe, sonders da man iiweren minst warten ist und also
ungewahrneter sach, iich in die tiatschen lehren ze verfligen, zu
erforschen, ob lehr-meister, lehr-gotten und ihre anvertruwete jugend
das ihr thlyind und wie sie profitierend, sy, da es von néten, zu
examinieren und da, wo mangel erschynt, zur verbellerung zever-
mahnen oder, falls es tch thunlich syn bedunkt, allwegen einem
regierenden h. schultheissen der nothwendigkeit zu berichten und
hierinnen an erforderlicher inspection ohne annemmung der person
niitzit ze underlassen, als jr gn. tich, ehrengemelten mynen herren,

(Fortsetzung auf S. 57.)

1) Des Zusammenhangs wegen sind wir mit unsern Notizen
itber den Katechismusunterricht einige Jahre vorausgeeilt. Von 1616
an war G. Hermann, wie wir aus seinen letzten Aufzeichnungen
vernommen, allein. Als er den Rat um einen Mitarbeiter bat, ward
ihm am 80. Dezember 1618 der Bescheid, ,das er sich syner ge-
schopften und verbesserten besoldung verniigen solle* (R. M. 86/353).
Vier Jahre épater reichte er abermals eine Supplikation ein. Der
Rat, der die Auffassung hatte, es sei seinerzeit G. Hermann ,expresse
zwiffach mif und brooth geschopft worden, das er einen collabora-

" (Fortsetzung auf 3. 58).
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waren, daf5 sie emmanderen selbs darab vorschreiben
sollen, deren ich noch etliche gesehen. Er hat auch sehr
viel lehr-reiche oder kurtzweilige historien, theils reimens
weill aull dem Hans Sachs oder anderstwo abgeschriben
und theils selbs gestellt, wie deren noch viel vorhanden,
eine schone schrifftvoll deren hat [Liicke] Freudenberger,
ein andere mr. David Stouffer, der abliier, und andere
mehr, von deneu ich viel abgeschriben. Er hat auch
ein geschriben namenbuchli und ein vorschrifftbtchle
fiir die lehrknaben lafen stechen und trucken, so noch
im gebrauch sind. KEr hat die knaben schone zedel in
quarto an ein lange schwarze tafelen in der lehr lafen

gantz wol vertruwend und der vertréstung sind, das soliches, so wol
zu der docenten als discenten mehrerem flys und sorg reichen und
fruchten werde“ (Konvents Archiv, Band 84, S. 317).

Zur Belohnung der Jugend, die den Katechismus fleissig lernte,
liess die Regierung eigene Kalechismus-Pfennige priagen und solche
jahrlich im Werte von 30 Kronen austeilen (R. M. 43/164 = 1622,
Marz 18). Es sind dies die in Hallers Minz- und Medaillen-Cabinet
I, 827, beschriebenen Silberstiicke mit dem Béaren auf dem Avers
und der Inschrift: PRACMIVM DILIGENTIA CATECHETICA
auf dem Revers. Merkwirdig ist, dass die Knaben der deutschen
Lehre zuerst von der Austeilung dieser Pramien ausgeschlossen
waren. ,Uf der geistlichen anbringen haben ihr gnaden ihnen beliben
lassen, ein gwiisse summ zu pfenningen zu prigen und den {dchieren,
so flyssig sich in erlehrnug beyder catechismen erzeigen, in allen
dryen kilchen, wann im herbst die kinderlehren yngestellt werden,
uszuteilen. Mart. 18. 1622. Underschryber“ (Konvents Archiv, Band 84,
8. 377). ,Diewyl m. g. h. und oberen erachtet, es werdint die lehr-
knaben der tutschen schul in erlehrnung des berper- und heide-
bergischen catechismi wie die meydtli anch durch die geordneten
preemia und empfachung der pfenningen zt mehrerem flyss, yffer
und ernst je mehr und mehr in das kinftige angeziindet. erweckt
und uffgemuntert werden, so ist derohalben durch thr gn. geordnet und
geraten worden, das sy den meitlinen hierin fiirohin gleich gehalten
werden sollind . . . Actum 8. septembris 1629. Underschryber® (Stadt-
bibliothek Bern. Mss. H. H. VII, 144, Nr. 22. Vgl. R. M. 58/170).
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anmachen von fractur und current, die aber a® 1665

nimmer vorhanden waren, sonder von mutwilligen knaben

nach und nach abgerilen worden; was er aber selbst

geschriben an ciner tafelen in leisten oder ramen, das

gantz A. B. C. der grolen zedlen am trim, der zedel

an der langen schwartzen tafelen, findt sich annoch.
Starb wolbetaget seliglich a® 16301).

toren erhalten solle,” beaufiragte Seckelmeister und Venner, Mittel
zu finden, ihm einen Gehtlfen zu geben (R. M. 44/362 = 1622,
Dezember 27). Am 10. Februar 1623 wurde das Geschaft erledigt
(V. M. 7,229). Ein Zettel meldet hieriber: ,Alsdann anno 1616
einer der beyden lehrmeisteren in die latinische schul hinuf ge-
nommen und der last dem betagten h. (zabriel Heermann zu schwir,
ward uf syn anhalten, ihme Joseph Alder zum mitghtulfen, zwar
verordnet, das ihme aber der mtishafen. so gesagter lehrmeister
bisher genossen, samt noch fronféastlich ab der stifft anderthalb miit
dinckel far syn besoldung gevolgen solle. Doch dessin er sich ver-
nitgen und kein fernere besserung, sondern allein wyter befirderung
verhoffen soll. 11. febr. 1623. Seckelschreiber® (Konvents Archiv,
Band 84, S. 386). Acht Jahre danach begab sich G. Hermann in
den Ruhestand. 1631, November 18: ,Zedel an hrn. tiitsch seckel-
meyster und vennere, Gabriel Herrman, gewesnen lehrmeyster, so
selbigem briff in die 88 jar vorgestanden, etwas unterhaltung ze-
schopfen. Zedel an die hrn. helffer, das sy ihr gn. etwan zwen oder
dry zi diser verledigeten stell eines tiitschen lehrmeisters, so die
juget ervorderlicher massen zu instruieren thugetlich, fiirderlich fir-
tragen und nominieren sollind* (R. M. 62/170). 1631, November 22:
»Uff die ledige tiitsche schulmeysterey alhie ist anstatt hrpn. Gabriel
Hermans verordnet und bestitiget worden Joseph Alder, hievor
gewebner underschulmeyster der titschen lehr und an syn, Alders,
statt Hilarius Dir von Zoffingen. Zedel an h. diaconos, als in
disen vocationen electoren, dessen verstendigen und die inspection
bevelchen® (R. M. 62/178). Zum letztenmal begegnet uns G. Her-
mann in der Stiftrechnung von Jacobi 1632 bis Jacobi 1633:
,Hr. Herrman s. erben, wyl er zwischen der zyt gestorben, 10 @
ufigricht. Lypding: Hr. Gabriel Herrman s. fir drey {ronvasten
30 #.% ‘
1) G. Hermann starb 1632 im Alter von 76 Jahren,
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Nach dem nun, wie vorgemelt, Hans Jacob Wiber
der latinisch schulmeister a® 1616 in die obere refor-
mierte schial und zwar in die 1* claly promoviert worden,
haben mgh. und oberen zi einem neiliwen latinischen
lehrmeister 1) und Gabr. Herrmans mitarbeiter erwchlt
Jacob Stible, der ward a° 1620 auch zum ersten ecantor
in S' Vincentzen miinster geordnet; der 2. cantor Adria
Biickle, cin student, a° 1623; der 3. Rudolff Im Hooff,
ein student, a® 1624; der 4. Jacob Gruuner, ein student,
a® 1626 ; der 5. Lorentz Till, cin student, a® 1626; der
6. Friderich Hemman in der 1. c¢laly a° 1634; der 7.
Simeon Hiirner in der 3. claly a® 1648; der 8. Samuel
Werdmiiller in der 5. claly a® 1649 in der schul; der 9.
Gabriel Weily a° 1649 fiir die studenten; der 10. Niclaus
Zerlider in der 5. clalh a® 1652; der 11. Rudolff Bitzi
in der 2. clall a° 1660; der 12. Jonas Steiner in der
2. claly a° 16807%).

1) Diese Bezeichnung fur den zweiten Lehrer der deutschen
Schule ist damals noch nicht gebrancht worden; auch die folgende
Angabe ist unrichtig. Beim Namen Jacob Stable steht am Rande
die Ziffer 3. Lutz numeriert die Lehrmeister und setzt zu denjenigen,
die er als lateinische L. bezeichnet, eine arabische Ziffer und zu
den deutschen L. eine romische Ziffer. Da dieser Unterschied, wie
wir sehen werden, erst spiter aufkam und da ferner die Zahlung
nicht richtig ist, so haben wir von einer Wiedergabe dieser Ziffern
Umgang genommen.

2y Die von W. Lutz gegebene Reihenfolge der Kantoren ist
unvollstandig und teilweise ungenau. Wir erginzen und Dberichtigen
sie im Anschlusse an unsere Notizen itber den Kirchengesang (Kinl. 615),
bemerken aber, dass unsere Liste ebenfalls Liicken aufweist.

Verzeichwnis der Kantoren am DMiinster von 1601—1699.

1. Emmanuel Zeender, Schulmeister. . . . . . 1601

2. Niklaus Saxer, Provisor der 2. KI. . . . . . 1601—1602
3. Samuel Keller . . . . . . . . . . . . 1602--1604

4. Fridli Hirt, Student, 1605 Provisor der 2. Kl. . 1604 1609

5. Hans Heinrich Frey, von Brugg . . . . . 1611
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Und a°® 1624 ist obgedachter Jacob Stible, latinischer
lehrmeister und cantor, befiirderet worden ?).

Wilhelm Kupffer ward anstatt Jacob Stible lati-
nischer lehrmeister, und nach 2 jahren befiirderet?®).

Joseph Alder ward a° 1626 latinischer lehrmeister
und weiters befiirderet a° 16293).

6. Hans Jakob Stabli, von Brugg, Provisor der 1. K1. —1623 -
7. Adrian Béackli, von Bern, Student . . . . . —1624
8. Hans Rud. Im Hof, von Aarau, Student . . . —1626
9. Joh. Jak. Gruner, Student . . . . . . . . —1627
10. Laurenz Dall, von Brugg, Student . . . . . 1627—1630(?)
11. Joseph Alder. deutscher l.ehrmeister . . . . —1631
12, Joh. Heinr. Achler, von Zofingen, Student . . 1631—1632
13. Joh. Sinlinger, von Aarau, Student . . . . . 1632—1633
14, Friedrich Hemman, Provisor der 6. K. . . . 1635—1641
15. Samuel Selmatter, Provisor der 6. KI. . . . . 1641--1645
16. Simeon Hiirner, von Aarau, Provisor der 3. Kl. 16451649
17. Gabriel Wyss, von Bern. . . . . . 1649—1652
18. Sam. Werdtmiiller, von Bern, Provisor der 5. Kl 1652—16b65
19. Niklaus Zeerlader, Provisor der 7. Kl. . . . . 16551660
20. Rudolf Bitzi, Provisor der 2. KI. . . . . 1660—1680

21. Jonas Steiner, gewes. Pfarrer von Frauenkappelen 1680— 1699
(Quellen: Stiftrechnungen, Ratsmanuale und Praedikantenrodel.)

) Ist nicht richtig; Jakob Stabli, Kantor und Provisor der
1. Klasse, wurde am 30. Januar 1623 zum Helfer von Nidau ge-
wahit (R. M. 45/29).

¥y Am 17, Juli 1624 wurde Wilhelm Kapfer zum Helfer von
Brugg gewidhlt (R. M. 48/58). Wir finden nirgends, dass er Lehr-
meister gewesen sei.

%) Die Notiz uber J. Alder ist, wie wir wissen, ebénfalls un-
richtig. Er war G. HHermanns Mitarbeiter und dann dessen Nachfolger
(s. oben pag. 58). J. Alder starb schon 1635. ,Utl absterbens Joseph
Alders, gewesnen mitmeisters in der teiitschen schuol alhie, ist an
syn stell erwelt worden Salomon Ysenschmid, schiilmeister zle
Erlach® (1635, Juli 20 = R. M. 706/103). Fir seine Witwe, Maria
Geiser (mit ihm vermihlt seit dem 8. November 1621), und Kinder
sorgte der Rat, indem er ihnen fronfastlich 17/> miitt Dinkel und
5 ¥ zukommen liess (1637, Mai 20 = R. M. 74/38).



61

Sebastian Mischord der 6. latinisch lehrmeister a° 1629,
ward befiirderet ?).

Salomon Isenschmid?®) ward teiitscher lehrmr. auff
den alten nun in Gott selig verscheidenen Gab. Herrman
a® 16303). Diser hat ein ungliick gehabt, in dem er
a® 1639 die statt hinauff gangen und by der ehr. gesell-
schaft zi schémacheren einen h. [Johanns] Frisching 4),

1) Sebastian Mischod (Michaud) gehort nicht hierher. 1627 war
er als Student Vorsinger und Vorleser in der franzosischen Kirche
(R. M. 53/365). Spater kam er als Provisor nach Zofingen, wo er
bald starb. Secine Witwe und seine Kinder erhielten mehrmals Unter-
stiitzungen (U. P. 18/45).

2) Salomon Isenschmid, der S8ohn des Pfarrers Hans Isenschmid,
ist der Stammvater der &ltern Linie des bernischen Geschlechts
{Sammlupg bernischer Biographien 1V, 142).

%) Ungenau, s. Note 3 der vorhergehenden Seite.

1) Das Eingeklammerte von anderer Hand. Hans Frisching, ein
Sohn des 1620 bei Tirano gefallenen Venners Hans Frisching, war
1626 Hauptmann der Bermer im Veltlin und 1630 Landvogt von
Nidau. Die Ursachen seines Todes erzahlt uns W. Lutz vom Horen-
sagen. Die Geschichte, die — das Derbe abgerechnet — an Davids
Steinwurf erinnert, ist indessen apokryph. Hauptmann Frisching
war am 19. August 1638 in den Jauchekasten der Falkenwirtschaft
gefallen. Als Urheber dieses Sturzes, der seinen Tod zur Folge
hatte, werden beschuldigt: Kaspar Witz, Provisor der 5. Klasse, und
Salomon Isenschmid, deutscher Lehrmeister. Venner Peter von Wert
wurde mit der Untersuchung beauftragt. Nachdem am 27. November
1638 die Zeugenaussagen dem kleinen Rate vorgebracht wurden,
beschloss dieser durch Stimmenmehrheit, ,daf ein offener landtag
angestellt und die sach fir den hochsten gwalt gebracht® werde.
Als am 27. Januar 1639 die Frage den Zweihundert vorgelegt wurde:
ergriff Seckelmeister Frischherz zuerst das Wort und beantragte;
nachdem er ,die kundschafft und verlouf des gestiichels gantz wyt-
leuffig repetiert und wiederholt®, Isenschmid und Witz als Tater
+ zu erkennen und dem Landtage, d. i. dem Blatgericht, zu iiberweisen
»Ist mach geschechner umfrag von einem m. g. h. die sach contra
disputiert und durch yngewente ouch in Gottes wort, der natur und
christenlicher erbdrmbd gegriindten zierlichen argumenten, als in
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s0 daselbst villeicht ein rausch getruncken und, darneben
im hirne sonst nicht allerdings richtig und gesund, am
pfeiler in der lauben sehen sein walier abschlagen, und
well er ihme wolbekant, auch seine kinder lehrne, hat
er vermeint, ein schimpffwort werd nit iibel auffgenommen,
sondern fiir kurtzweil paliieren, sagt derwegen ohn-
bedachtsam : Lal} den hund bim schwantz gahn. Welches
aber h. Frisching nit schimpff- und glimpfflich, sonder
fiir schméchlich und sehr ibel auffgenommen, flux das
wehr aulbigezogen und ihme nachgelauffen die lauben
hinauff durchs giilj hindurch bily hinderen Falcken ohn-
nachlidflich. Da der lehrmeister den ernst und zorn-
miutige, leibs und lebens geltende gefahr vermerckt, hebt
er in der eil ein stein auff, stellt sich und spricht: EKr,
h. Frisching, solle ihm nit zunach und zugih sein, es
seye nit bolb gemeint, oder er well sich wehren und ihn
treffen. Als aber h. Frisching mit dem blutten wehr auff
ihn ztigeeilt, wirfft und trifft er ihne so hart mit dem
stein an kopff, dal’ er niderfallt, heimgetragen wird und
stirbt. Der lehrmr. hat sich auls dem staub gemacht.
Uber ein zeit hernach hat er ein fiirtrag einlegen lalien,
umb verzeihung gebetten und sich der mifllungenen that
und nohtwehr halben entschuldiget &e, dall er die gnad

einer zwyfelbhaften sach, da die kundtschafft eigentlich und ui-
truckenlich keinen théter (deren doch etlich syn méchten) an tag
geben konnen, dahin geschlossen worden, das diger casus fiir ein
unfal und nit fiir ein todtschlag zehalten und also entlich erkent
worden, das obvermelte beide h. Isenschmid und Witz uf m. g. h
rit und burger gnad von statt und landt verwisen syn sollindt®
(Stiirler im Archiv des histor. Vereing, X, 37; R. M. 76/124, 127.
144, 275, 302, 381,-77/24, 25, 41).

Uber das mutwillige Betragen der Schiiler in jener Zeit belehrt .
uns ein Ratszettel vom 1. September 1636 an die ,schiilherren der
teiitschen und latinischen schill®, den wir seines Inhalts und seines
Umfangs wegen in Nr. 6 unserer Beilagen vollstandig abdrucken.
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erlanget, dem herrn landtvogt Christoffel von Graffenried?)
zi Nydauw seine kinder dérffen zulehrnen; da dann er,
h. landvogt, by seinem abzug ihme ein ghtes testimonium
geben und geholffen, dalb er schalmeister zu Biiren
worden ist a® 1647 2). Als aber hernach h. Jacob Tillier %)
a° 1668 schultheil zu Biiren worden, der defy h. Fri-
schings sel., welchen er, Isenschmid, zu tod geworffen,
tochter zur ehe gehabt, hat dise geklagt, sie mige es
nit erleiden in der kirchen, den jenigen sehen und
horen vorsingen, der ihren lieben vatter sel. getodet
habe. Da hat herr schultheifs Tillier gemacht, dal
er ist abgesetzt worden und sich in das seinig umb
Biel, sein leben alda zubeschlieffen haushiblich gesetzt
hat. Auff ithn hat man z& Biiren, schlmeister za-
werden, in dic wahl gethan und probiert im singen
den Heinrich Dick, Johannes Sigfrid und Samuel Mertz;
diser ists worden; weil er sich aber unniitz und iibrig
gemacht, ist er priviert und zi Bern bystinder am

1) Christoph von Gratfenried, geb. 29. Januar 1603. Fahnrich
in Holland und Piemont 1629 und 1630, Herr zu Worb, Wickarts-
wil und Trimstein, des grossen Rates 1635, Landvogt von Nidau 1642,
des kleinen Rates 1651, Bauherr 1654, Venner 1657, Oberkomman-

dant des welschen Landes 1659, Kirchmeier 1669, starb 2. November
1687 (Stiirler).

%) Alz Nachfolger seines Schicksalsgenossen Kaspar Witz, der
zum Helfer der Kirche zu Biel gewiihlt worden war. Witz wurde 1653
1. Ptarrer und starb als solcher 1671.

%) Jakob Tillier, 1657 des grossen Rates, 1668 Schultheiss zn
Biiren, war seit dem 4. Marz 1650 vermahlt mit Chrischion Fri-
sching. 1671 kaufte er die Herrschaft Bumpliz. Er starb 1685
kinderlos. Seine Frau war die Tochter des Hans I'risching und der
Ursula Manuel. Sie wurde den 25. Marz 1632 getauft. lhr Pate war
der Venner Hans Frischherz, der als Seckelmeister 1640 enthauptet
wurde und der, wie wir oben vernommen, den Lehrmeister Isen-
schmid und den Provisor Witz am Tod des Hauptmanns Frisching
schuldig erklart hatte.
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gricht, und Johannes Christen schulmeister gan Biiren
worden ).

Hans Rudolff Mader ward nach ihm teiitscher lehr-
meister a® 1639 ?); hatte eine schone hand und war auch
vorschreiber in der oberen schil, nur in 4 clallen, genofe
fronfistlich nur 2 kronen darvon und wohnte neben der
lehr in dem haus, so einem jewesenden preeceptori in

1 Uber die Schulmeister zu Biiren am Anfang des 17. Jahr-
hunderts s. Schweiz. Evang. Schulblatt 1898, Nr. 27.

%) 1638, Dezember 11: Zi der nun lang durch einen vicarium
versechnen provisorii in ir gn. lehr ist bestelt und bestitiget worden
Hans Rud. Mader. Zedel an die h. helfer alhie, sie dessen ver-
stendigen, ihne gewonter malen zlie praesentieren (R. M. 76/330).
Mader wurde am 18. Juli 1613 als Sohn des Pfarrers von Dérstetten
geboren. Auf ihn bezieht sich wohl folgende Stelle im R, M. 75/247 =
1638, April 24: ,Hans Rud. Mader, der von siner unzeittigen ver-
ehlichung und ungehorsame weyland verstoline studiosus, ist siner
hievor begertte begnadigung auf der hrn. geistlichen bericht abge-
wiesen worden.¥ Auns der Wirkungszeit des H. R. Mader ist uns
folgendes bekannt worden: ,Wegen geringe synes stipendii“ erhielt
er am 9. Mirz 1642 zweyfach mif und brot* (U. P. 18, Abteilung
Schulwesen Nr. 41). 1647, August 19; ,Sind 4 junge bfiben in der
lehr an die stud gebunden und von dem lehrmeister us bevelch der
oberkeit vor allen studenten, schiileren und lehr knaben bis uf das
bliit geschwungen worden, wyl sy mr. Niclaus Boumgartners tochter-
lin von 5 jahren alt iibel mishandlet. Und nach verrichteter casti-
gation hat hr. helfer Lupiching ein ernstliche vermanung an die
umbstehende jugent® (Berchtold Hallers Calendarium chronologicum,
Bern. Stadtbibl. Mss. Hist. Helv. I, 85. Niheres iiber das Vergehen
der Knaben R. M. 97/210). 1649, Januar 24: ,Sind 2 lehrknaben,
Hans Dingnawer, des metzgers sohn und mr. Iseli, des kiirsners sohn
in der tiitschen lehr preesentibus omnibus scholasticis von dem lehr-
meister Mader mit riiten geziichtiget worden, wegen grusamer gottes-
lesterlichen verkehrungen gewisser psalmen und geistlichen gsingen*
(B. Haller a. a. O, vgl. R. M. 102/54).

Maders Nachfolger ist Johann von Ringgenberg. S. weiter
unten. Die in Bern noch vorkommende Familie Mader stammt von
dem Sohne, namens Hans Rudolf, getauft den 23. November 1640,
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der 4. clafy zustendig, umb den haubzinls; starb a® 1655
und hinderliels 3 siohn.

Hilarwus DiirY), ein alter frembder mann, konte wol
schreiben und singen, ward latinischer lehrmeister a° 1630 ;
weil er aber zinckisch und unfridlich war, ist er pri-
viert worden.

) Hilarius Dirr von Zofingen wurde am 22. November 1631
yunderschulmeister der tiitschen lehr“ an Joseph Alders statt.
S. oben. Am 18. Mai 1633 trat er vor den Rat mit einer Kunsttafel,
die von einer Supplikation begleitet war, in welcher er sich fber
seine kérgliche Besoldung beklagte, die ihm nicht einmal erlaube,
sich anstindig zu kleiden. Er beziehe jahrlich 4 Kronen (=13'/; )
fir 40 ,tatsche® Knaben und 6 Miitt Dinkel fur 86 ,latinische®,
wahrend sein Kollege Alder, der doch in der Gesang- und Rechen-
kunst nicht erfahren sei, eine Besoldung von 200 # und 24 Mitt
Dinkel habe (U. P. 18, Nr. 29. Die vollstindige Wiedergabe des
Aktenstiickes in der Beilage Nr. 5). Wir erfahren, dass jetzt in der
- deutschen Lehre auch Lateinunterricht erteilt wurde. Die deutsche
Schule wurde, was sie frither nie war, eine Vorstufe fiir die Latein-
schule. Mit der Zeit nannte sich der Lehrer, der Latein unterrichtete,
lateinischer Lehrmeister. Am 6. Juni 1633 ging des Lehrmeisters
Hilarius Dirr ,wolgeflickte diirre supplicatz® — an einigen Stellen
sind Papierstreifen aufgekiebt — mit einem Zettel der Kanzlei an
die Vennerkammer, dass dem ,armen diirren lehrmeister® die geringe
Besoldung gebessert werde (U. P. 18, Nr. 29, und R. M. 65/197).
In der Stiftrechnung 1634 (Jacobi bis Michaeli) steht nun: Hr. Hi-
lario Dirr ist jérlich verordnet 53 & 6 £# 8 d und 12 mt. Am
27. November 1634 verehrte er dem Rat eine ,zierlich geschribene
Tafel“ und bat, als alleinstehende Person, um ein Stiibchen in
ibhrer Gn, Kosten, oder um Austausch des Mushafens gegen 30 Kronen
an Geld. Er winschte ferner, dass ihm gestattet wiirde, seine und
seines Kollegen Knaben in der Musik und in der Rechnungskunst
zu unterweisen. Seckelmeister und Venner erhielten den Auftrag,
dem Lehrmeister ein Dankeszeichen widerfahren zu lassen und zu
untersuchen, ob das Einkommen der beiden Lehrmeister Alder und
Diwr vertauscht werden konne (U. P. 18, N1. 30, und R. M. 68/262).
Nach dem Tode Alders, 1635, wurde 8. Isenschmid dessen Nach-

folger. H. Diirr verblieb auf seiner Stelle ,uff ein gute censur, sich

Arechiv des histor. Vercins.
A VII Band. 1. Heft. b5}
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Hans Jacob Sutert) ward latinischer lehrmeister a° 1637,
wohnte an der Brunngalien, hatte auch dort herrenhaus oder
privat-lehr, bekam wochentlich von einem knaben 1 bz.;
starb den 12. hornung 1665 und hinderlie’ 3 s6hn, Abraham,
den predicant zu Luterbrunnen, Hans Jacob, den buch-
binder, und Hans Jacob %), den schneider, auch tochteren.

vertreglich zehalten® (R. M. 70/103}. Wegen des Eintrittsgeldes, das
8. Isenschmid fiir sich allein beanspruchte, beklagte er sich am
21. Mai 1638. Als hieraut die Helfer dem Rat berichteten, ,dali der
schulmeister Ysenschmidt dem h. Hilario music, schrift und arith-
metik halb nit zevergleichen“, ordnete der Rat am 7. Juni, ,dal
ime solich intranten gelt, derjenigen, so ime zur underweisung iiber-
geben werdent, nit allein gevolgen, sonders bewilliget sein solle, die
knaben der teutschen lehr ohne underscheidt zli ordenlicher stund
in der aritmethic — die lust darzi hettend — zeunderweisen® (R. M.
*75/813 und 338. Uber das Eintrittsgeld s. oben, pag. 47, Note).
Zwei Jahre spater wurden die Helfer iiber den ,nydig, hessigen
und unvertregenlichen lehrmeister Hilario Duirr® klagbar. Am 2. Mérz
1640 erstatteten sie dem Rate miindlichen Bericht wider den ,gantz -
unritewig, tiberlegen, ehrgytzig und in scientiis wider sein eigne ein-
bildung eben nit gar starken schillmeister,“ der, ,obwoln ime seine
hievor fiirgehaltene insolentzien verzigen, ime sein pfrund verbes-
sert und zuo einem stillen und fridlichen leben vermahnt worden,
doch in sinem unwesen immerdar fortfahre“. Infolgedessen setzte
ihn der Rat ab (R. M. 79/291, 312). '

) Am 19. Mai 1637 wurden im Minster zu Bern getraut:
Hans Jacob Suter, studiosus, und Anna Berner. 1640, Mirz 10:
»Uff der hrn. helferen firschlag ist in statt des endtsetzten Hilarii
Diiren zlie einem meister der titschen lehr verordnet Hans Jacob
Suter, studiosus (R. M. 79/332). Er ist der erste Lehrer der deutschen
Schule, der sich lateinischer Lehrmeister nannte. Auch er beschwerte
gich wegen seiner geringen Besoldung (30 Kronen, 12 Mitt Dinkel
und zweifach Mus und Brot). Sein Mitarbeiter (H. R. Mader) beziehe
60 Kronen, 24 Mit und zweifach Muos und Brot. Ein jeder habe
gegen hundert Knaben (U. P. 18, Nr. 42. 8. den vollstindigen Ab-
druck in Beilage Nr. 5).

*) Sollte heissen: Berchtold. Abraham kam in der Pestzeit (1669)
nach Lauterbrunnen, nachdem der dortige Pfarrer Georg Lutz und
sein Vikar Gabr, Konig der Kpidemie zum Opfer gefallen- waren.
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Jonathan Ringgenberg'), ein student, so sich zu frith
verchlichet, ward telitscher lehrmecister a® 1655, ward
hernach noch examinat, starb a® 1658 und hinderliels
einen sohn Johannes. Sein hinderlaline wittib wohnte
hinden bim Todtentantz, bekam zur eche den Anthonj
Schneider, schalmeister im weisenhaus, war aber so bol,
dals er von ihr hinweg in die Pfalz geloffen. Er h. Ring-
genberg sel. wohnte neben der lehr, wo ich wohne.

Theobald Weinzipfli?), ein examinat aufs dem closter,
ward teiitscher lehrmeister a® 1658 und hat versprochen,
damit man ihn desto eh weiters befiirdere, das neiiw
gebauwene weisenhaus hinder der kirchen zu Predigeren

1 R. M. 120/329 — 1654, August 15: ,Zit der verledigten lehr-
" meisterei albie ist durch die mehrere stim verordnmet h. Johannes
von Ringgenberg®. Die Notiz, dass er sich schon als Student ver-
ehlichte, ist wohl auf seinen Vorganger, H. R. Mader, zu beziehen,
Am 19. August erhielten die Helfer den Befehl, ihn in seinen Dienst
einzusetzen (R. M. 120/338). Als ,losament” wies man ihm das ,by
der lehr gelegenen, einem preeceptori 4. classis destinierten haus® an
(R. M. 121/364). s ist, s. oben, auch die Wohnung H. R. Maders
gewesen.

" 7) R. M. 131/292 = 1658, Februar 5: ,Zfi anderweitiger ver-
sechung des lehrmeisterdiensts in der teutschen schil ist anstat des
verstorbenen h. Ringenbergs 8. durch das mehr erwelt und bestetiget
Theobaldus Weinzepflin, studiosus®. Gruner (Del. urb. Bernze, 8. 241)
sagt von ihm, er sei als ein armer papistischer Knabe nach Bern
gekommen und habe in der Obrigkeit Kosten studiert. Weinzéipflin
ist berithmt geworden durch seinen Sturz tber die Plattformmauer,
den W.Lutz als Zeitgenosse erzihlt. Andere Berichte hat W. Fet-
scherin im Berner Taschenbuch 1878, S. 240 ff., mitgeteilt. Uber
den ,Sturz des Theologen Theobald Weinzapfli“ schrieb ferner
Dr. K. Geiser in der Sonntagsbeilage zum ,Schweiz. Handelscourrier®
1890 (Heimat und Fremde, Nr. 26, S. 406-—408).

Sonderbarerweise erwihnt der Vorsteher des Klosters, Professor
Berchtold Haller, in seinem Calendarium chronologicum den Vorfall
nicht (Stadtbibl. Mss. Hist. Helv. I, 85, pag. 60, steht bloss eine
Notiz vom 25. Mai 1654: ,Bin ich mit wyb vnd kinderen, sack vnd
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mit predigen und kinderlehren zuversehen?). Als diser
cin student war und wol musicieren und mit instrumenten
auffspielen konnte, ist er mit jungen herren galatum
gangen %), am morgen frith (den 23. meyen 1654) haben
‘sie ihn auff dem groflen kirchhoff auff ein darauf wei-
dend seiimerrofy gesetzt, dabelb munter fortgejagt, dal
es mitten an die maur gegen der Ar angeloffen und ihn
iiber dic maur hinauls gestiirtzt, dals er hinab auff ein
gartenziiinlj gefallen, arm und fafl gebrochen, dai man
ihn in der insul heilen mifen, an einem fafy hinckend
und ein arm lahm worden; nach dem er nun by 6 jahren
lehrmeister gsin und vielmalen im weisenhaus zu Predi-
geren und auff der Nydeck mit predigen sein best gethan,

pack volkommenlich vs dem kloster in min hus an die vordere
gallen zogen).

Jener denkwiirdige salto mortale fallt auf Dienstag den 23. Mai
1664. Die steinerne Gedenktafel auf der Plattform hat irrtimlich
den 25. Mai. Sie wurde erst nach dem Tode Weinzipflis gesetzt,
weil, wie Gruner berichtet, W. sich solches bei seinen Lebzeiten
verbeten hatte. Die Inschritt lautet:

DER ALLMACHT UND WUNDERBAREN
VORSECHUNG GOTTES ZUR EHR
UND DER NACHWELT ZUR GEDACHTNUS
STECHET DIESSER STEIN ALHIER
ALS VON DANNEN HERR TEOBOLD WEINZAPFLI
DEX 25 MAI 1654 VON EINEM PFERDT
HINUNDER GESTURZT WORDEN
UND HERNACH NACH DEM ER 30 JAHR
DER KIRCHEN ZU KERTZERS ALS PFARRER VORGESTANDEN
IST ER DEN 25 NOVEMBER 1694
IN EINEM HOCHEN ALTER
SELIGLICH GESTORBEN.

) Im Waisenhaus, auch Zuchthans genannt, das seinen eigenen
Lehrmeister hatte, wurde wochentlich von einem Kandidaten eine
Predigt gehalten (Gruner, Del. Urb. Bernze, 8. 342).

%) Gassatum gan -= sich nachts auf der Gasse herumtreiben
(Schweiz. Idiotikon II, 453). Vgl. Schulordnung v. 1616, 8. 49, tber
ydie so nichtlicher weil umbschweiffen, gassatum gahnd*.
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und man ihm doch nicht wéllen auff ein andere pfrand
helffen, ist er in der lehr auch verdriibig und mud
worden und offt die lehr lassen lehr sein &c.'), bify er
den 13. hornung 1665 gan Kertzertz befiirderet worden?),
da er a” 1686 noch gesund lebt. Und das weisenhaus (ist)
a° 1682 und 1683 auch wider in abgang kommen 3). Er
‘wohnte an der Metzgergalsen, undenher am Schindhaus.
Als ihr churfiirstl. durchl. Carl Ludwig von Heydelberg
hier zu Bern gsin, hat mann ihme auff dem kilchhoff
das ort gezeigt, wo er hinab gefallen®*). Starb den
25* Wintermonats 1694 ?).

Christoffel Liithard®), burger zu Bern und examinat,
ward auff Hans Jacob Suter sel., auch burgeren zi Bern,
latinischer lehrmeister den 15. hornung 1665. Mit ihm

1) Am 15. Juli 1661 bekam der ,weisen prediger Diebolt Wein-
zeptli zu einer ergetzlichkeil einen saum wein®. Zugleich erhielten
die Geistlichen den Auftrag, seiner bei der néachsten Pfarrwahl zu
gedenken (R. M. 141/449).

%) Seine Unterschrift ,Theobaldus Wynzepflinus, pastor in
Kertzertz, d. 15. febr. 1665 im Preedikantenrodel II, Nr. 843.

%) Die Vereinigung von Zucht- und Waisenhaus bewihrte sich
so schlecht, dal die Anstalt 1684 wieder aufgehoben wurde. Die
Réumlichkeiten derselben wurden fiir eine obrigkeitliche Manufaktur
verwendet (Geiser, Geschichte des Armenwesens im Kanton Bern,
S. 79, Note).

) Lutz verwechselt wohl den churpfiltzischen Prinzen Karl,
der im August 1670 Bern besuchte und hier -glinzend empfangen
wurde (R. M. 162/360 fI.), mit dem Vater, dem Kurfiirsten Karl
Ludwig, 1+ 1680.

) Spiterer Zusatz von Lutz.

5) Christoffel Liithard, Sohn des Abraham L., Mushafenschatiners,
getauft 24. Oktober 1628. Sein Grossvater ist der Dekan C. L,
T 1622; sein Onkel der berithmte Theolog C. L., 1+ 1663. — 1665,
Februar 15: In die lateinische lehr ist bestetiget Christophel Liithard
(R. M. 150/177). Chr. Lithard, lateinischer Lehrmeister, verehlichte
sich mit Appolonia Traffelet den 10. Januar 1668 zu Muri.
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kamen in die wahl, lehrmeister ziwerden, Samuel Faber,
alt predicant z& Goltzwyl?) &e, ward darnach schilmr.
zu Arauw und starb, und Rad. Walthart, ein student,
8o sich zu frah verehlichet, ward hernach forsthiter und
weibel. H. Liithard ist nach dem herpsturlaub im J."&rgel'iw
iberredt worden, es seyen noch 8 tag urlaub; er hats
geglaubt, sich noch 8 tag drunden auffgehalten, da dic
scinigen daheim nicht gewiilst, was ihm médcht wider-
fahren sein, oder wo er behange; inzwiischen hat in der
lehr Réd Hubmiiller, der student, fiir ihn vicarisiert.
H. Lithart ward in die erste clali befiirderet den
28, Wintermonats 1671 [in die 2. claly d...., widerumb
in die lat. lehr den 10. augsten 1687, einpresentiert d.
11. octob.]%).

Wilhelm Lutz®), burger zi Bern und examinat, ward
auls dem closter zam teiitschen lehrmr. geordnet auff
gleichen tag wie h. Liithard, den 15. hornung 1665.
Mit ihm kamen in die wahl Abr. Baumgarter, alt
schulmr. im weisenhaus, so hernach noch examinat worden
und auly der statt mit dem eyd hinweg ntlen, und

1) Samuel Schmid (Faber), Provisor zu Thun, dann Pfarrer vou
Ringgenberg-Goldswil 1660; 1662 abgesetzt (Lohner).

*) Spater von Lutz hinzugefiigt. Naheres iiber Chr. Luthard
weiter unten.

%) Wilhelm Lutz, der Fortsetzer Gabr. Hermanns, wurde am
29. Dezember 1633 im Minster zu Bern als Sohn des Schmieds
Wilhelm Lutz und der Ursula Hanni getauft. Man wolle das un-
richtige Datum (1625) anf dem Titelblatt der Einleitung korrigieren
und den Fehler, der aus der Verwechslung mit einem Vetter gleichen
Namens entstanden ist, entschuldigen. Die hier folgenden mithsam
zusammengesuchten genealogischen Notizen sollen die verwandt-
schaftlichen Beziehungen unseres Lehrmeisters klar legen. Hans
Lutz, der Schmied, gestorben 1623 im Alter von 58 Jahren, hatte
zwei Sohne: Wilhelm, der ebenfalls Schmied wurde, und Hans,
der von 1617 bis 1626 Pfarrer von Einigen war. (Forts. S. 71.)
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h. Johannes Iirb?), ein expeectant, so hernach predicant
worden in Grindelwald und gan Oberburg [und] noch
lebt 1686 [1694]. Weilen sein vorfahr, wie obgemeldt,
der lehr verdriilbig worden, wer die teiitsche lehr schier
zu grund gangen, die tisch, binck und schifftle zer-

. Wilhelm Lutz und Ursula Hanni.

1. Hans Heinrich 2. Wilhelm 3. Susanna 4. Hans Jakob
get. 3. Marz 1631 29. Dez. 1633  14. Sept. 1636  22. Jan. 1641

Notar zu Jeyistorf deutsch. Lehrmr. 1665-1673 Helf.z. Burgdort
1673-1683 Ptr. v. Biglen
cop. mit cop. mit cOp. mit
Sara Kolberg  Susanna Louwer Maria Salome Fatinacht
Kinder: 30. Sept. 1667 Kinder:
) Wilhelm keine Kinder a) Samuel
b) Emmanuel geb. 10. Aug. 1674
¢) Beat Lndwig der berithmte Gottesgelehrte
b) Friedrich
¢) Jakob

II. Hans Lutz (1 1639 als Pfarrer von Utzenstorf) und Maria Tillier.

1. Emmanuel 2. Hans Wilhelm 3. Wolfgang 4. Frz. Ludwig
get. 13. Mai 1622 1625 31. Juli 1636
zu Kinigen zu Einigen zu Utzenstorf
1665, Februar 15: ,Uff herren helfer Riieschen innammen
der herren seinen mitinspectoren iber die undere schil gethane
proposition zun verledigeten beiden underen schil stellen sind mit
dem mehr verordnet, als zur tetitschen lehr: Wilhelm Lutz, studiosus
colleginnus. Und in die latinische lehr ist bestetiget Christophel
Lithardt® (R. M. 150,177). W. Lutz nennt sich ,Examinat®, d. i. ein
Kandidat der Theologie, der sein Kxamen ~hinter sich hat, aber
noch nicht durch Handauflegung in den Kirchendienst aufgenommen
worden ist.

Yy Johannes Erb, 16671670 Pfarrer von Grindelwald. Wah-
rend der 1669 daselbst grassierenden Pest nahm er sich der Heim-
gesuchten unerschrocken an; er selbst wurde von der Seuche ergriffen,
genas aber wieder. In Oberburg, wo er 1670-—1701 Pfarrer war,
liegs er 1672 das erste Schulhans bauen. J. Erb ist anch Verfasser
mehrever religioser Schriften (v. Milinen, Heimatkunde).
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brochen, die schilten, bley und stengle zum theil auf’
den fensteren geraubet, weil die lehrstuben gleichsam
allment gewesen und niemand ordenlich auff- und zi-
geschlofien; h. Suter sel. auch selten. Der ofen war zer-
brochen, der schieber im kemi hinwegg, der wust oder
wiischeten vor dem ofen im loch ein bénnenvoll und in
der lehr underm ofen, was drunder mdgen hat. Hab
h. Weinzéipfli nach gewonheit schliibellosung?) fiir 4
schliibel geben 15 bz. Aul} erlaubnus h. teiitsch seckelmr.
Abraham von Werths ?) hat h. stifft schaffner Sam. Stiirler *)
mir in der lehr lallen besseren die zerbrochnen fenster,
stil und ofen, lallen new machen ein ofenschieber, ein
schlofSle am schifftle bim fenster*), in ofen ein boden,
ein newen tisch dem fenster nach sambt dem stul,. ein
langen tisch der sidelen®) nach und 3 stdl, auls erlaubnus
h. seckelmr. Hans Jakob Buchers®). Hab anfenglich nur
by 30 knaben in der teiitschen lehr gefunden und a° 1667
schon iiber die 100 gehabt, delbwegen noch ein tischle
der sidelen nach bim ofen laflen machen, weilen vor
disem auch under h. Mader sel. ein tischle voll knaben
daselbst gestanden. H. Abr. Suter hat die grole lehr-

') Wann diese ,Schlissellosung aufgekommen ist, ist unbe- -
kannt. Jedenfalls war dieser Brauch noch nicht zur Zeit G. Hermanns.
%) Abraham v." Wert, Deutsch-Seckelmeister 1646—1653 und
1662—1666. :

%) Samuel Starler, Stiftschaffner 1664—1670.

+) Hier hat W. Lutz am Rande notiert: ybBeat Galli“, Vielleicht
war dies der Schlosser.

*) Sidelen. Nach Stalder (Idiotikon II, 373) ist Sidelen eine
Kiichenbank. Madglicherweise haben wir uns hier eine Bank vorzu-
stellen, die an der Wand befestigt war. — "Am Rande steht von
Lutz geschrieben: ,1. horn. 1668%, und zwei Zeilen weiter unten:
»l. 10b. 1666%. Woranf diese Daten sich beziehen, ist nicht genau
ersichtlich. 3

%) Hans Jakob Bucher, Deutsch-Seckelmeister 1666—1671.
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stund ') hinweg genommen mit anmauten, ich soll sie fiir
/s taler losen. H. Weinzipfii aber sagt, sie s6ll in der
lehr bleiben ohne losung; er sey belser berichtet; so hat
er sic mifen widerumb geben. Und als ich den 2. Win-
termonats 1669 einen lehrknaben Abr. Erhart wegen
seines geschreys mit einem stdcklein wollen auff den
buggel schlagen, hab ich im ruckzug damit die stund
getroffen und gebrochen, und als weder m* Rud. Egger’
noch niemand sie willen widerumb machen, obgleich ich
es gern doppelt bezalt hette, bin ich aull noht selbs
darhinder gerahten; habe by Abr. Ulrich ein &lglas kaufft
und vornen mit einem kristalstein abgeschnitten, mit
ungeléschtem kalck und eyerklar®) ein knopff daran ge-
leimt; viel eyerschalen gekniitscht, die hiiitli darvon
gewannet, im waller etwan 12 mal geschwemmt, das
obenschwimmend weils méil und staubachtig alles hinwegg
geschiittet, das sand getrocknet, gesibet, das rein in die
stund gethan und probiert, bill siec gut und just worden
und wider zusammen gemacht Aull dem anlafy hab ich
noch viel stunden gemacht, verkaufft und gebefieret; weil
es aber gar ein kutzlig, verdrieflich werck und einem
sein muh nit bezalt wird, auch sonst nimmer zeit und
gelegenheit darza geben, hab ich es muflen quittieren.
Herr dechan Hummel ®) sel. hat mir zwar anfangs ange-
mutet, ich solle neben der lehr mich auch im predigen
iiben, hie und da ein thun &e¢, gab ihm bescheid: Die
ehrw. herren habind mich doch vorhin wegen meines
schweren gehors und unverstindlichen aulssprechens als

1 Stund == Uhr, Sandubr. Abraham Suter ist der Sohn des
verstorbenen Lehrmeisters Hans Jakob Suter.

%) Kierklar = Eiweiss (Schweiz. Idiotikon III, 685).

3y Uber diesen hervorragenden Geistlichen s. Berner Neujahrs-
blatt 1856: Joh. Heinr. Hummel, Dekan zu Bern (1611—1674) von
W. Fetscherin.
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zum predigtampt untauglich wéllen aulswannen ; weil mich
Gott und ein hohe gn. oberkeit zum lehrmeisterdienst
beriaffen, darinn ich gnug zethun und kein hoffnung
hab, cin predicant zuwerden, so woll ich by der lehr
bieiben und predigen lalen, wem e zusteht; dennoch
wann cs gar hett sollen versaumt werden, hab ich kinder-
lehr und biétt gehalten; darnach haben sie mich mit
friden gelafsen.

Weilen die fr. wittib Ampelanderin von Walpersweil
von mgh. die gunst erlanget, ihre pfrand noch zuge-
nielen bils zu pfingsten, so hat nachfolglich h. Seb. Eyen,
der von Kertzertz dahin befiirderct worden, sein pfrund
zu Kertzertz bezogen und mein vorfahr das einkommen
der lehr; deliwegen ich auch im ecloster verbliben bifs
auff pfingsten, da hab ich den mulhafen und an der
herpstfronfasten erst gelt und korn bekommen?).

Sittenmal auch das haus neben der lehr einem
teiitschen lehrmeister wegen der kommligkeit wol an-
stunde, und ich in der ndhe herumb kein herberg ersehen
konnen, hab ich ein firtrag oder bittschrifft an mgh.
seckelmr. und venner eingelegt, sie wollind ihnen be-
lieben lafien, das haus einem teiitschen lehrmr. wegen
der kommligkeit za sciner pfrund zebewohnen, cingeben
und den h. provisor der 4. clal’, so es bewohnen solte
und den zinl5 darvon bezeiicht, sonst zebefridigen; oder
weil ers anjetz nit bewohnt, zebefchlen, daf} er einem
lehrmr. vor anderen darinn platz lalie. Da hat m* Schér,
der leiiffer, mir ein zedel gebracht an h. Sam. Immer
in der 4. claly, also lautend:

") Beat Ludwig Rebmann (Ampelander), Pfarrer von Walpers-
wil, starb 1665, sein Nachfolger wurde Sebastian Eyen, Pfarrer von
Kerzers, wohin, wie wir wissen, Theobald Weinzipfli gewihlt
worden war.
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An herren Immer, praeceptoren der 4. clafs, meinen
vielgeehrten herren.

Es hat der neiiwe lehrmeister, h. Wilhelm Lutz, bey
meinen hochgeehrten herren telitsch seckelmeister und
venneren umbh eine bewohnung bittlich angehalten. Weilen
nun dieselbe sich erinneret, daff ihr von eiiwer kommlig-
keit wegen in cinem anderen, als dem eiich verzeigten
haus ob der teiitschen lehr wohnend, und in dieses andere
haus-leiith umb gebithrenden haus-zinlb gesetzt habind,
also ist meiner obwolermelter herren gesinnen und befelch
hiermit an eiich, dals ihr ihme, h. Lutzen, von der komm-
ligkeit wegen bedeiite wohnung oberhalb der teiitschen
lehr cinraumen und zu solchem ende, den anderen haus-
letiten darauf} bieten s6llind. Jedoch dals er, h. Lutz, eiich
auch darfiir ctwas geniefSlichen hauszins jéhrlich entrichte.

Actum 10. augusti 1667,

Tetitsch seckelschreiber
war II. R. Sinner.

Anfangs hat mir die alte Dénnleren im underen
stiibli platz gemacht, und hab den hauliman m* Niclaus
Forer, dem alten weibel, jirhrlich 3 kronen mufen zinf
geben; hernach haben mgh. ihne wegen seines hohen
alters mit einer pfrind im underen spittal versehen, da
ist er auls dem haus hinderen gezogen und bald gestorben;
da haben secin weib und kind sambt anderen pfrinderen
auls anstellung herrn spittalmr. Anthonj Knechts ') aufs
dem spittal und ihren alten pfrunderstiiblinen hinweg
ziehen und in der statt umb den zinll wohnen mulien
mit vorbhalt, mann werd sie daselbst mit holtz und was
ihnen wegen der pfrand gehort, versehen; es seye zi-
besorgen, sie mochten wegen ihres viel kochens und
fetirens gar den spittal verbrennen. Da bin ich auls dem

') Anton Knecht, Spitalmeister 1668 —1674.
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closter auff pfingsten 1665 an der spittalgalsen by meiner
frau basen Kiingolt, h. Abraham Lauwers del3 statt schlof3ers
sel. verlanen wittib, za tisch gangen, hab mich auff
michaelis a° 1666 mit ihrer tochter Susanna verchlichet
und sind darnach auff liechtméaf; 1667 in die lar wordene
hindere stuben oberhalb der lehr gezogen und hab von
der kammeren, stuben, underen stiiblj hindenauls und
dem holtzplatz vorauls gegen der Herrengalien dem
h. Sam. Immer jahrlich zinli geben 7 kronen. Als es
aber wegen einer haulifrauwen im underen stiiblj her-
nach gefahrlich schinne, viel ztheitzen, weil das kemj
gar eng, krumm und hoéltzig in das ober kem) gieng,
hat h. Immer mich gebetten, im underen stiiblj keine
hausleiit mehr zuhaben; er wolle mir 1 krone am zinf3
nachlalben a® 1675. Hernach aber ist das kemj geenderet
und recht gemacht worden.

Mit meinen knaben hab ich anfenglich vor der lehr
am morgen psalmen gesungen, so gut ich kdénnen, weilen
sie aber gar zi spat kommen und schicr keine sich
eingefunden, hab ich es nach der lehr vorgenommen
und getriben, bifs die herren helffere gesehen, wie ich
schon wegen der arbeit vorhin ermidet sey und mir
das singen dann desto schwerer falle, als haben sie es
meinem gespanen auffgetragen.

Weilen ich mit dem vorschreiben offt inn- oder
aullert der lehr nit haben mogen fertig werden, hab ich
zi erleichterung der mih angefangen, vorschrifftlin machen,
theils selbs erdichtet, gestellt, aul h. Gabriel Herrmans
alten schrifften, aul} dels Hans Sachsen oder anderen
biicheren, wann ich darzt ibrige zeit und gelegenheit
gehabt, in einen, zwen oder drey bogen, nach gitbefinden,
geschriben, ohne die mih und zeit versaumung by andert-
halb risen papir darzd verbraucht, und a° 1680 deren
mehr als 300 gehabt und den kinderen, so gt sauber
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linien schreiben konnten, abztschreiben geben und ver-
trauwet; da dann z& meinem grofen verdrufy die welschen
knaben etliche deren mir nach und nach entwendt und
ins welsch land geflockt?), die tefitschen knaben de(3-
gleichen gar viel daheim behalten, verlohren, zerrifSen,
veruntretiwet (aulerst wenigen, die sie mir bezalt oder
ich sonst aull danckbarkeit verehret habe). Habe zwar
auls anlafy defen ihnen fiir ein buchlein allemal ein bach
zu pfand geforderet und in schafft beschlofien, aber das
bucher g’halten, umbhin- geben, erlesen, item daly mir
niit destominder viel unniitze pfinder verbliben, die
schrifftlin darfiir zerbrochen, verlohren oder entwendet
worden, ist mir auch mahsam und beschwerlich gefallen;
theils dann haben 1. 2. 3. &e schrifftlin auls der biische-
len?) aulbgelesen und mir ihre namen nit angeben ins
rodelj z4 zeichnen, dels vorhabens, sie gar zdbehalten,
da ich dann die verlohrnen allzeit auls meinen abschrifften
neiiwe machen miben, damit ich den kinderen gnug
zethun geben konne,

An einem sonntag 1666 sind in wihrender predigt
3 buben, deren einer ein schlober jung und seine diebs-
instrument gebraucht, in die lehr gebrochen, haben die
schéfftlin auffgemacht und drauff genommen, was ihnen
gefallen, doch hab ich aulb anlafy eines meiner psalmen-
bucheren, so mir durch sie under anderen entwendt und
wider in die lehr gebracht worden, crfahren, wer sie
seyen &c, und weilen mir gerad umb selbige zeit in
meinem underen stiible mein gelt zweymal auls der arch?®)

) Flocken, flochen = in WSicherheit bringen, heimlich weg-
schaften, entwenden (Schweiz. Idiotikon I, 1160).

%) Solche Baschelchen von Schreibvorlagen sind noch im Stadt-
archiv Neuenstadt vorhanden.

®y Arch = Kasten, Schrank. Vgl. weiter unten sub 1692. In
dieser Bedeutung nicht belegt im Schweiz. Idiotikon.
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oder dem beschloflenen stilble und schafft verlohren,
hab ich offtmal zum jr. grolbweibel Manuel’) wollen, es
ihme zuklagen, auch umb hilff und raht zebitten, hab
aber nie kein verhor konnen erlangen und cs mulen
verbeillen und schier nimmer in die predig oder von haus
dorffen. Ist auch zim theil ein ursach gsin, daly ich
desto ch geweibet, damit allzeit etwar daheim bleib.
Nach dem ich auch mit kinderen und arbeit iiber-
mechret worden, habe ich zwar allezeit knaben bestellet
und nach mitlen getrachtet, wie diec kinder im namen-
btchlj und berner catechismo gelehrt werdind ; umbsonst
und vergebens haben sie es entweder gar nicht oder
ungern oder schiechtlich gethan, andere haben nur disen
und jenen nit sein litzgen wollen lehren, der ecint sey
gut zulehren und konn es bald, der ander sey ungelernig
und alle miuh umbsonst, der dritt lig niit drauff, der
viert vergel; es stracks ; etlich lehrnen daheim ihre litzgen,
die anderen weder daheim noch in der lehr; etlich
konnen und wollen von ihn selbs lehrnen, andere konnen
und wollen von ihn selbs niit thun, meinend, ein lehr-
meister soll es ithnen mit dem trachter oder wannen ein-
gielben. Da hab ich anfenglich lehrer und knaben be-
stellt, dalb sie mir einen nach dem anderen recht leh-
© rind, bils sie ihre litzgen konnen und jedem von einer
stund ein bogen papir geben, hernach ein halben bogen,
weil es mir zuschwer wollen fallen, jede lehr so viel
papir zebrauchen. Letstlich weil deren etlich viel und
gnug papir bekommen und nimmer willig gsin, andere
gesagt, ihre elteren wollen es ihnen nimmer gestatten, sie
sollen die kurtze zeit an ihren nutzen zum schreiben
oder brieffstellen anwenden &e, hab ich bleyerne pacem

'y Junker Franz Ludwig Manuel war Grossweibel von 1665
bis 1668.
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gestempfft und jedem lehrer von einer stund 2 deren
geben und ihnen sie wider abkaufft und fiir 6° ein vierer
geben ). Darby bleibts. Nimt mich aber wunder, wo die
pacem alle hinkommen, weil ich deren schon viel tausent
gemacht hab.

Oben®) hat h. Gabriel Herrmann geschriben, dal
wegen dels wiischens und sorghabens der lehr ithme seine
mitgespanen alles cinstand-gelt gelallen. Weil es mir aber
meine mitgespanen niemal angebotten und mich entlich
verdrofben, das trinckgelt, bdsen, mth &e aull dem mei-
nigen einziibulen, hab ich a° 1672 von jedem knaben
anfangen, 1 kreiitzer oder 1 vierer bésengelt im brach-
monat zeforderen und ihnen, anstatt auff den Gurten ze-
spatzieren, rten und bésen droben zehauwen?), einmal
darfiir urlaub geben. Bringt biiweilen 12 bz [a° 1690 5 bz]
minder oder mehr, dann es nur etwan der halb theil knaben
bringen. Das ich dann theils meiner frauwen und magt
fiirs trinckgelt geben und etwan ein dotzet bésen kauftt.

Weilen aber mein mitgespan %) a® 1682 mich zwingen
wollen, ich s6ile alle wochen zweymal lalien wiischen so

'} Ein neuer Gebrauch der Pacem. Hier sind’s bleierne Marken.
Lutz belohnte seine Monitoren mit /3 Vierer fiir 1 Stunde oder
1 Kreuzer fir 12 Stunden (1 Kreuzer = 4 Vierer).

%) Siehe 8. 48.

%) Das war der sog. Rutenzug. Vgl. Einl. 634.

#) Niamlich Carolus Asarias Piintiner, von dem W. Lutz weiter

unten erzahlt. Da Lutz seine Aufzeichnungen erst 1685 begann, so
sind bis zum genannten Jahr seine Mitteilungen nicht streng chro-
nologisch geordnet. Auech finden sich hie und da nachtrigliche Be-
merkungen ; in unserer Texteswiedergabe stehen sie in eckigen Klam-
mern. Lutz spricht ofters von seinen Kollegen, ohne sie mit Namen
anzufithren. ks sind die folgenden Lehrmeister:
. Christoffe] Liuthardt 1665—1671,
Asarias Pantiner 1671—1687,
. Christoffel Liithardt 1687—1693,
. Jakob Kientzi 1693—

_[\'.)y—n

v

e
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vergebens ohne lohn, wider alt herkommen und gewon-
heit in der schél oben und in den lehren, hab ich mich
nit unbillich gewidriget und ihm gesagt, ich woll von
scinen knaben kein kreilitzer mehr wiischerlohn oder
basengelt forderen, er s6ll es selbs einziehen und sein
magt lalen wiischen, wann er woll. Da hat cr gesagt:
Sein magt mull meinere auch helffen. Sie hats einmal
gethan und darnach nimmer.

Im brachmonat 1686 ist er aber anders sinns worden,
es sey gnug in der wochen mit einmal wiischen. Er woll
die kreilitzer von seinen knaben samimlen und meiner
schwester Susanna, die es begehrt, ein trinckgelt geben ;
ist ihra von ihm nichts worden, von seinen knaben
auch mnit. :

So haben auch, wie ich von alten ménneren gehort,
der eint oder ander lehrmeister mithin, nach dem byspil
der fr. lehrgotten Martha Krus?'), mit ihren lchrknaben

'} Die Lehrgotte Martha Krus, eine Tochter der Sarah Schirer,
(Binl. 578 ff.) war mit Hans Anton Krus verheiratet (H. A. Krus und
Martha Fischerin ein Martha getauft den 12. aug. 1631. Taufrodel).
Wie ihre Mutter, begegnet sie uns unter drei verschiedenen Namen:
Martha Iischer, Martha Krus und Martha Schiirer. Am 15. Januar
1627 wurden die Geistlichen angefragt, ,ob Martha Fischerin, der
alten lehrfrauwen seligen tochter, der dienst der underweysung der
Jjungen déchtern zuvertruwen sye®. (leichzeitig erhielten die Venner
den Auftrag, ,ein gwiisse regul und form der kiinftigen lehrgotten
furzeschryben®, weil unter der alten Lehrgotte mancherlei Unord-
nungen eingerissen (R. M. 53/18 und U. P. 18, Nr. 22. Hier wird
S. Schiirer die ,grofie lergotte® genannt). Die Ordnung fiir die Lehe-
gotte wurde von den Vennern am 1. Mirz 1627 beraten: ,Martha
Fischer, der niiwen an statt irer miiter seligen geordneten leergotten,
uf ein rhat zedel sub dato 21. jenner. Nachdem mgh. gespiirt, dals
bishar grose unordnung yngerifen und des gutzlens gegen den kinden
viel gesyn, ist geraten, daf ira ein strenger befelch werde, sich ins
kianftig solches gutzlens und pacem gebens zemiisigen und allein
irer besoldung verniigen, ouch kein underscheid der leerkhinden
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ein spatziertag oder osterten gehalten, und dellwegen
als dann von jedem 1 bz. ostergelt geforderet. Weil es
aber kein gesatz und nit von jeden gebraucht ward, auch
mehr verdrieflich und schédlich, als angenem und nutz-
lich auligefallen, hab ich es niemal vorgenommen, sonder
underlafien.

haben, die einen den anderen vorzeziichen, sondern sie glichlych
sowol der underrichtung als der promotion halb one ansechen der
person halte, Was aber ira von den kinden elteren glitwillig michte
verert und vergabet werden, soll und mag sie wol mit danckbarkeit
von jedem empfachen. Inen [soll sie] kein papir noch biicher uf-
tringen® (V. M. 72, 444).

Die Lehrgotte hatte einen ,unritwigen, mit schweren und fliichen
der nachbarschaft eusserst iiberlegenen ehemann®“. Um ihr Ruhe
vor ihm zu verschaffen, ordnete der Rat am 19. Oktober 1648, dass
Hans Anthoni Kruss in ein Pfrundhaus nach Interlaken verbracht
werde (R. M. 101/179, 102/53). Martha Fischer, die Urenkelin Hans
Ougenweyds, starb 1657. In Ansehen der ,vile der jugendt“ fand es
der Rat fiar gut, am 24. Juli 1657 zwei Lehrgotten anzustellen: eine
far die obere Stadt, Margreht Wyss, des Uberriters Fatscheryns
frauw, die andere fir die untere Stadt, Margreht zur Kinden (R. M.
129/282). Ihre Besoldungen wurden am 27. November 1657 von der
Vennerkammer folgendermassen festgesetzt: ,Die obere lehrgotten,
uff dem graben, hat jahrlich ull der stift zu empfachen in gelt
12 kronen, an dinkel 16 mt, vom grofien almusner 18 kronen, vom
wilschen wynschenk 2 séum. Die undere lehrgotten, an der hor-
mausgassen, hat jarlich ulbem underen spitahl zu empfachen in gelt
12 kronen, an dinckel 16 mt., ufem grofen allmiisen 18 kronen,
vom wiltschen wynschenk 2 sdum* (V. M. 15/215%). ,Auf der beiden
lehrgotten erklagen, dal die zahl der kinder durch Gottes gnad jeh
mehr und mehr z nemmen, auch ihnen selbige sehr jung in die
lehr geschickt werde, dahero ihre mithe wartung desto grofer
werde — die besoldung aber sehr gering,* wurden ibre Besoldungen
um je 5 miitt Dinkel und 2 Saum Wein verbessert (V. M. 17/178").
Als das Haus der ,obern meidtli lehr* baufillic geworden, kaufte
die Obrigkeit am 11. Oktober 1664 Daniel Spiitings Haus an
der Brunngasse zu einem ,Lehrhauws® (V. M. 18/187, R. M.
149/157, 230).

Archiv des histor. Vereins.
XVIIL Band. 1. Heft. 6
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Den knaben auff der schiitzenmatt ist ihr bogen-
schiefen wund schiilleli-krieg und den tdchteren ihre
osterten a° 1686 abgestellt worden!). Aber die téchteren
habens nit wéllen thun.

Theils babind auch fiirgenommen, den knaben im
winter das kertzengelt, 1 bz, zehelischen, wie die fr. lehr-
gotten, das tha ich auch nit; hab ihnen ein dotzet holtzig
kertzenstock lallen machen, bringind sie selbs kertzen
und stellind sie darauff, Ich wer froh und zifriden, wann
sie mir das einstand gelt und holtz gelt fleiffig brichten,
da mir jdhrlich by 4 kronen oder mehr dahinden bleibt.
Es sind aber theils gar arm, und mufl mitleiden mit
ihnen haben, darff sie defhalb nit heimschicken oder
aulbmusteren, wie ich gehort, dafy etlich meiner vorfahren
gethan; die es aber vermochten, solten es den armen
nit nachthin.

Ich hab auch fleiRig und mit bescheidenheit darob
gehalten, was mann uns von zeit zu zeit in der schil
verbotten, daly es die lehrknaben auch halten, als im
sommer in der Aren baden; in den bichen hab ichs zi-

) Uber den Schiisseli-Krieg lesen wir in Gruners Del. Urb.
Bern., S. 417: ,Auch haben vor Altem die jungen Knaben sich all-
hier (auf der Schiitzenmatt) mit dem Armbrust-Schiessen geiibt,
welches aber Anno 1687 abgestellt, und die Gaben den Herrn
Schiitzen mit den Hand-Rohren zugestellt worden. Die Knaben zogen
vor diesem mit ihren Armbrusten und klingendem Spiel auf die
Schiitzenmatt, die kleinen Kniblein aber trugen an Stecklenen ange-
bundene Schiisselin, daher dieser Auffzug der Schiisselin-Krieg ge-
nennet worden.“ Durheim in seiner Berner-Chronik (Bern, 1859)
fihrt S. 149 n. das Nimliche an und nennt als Quelle das Rats-
manual. Der Ausdruck Schiisseli-Krieg diente spiter zur Bezeichnung
prunkvoller Militar-Aufziige und Manover. Vgl. Durheim 8. 148.

Die Osterste (vgl. Einl. 634) war ein zur Osterzeit unternom-
mener Spaziergang, der gewdhnlich mit einem Schmaus verbunden
war (Schweiz. Idiotikon 1, 584).
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gelalen; das umbgehen mit dem biichsenpulfer auch
mit underscheid &c; am winter das schlittenreiten, zeiben,
schneeballen werffen an verbottnen orten und.zeiten?).

Die von h. Gab. Hlerrman angefangenen und seithar
abgangenen groflen zedel an der langen schwartzen tafelen
in der lehr hab ich durch die knaben wider in brauch
und gang gebracht, welches meine vorfahren underlafien
und ihnen auch keine buchlein ztschreiben geben, wie
Gab. Hermann und ich. Zd dem end hab ich ihnen ein
buch del Gab. Hermans A. B. C. in der lehr am mitleren
trdm abgeschriben, welches mir aber im april 1686 ent-
wendt worden.

Damit sie auch desto beliere gelegenheit habind,
geschribens lehrnen zilesen, hab ich umb pergamentine
und papirene brieffen und schrifften geligt und auff
mein tischle etwan ein dotzet gelegt, daly sie darinn
lehrnind und auffsagind, welches by den fleifigen wol
gefruchtet. '

‘Es begibt sich vielmahlen, daf man einen knab
umb einer miBhandlung willen angibt, und mann ihm
dann herfiir rafft, sich zuversprechen, da wollen sie auls
halstarrigkeit auff den ersten, anderen und dritten raff
nit kommen, dall ein lehrmeister, wann er der weil hat,
sie selbs holen, verhdéren und mit gebiihrender straff
ansehen, ja offt mit stecken und féiisten, jedoch beschei-
denlich, nit zuviel, noch zuhart, auch nit an den kopf
schlagen muf}, wie in einer schilordnung ztlesen, dal
ers versprechen kénne, wann er nit umb gelt oder ent-
getzung vom dienst gestraftt werden woll?). Da hat mich

1) Vgl. Einl., Kap. 6, Die Schuljugend, 5. 632 ff.

%) Welche Schulordnung diesen Passus enthilt, habe ich nicht
finden koénnen. Bekannt ist folgende mehrmals zitierte Stelle aus
der alten Schulordnung von Brugg: ,Dann och ein schulmeyster zu
ir straff, wann sy das verschulden, mit der rutten sol komen und
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einst den 7. meyen 1668 ein alte frauw bim h. helffer
Samuel Hertzog') filschlich verklagt; ich habe ihren
sohn Hansli Biicki so iibel tractiert, seye mit fallen auff
ihn gesprungen und hab ihme villeicht ein rippe oder
sonst was im leib geschendt, dalb er schier nit die Matten-
stegen herab hab heim kénnen gan elien &e. Her helffer
Hertzog ') hat nach mir geschickt und mir die klag an-
gezeigt. Da hab ich mich entschuldiget und berichtet,
wic es zugangen sey: daly namlich der ungehorsam bub
anklagt worden, nach dem ich ihm nun selbs herfiir
gerufft, habe er trotzigen bescheid geben und nit kommen
wollen. Da habe ich ihn heilsen herfiir tragen, wan er
nit gehen wolle. Da hat er sich gegen die knaben gesperrt
und umb sich geschlagen; sic aber haben sich mit gewalt
an ihn gemacht und herfiir getragen, ihn underwegen
einmal und an meinem ort zm andern mal, weil er sich
g0 gesperrt und geschrauwen hat, unseiiberlich lafien
fallen, welches ich hab geschechen lalien, seinen unge-
horsamen halstarrigen mét z@ibiegen und zGzamen, und
weil er am boden gelegen, niit wider sein anklag geredt
noch umb verzeihung gebetten, ihne erstlich mit worten
gestrafft und bescholten, darnach etlich mal mit dem
riten knopff hinden auffs gesil5 geschlagen, seye ihm
aber sonst etwas innerlich verletzt oder verruckt worden,
habe er die meiste schuld, dafl er nit gehorsamlich
herfiir kommen; der herr solle aber die knaben in der
lehr fragen. Der herr sagt: Er glaube mir eh und beler

sy weder mit der hand noch mit dem stecklin besunder uff ir hopt
nit schlachen, dann das besunder .ir jungend halb an ir gedachtnuf
und memory grols schaden michte geben* (Hunziker, Geschichte der
schweiz. Volksschule I, 71).

1) Samuel Herzog, 1650-—1655 Pfarrer zu Diemtigen, 1655 —-1662
Pfarrer und Dekan von Thun, 1662-—1668 Helfer am Muanster,
1683—1696 1 Pfarrer von Gross-Hochstetten.
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weder der frauwen und den knaben. Ich s6ll mich aber
sorgfaltig hGten, dalb man nit wahr ursach hab ab mir
zuklagen. Die frauw ist von den knaben auch recht be-
richtet worden und froh gsin, dafl ich den buben wider
angenommen, der sich hernach umb etwas gleitiger ge-
halten. :
Zivor sind mir am berner-tisch ') knaben angeben
worden, dal> sie in wihrender lehr anstat lehrnens gespilt,
denen die anderen zfigelugt; und wan einer viel knaben
in kurtzer zeit zGbhioren hat, hat er nit zeit viel zd
bramsen ?) und ein viertelstund mit dem jéitten?®) zever-
saumen, da bin ich hén*) worden, hab ein frische riten
gehabt, sie ob dem spilen erdappet, einem hie, dem an-
deren dort ein streich auff den blutten ®) kopft geben,
daly ihren zwen Fr. Louys Beauion und Jacob Grendel-
meyer sel. jeder ein schnatten®) im gesicht bekommen,
die man etlich tag gesehen. Dely einten vatter, m* Wil-
helm Grendelmeyer sel., hat mich an der vorderen galien
drumb angeredt: Ob ich als ein lchrmeister nit wiilse,
wo die riten hingehére? Ich hab ihm bescheidenlich
geantwortet, wol; ich habe nit allemal zeit ztjitten, es
sey noch viel zathtn, das seys mir nit lieb, noch mit
willen geschechen, ich woll mich aber ins kiinfftig huten,
damit nit schiidlichere streich erfolgen. Sonst weild ich
nit, daly ich einichem ein blitz ab, ein schnatten, beiilen,

Yy Am Berner-Tisch sassen die Knaben, die den Berner-Kate-
chismus zu lernen hatten. Wir finden weiter unten einen Heidelberger-
Tisch, einen ABC-Tisch, einen latinischen Tisch etc. erwiihnt.

*) Bramsen = Jmd. anhaltend bitten (Schweiz. Idiotikon V, 614).

%) Jatten = Unkraut ausraufen, mit Schlagen traktieren (Schweiz.
Idiotikon III, 83).

%) Hoéhn = erziirnt.

*) Blutt = bloss.

) Schnatten = Striemen.
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weniger ein loch in kopff oder sunst blatrun{5') und
schidlich geschlagen hette. Ich wird wol zornig und
schlag offt wacker drauff mit raten, stecken oder fiiisten,
wie es sich manchmal schickt; doch muaff ich sie nit
an kopff treffen, nit zihart noch zuviel, damit sie den-
noch ein forcht haben; deff jéttens und tolli®) gebens ist
kein end, und ist sonst der gemeine brauch. Gott woll
die straff auch segnen und uns alle vor schaden bewahren.

Carolus Asarias Piintiner®), guten geschlechts und
geistlichen stands von Urj, kam in der kutten gan Bern
und begab sich zi unserer reformierten religion. Mgh.
haben ihn angenommen und mit einem jéhrlichen tisch-

1) Blatruns = blutig, blutrinstig,

%y Tolli, tolle ist soviel als tatze(n). totzi — Schlag auf die
flache Hand oder auf die funf zugespitzten Finger (Stalder, Idiotikon).
Ersteres — den Schlag mit dem Lineal auf die dargehaltene flache
Hand — nennt man in den franzésischen Schulen des Berner Jura
taloche, letzteres follé. Kommt vielleicht die Bezeichnung fir diese
empfindliche Strafe von dem lateinischen #olle (nimm! entferne!)?

%) 1667, Juli 30. Zedel an die geistlichen. Dieweilen ihrer
hiitigen relation nach der vor ihnen gewefine capuciner miinch Za-
charias Piintiner von Uri ein zimliche anmatung und eifer zil unserem
glauben erzeigt, darby aber in der erkantnus unserer religion noch
nit gnugsam fundirt erfunden worden, als lassind ir gn. gefallen,
dafl derselb by dem hrn. professoren im closter etwas zeits gelosirt
und von ihm underwisen und hernach zur abjuration vor ihmen
gelafen, ime auch under defien die kutten abgezogen und er mit
-einem schwartzen kleid bekleidet werden solle . ... Zedel an mh.
seckelmeister Bucher, ine schwartz von full auf bekleiden zelassen
und ine uff ein zeit lang zfl h. professoren Nicolao im closter zii
seiner notwendigen underweisung zeverdingen (R. M. 156/45. Am
9. August war der Landschreiber zu Uri, Carl Pintiner, ,expresse
allhero kommen, den zu unser wahren religion convertierten Carolum
Asariam auch von Uri, gewefinen capuciner miinchen, zebesprechen®.
R. M. 156/83. Vgl. auch R. M. 156/151).

1667, August 25. Fur Zacharias Pandtner, dem franziskaner
milnchen, umb einen hut, nasenlumppen, hosenbinder, wie auch
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gelt oder stipendio versorget; gieng zd tisch im closter
bim herr professor Joh. Niclaus und hernach bim h. can-
tor Riad. Bitzj; hielt privat-schiil oder herrenhaus ein
zeitlang in meinem underen stiiblj ohne entgeltnus oder
zinf, darnach auch in der lehr; ward hernach der
zechende latinische lehrmeister den 27. tag im winter-
monat 1671 und erst von den h. helfferen einpresentiert
den 18. christmonats. War angenemmer conversation und
gesprichs, aber darneben auch gern zanckisch, meister-

schich und andere zligehirige sachen, bezahlt in allem 4 kronen
22 bz, an pf. 16 & 5 §.

September 2. Dem franciscaner miinchen Pindtner geben, damit
er papyr, dinten, faderen und andere dergleichen geringe sachen
kaufen konne 4 #. -— Den 5. umb knopff z0i einer casaque fur er-
melten Piindtner und macherlohn bezahlt 2 & 8 §.

Christmonath. Hrn. professoren Nicolao im closter {ibersant
das tischgelt fur h. Puandtener von 4 monaten, thiit mit begriff
1 gl. auligebengelt 23 kronen, an pf. 76 & 13 6 4 d. — Den 12.
ermeltem h. Piindtener umb einen schlouff und anders bezahlt an
pf. 6 & 13 5 4 d (8. R.).

1670, Dezember 1. Bezahlt ich hrn. cantoren Bitzio fur das
tischgelt des bekehrten Assaria Pandtiners von Uhri fiir ein ganz
jahr....146 & (S. R.).

Als am 20. November 1671 der Provisor der 1., Klasse, Abraham
Schor, zum Pfarrer von Batterkinden gewahlt worden war, wiinschte
der Rat, dass Asarias Pumtiner, ,damit er ihr gn. aus dem kosten
komme und weil er zur institution der jugend sich eine zeit dabar
bereits gebrauchen lasse“, die frei gewordene Lehrstelle erhalte. Die
Geistlichen beférderten indessen den latinischen Lehrmeister Christoffel
Liitharde (23. November), worauf ihnen mgh. am 27. November einen
Verweis erteilten: ,Zedel an mh. die geistlichen.... Dieweilen sie
deRen ohngeacht, hr. Christoffel Liithart, den latinischen schiilmeister
alhie in der lehr, dahin gesetzt, als habind ihr gn. ibne, Piintiner,
ihme, h. Liithart, jetzund subrogiert und hiemit zu einem latinischen
schiilmeister in der lehr allhie vernamset und bestitiget. Deflen sie
dahin verstandiget werdint, damit sie ihne, Puntiner, dises sines
diensts z{l installieren wissind, wie ihr gn. sich versechind“ (R. M.
165/141, 170).
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hafft und hochtrabend. [Den 10. Aug. 1687 wurd er in
die 2% cla hinauf promoviert!). Starb gehen tods den
26. nov, 1691 in h. Felix Giintispergers haus.]

Mhh. seckelmr. Samuel Fischer hat mir den 3. hor-
nung 1673 erlaubt, cin stGl z& dem latinischen tisch
neben dem fenster machen ztlallen; ist jetzt bim ofentisch.

Dem ehrwiirdigen herr dechan Heinrich Hummel
hab ich den zedel der knaben, so dif jahr den heidel-
bergischen catechismum gelehrnet, ordenlich iiberlifferet;
aber er hat ihn verlegt, ist krank worden, und haben die-
selben knaben zt Predigeren keine pfening?) bekommen.
Da hab ich mit hochstem verdruf und ungelegenheit
im herpsturlaub etlich mal in die statt mifen, dem
h. seckelmr. Fischer nachzigehen, zuberichten und umb
die pfening zebitten, bill es ihm entlich gelegen gsin, da
er mir sie geben und ich den knaben zugestellt. Sider-
har zeigen mir die herren helffer zivor den rodel, ob
sie alle auffgeschriben seyen. Sonsten ist es manchmal
auch ungelegen, dafl man in alle 3 kinderlehren alie
sambstag die knaben, letzgen und psalmen auffschreiben,
die zedel den herren predicanten und helfferen zim haus
bringen und offt lang klopfen und warten mif. Wer
gibt cim etwas fiir die mih und das papir? Da mein
gespan und andere in defien feiren.

A° 1674 haben mir etliche geklagt, wie die knaben
krieglis gemacht und etliche wunden empfangen habind,

) 1687, Aungust 8. Zedel an mb. def; schuel rahts....Und
damit auch in der letzten clall es besser, als bilhero geschechen,
hergehe, habend jr gn. den hr. Leiathardt, dem sein dienst z{i schwer
und die habende mengel ohnmdéglich zli verbesseren, wider an sein
alt ort zi stellen nothwendig erachtet und dewegen den hr. Azarias
Biintiner in die letste clal zl promovirn, gestalten auch von an,
einer dem andern platz machen (R. M. 209/328).

) Nimlich die Katechismus-Pfennige. S. oben, pag. 57.
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auch einer meiner lehrknaben Rud. Kienberger defiwegen
in die Insul maBen. Als hab ich nohtwendig erachtet,
ein censur zuhalten und meine auch schuld habende
knaben abzestraffen. Wie ich damit fertig und nun im
ring 1) catechisirte, ist meinem gespan villeicht zf ohren
kommen, oder es hat im sonst nit gefallen, kombt unge-
stlimig und mit harten worten zu mir in ring: Warum
ich mein disecipel umb krieglismachens willen abgestrafit?
Da er doch solches seinen ztilaBe, ja es sie heifle. “Ant-
wortete ich sanfft: Es seye in der schul und lehr ja
jederzeit verbotten gsin. Fr sagt, er glaub es niit; ich
$0ll ihms auffweisen. Ich sagte, ich habe nie keine
schrifften empfangen, wie und warumb ich meine dis-
cipul abstraffen solle. Er sprach mit vilem polteren, ich
muf es kurtzumb thtn, oder ich hab sie unrechtmegig
gestrafft &c. In deme that ein knab, der erst in die
lehr kam, die thiir auff, daf ich gerad unsere ehrw.
herren fiirgesetzten draufien vor der lehr stehend erblickte,
und die knaben unverhOrt an ihre orter gewisen, hab
ichs den herren drauflen geklagt, da dann herr helffer
Jacob Blauner und herr Samuel Wullschleger?) — und
zwar diser fiirs erstemal — in die lehr kommen, jener
uns entscheiden: Das kriegen sey cin bofi ding und ein
straff Gottes. Zwar man muf die jungen leiit drinn
underweisen und sie lehren, die waffen recht fihren
und anders was kriegskunst vermig; aber alles habe
sein zeit und gattung, und eiich knaben ist es noch zu-
frih, und wann ihr nit leiit by eiich habt, die sich auch

') Die Schiiler bildeten einen Kreis. Solche Ringe, Berner-R.,
Heidelberger-R., werden mehrmals erwihnt.

) Joh. Jak. Blauner, Pfarrer von Stettlen 1662—1671, Helfer
am Minster 1671---1683, Pfarrer am Minster 1683—1691 4. —
Samuel Wullschleger, Pfarrer von Zofingen —1674, Helfer am Minster
1674—1679. Pfarrer von Liitzelflibh 1679—1684 +.
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ein wenig darauff verstehen, efich htten, leiten und an-
fahren, wie es ghirt — wie man eiich gern auch mithin
ein kurtzweil gonnte — so ist es ein unordenlich wesen
und gepoch gegen einanderen, da mann eiich viel lieber
in der gantzen statt einig und fridfertig under einan-
deren sehe. So ist es ja billich in den schilen jederzeit
verbotten worden, sonderlich wans gschicht am h. sonn-
tag oder an orten, da sie den leiiten ungelegenheit
machen, oder ihre geschifft ohne erlaubnus verabsaumen,
oder sonst toll und mutwillig einanderen mit stangen,
stecken und anderen instrumenten angreiffen, darauf offt
schaden und ungelegenheit kombt; das ist von der ehr-
barkeit fiir ein vorbott kiinfftigen kriegs gehalten und
in den schulen abgestrafft worden. Solchs hab ich zr
nachricht auffgezeichnet, daf ichs ztnechst im fahl der
noht auffztiweisen habe. - |

Iis hat h. helffer Samuel Rofelets 1) sel. frauw, mein
chefrauw sel. und andere nachbarinnen im brauch gehabt,
an regentagen in der lehr seyl an neglen auff den sidelen
anzumachen und ihre woschen oder seiffeten daran zu-
trocknen, daff wir mithin defwegen urlaub gehabt, weil
mans aber entlich zigrob gemacht, das sidelwerck nit
understiitzt, sind die heffteisen auligangen, die sidelen
lof worden und herab gehangen, dal mein schwager
statt schloffer Abraham Lauwer durch sein gesell gf*
Hans Ender 12 newe heffteisen eingeschlagen, die sidelen
anzevestnen, so doch nit so wol gehalten, daf ichs nit
mehrmalen wider hinan schlagen mufien, seithar a°® 1682
geschicht es selten mehr.

Im 1666. jahr haben sich etliche knaben in der
achten clall angemeldet, sic mochten gern by mir wol

1) Samuel Rosselet, Pfarrer von Hindelbank 1660 —1662, von
Thun 1662—1663, Helfer am DMinster 1663—1672, Pfarrer am
Miinster 1672—1683 +.
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lebrnen schreiben, und mich gebetten, ich solle ein
herrenhaus ') anstellen, da hab ich ihnen gewillfahret,
die stund gesetzt am morgen nach der schul von 8 bis
umb 9 uhr, erstlich ein weil in meinem zinfstiibli, weilen
sie aber alsdan by meiner abwesenheit, wan ich droben
bescheid geben mifien, iiber meine sachen gewiitsch und
sie durchschnaullet anstat schreibens, auch nit gniig platz
gehabt, hab ich sie in der lehr underwisen, allwo sie
auch ihren verdrieflichen mutwillen getriben: Niclaus
Kilchberger den ofenkrantz hinab gezehrt, daff mr. Jo-
hannes Kiing, der haflner, ein newen darauff machen
miilen, Gabriel Ditliger in allem lauff in kellerhals hinab
gesprungen, weil h. RoGelets hausgesind die ligende thiir
vielmalen offen gelaBen. Als hab ich nur denselben som-
mer sie gelehrt, da mir jeder ein halben taler gegeben.
Und darnach [habe ich] den herren umb lohn wurbar
und anderes geschriben bill a® 1671, hat mich h. prin-
cipal Jacob Anthonj Vulpi?) mich angesprochen; ich solle
seine beid jlingere sdhn Jacob und Samuel annemmen,
hab ich es nit dorffen abschlagen, sondern sie sambt
noch anderen mehr darza nach mittag von 2 bifl umb
3 uhr underwisen. Weilen sie aber offtermal sich absen-
tiert und ich auf sie vergeblich gewartet, ja ziim thor
hinein an urlaub tagen ihrenthalben gleichsam geloffen,
dafl ich sie nit verabsaume, sind die schénen herrlin
manchmal dennoch nit kommen wider alle straff und zua-

1y Herrenhaus ist hier so viel als Privatstunden. S. auch oben,
pag. 87. In dieser Bedeutung fehlt das Wort im Schweiz. Idio-
tikon III, 1713. "

%y Jakob Anton Vulpius, der Sohn eines armen graubiind-
nerischen Geistlichen, studierte in Bern und wurde 1653 Vorsteher
der untern Schule. Das Amt eines Gymnasiarchen versah er bis
1684. Niheres iiber ikn und die beiden Schuldramen, die er verfasst,
s. G. Tobler im Berner Taschenbuch 1889/1890, 5. 174 ff.
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sprechen, daf ich auch verdriifig worden und sie auff-
geben.

Da hat mh. rahtsherr Samuel Jenner mich a° 1672
nach haus beschickt und angesprochen, ich sblle seinen
2 tochteren Maria und Elisabeth vorschreiben, ich konn
zu ihnen kommen oder sie zd mir, welche stund ich
woll. Da hab ich geantwortet: Ich hette gern, daf sie
anstatt obgedachte knaben nach mittag umb 3 uhr in
die lehr kdimen, so kont ich andere, die sich angemeldet,
auch neben ihnen haben, und also in Gotts namen den
anfang mit ihnen gemacht, da sich dan bald by 20, 30,
40 oder mehr tichteren eingefunden, die ich underwisen,
da dan theils wol gelehrnet schreiben und geschribnes
lesen, theils nit, nach dem sie fleifig oder unfleifig,
gelehrnig oder ungelehrnig gewesen. Da [hat] mir jede
tochter monatlich 4 {§ gegeben, und ich [habe] sie alle
wochen 8 stund als am montag, mitwochen und fritag
lafen schreiben.

Als ich aber mach dem herpsturlaub a° 1678 vom
h. rector Samuel Hentzj!) und h. principal J. A. Vulpi
zim vorschreiber in der oberen schil in 6 clafien, weil
die 2. und 3" auch darzG gethan worden, denen man
alle wochen dreymal vorschreiben mufl, und mir darfiir
jahrlich 24 kronen bim h. schil seckelmr. und 6 -mt,.
dinckel auff dem stifft versprochen, bin ich im zweifel
gestanden, ob ich die tochteren wider anemmen wolle
oder konne. Da haben sie mich drumb gebetten; sie
wollind gern ein andere stund kommen auch mehr monat-
gelt geben. Hab ich ihnen die stund geendert und sie

') Samuel Hentzi, Pfarrer von Belp 1661—1664, Professor des
Griechischen 1664—1686, Pfarrer von Vinelz 1686 —1700 +. Der
Rektor ist der Priasident des untern Schulrats. Er wurde vom obern
Schulrat alle 3 Jahre abwechselnd aus der Zahl der Professoren
der Theologie und der Professoren der Philosophie gewihit.
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heifen kommen von 2 biff umb 3 uhr, ich woll ihnen
ihre schrifften ghalten, dinten und fideren geben, wann
wir am donnstag nach mittag nit urlaub habind, sollend
sie auch kommen, wer lust hab daheim z@schreiben, der
woll ich auch vorschreiben oder schrifftly entlehnen, und
sie sollen mir alle monat jedes 2 bz, geben, welches
seithar also gewiihrt. -

Am morgen nach der schul aber hab ich allwegen
ein stund den knaben herrenhaus gehalten und ihnen
vorgeschriben, deren jeder mir alle monat 3 bz. gibt.

Wie viel knaben und téchteren ich jéhrlich in die
lehr ins herrenhaus bekommen, sind ibhre namen und
tage in einer sonderbaren schrifft in quart auffzeichnet.

Item wie viel knaben zi mir in die lehr kommen,
wie viel die pfennig tiberkommen, und was man mir
Jihrlich verehret, ist auch in eim sonderbaren rodel
geschriben.

Wie es mir sonst von jugend auff ergangen, stehet
auch zim theil von anfang in meinem hausbuch.

Das collegium musicum majus!) hat nach dem herpst-
urlaub a® 1674 auch z4 uns in die lehrstuben genistet,

1) Vgl. die inhaltsreiche Dissertation von K. Nef: ,Die Collegia
musica in der deutschen reformierten Schweiz. St. Gallen 1896.“
Die Pflege der Musik hatte in Bern neuen Aufschwung genommen.
Am 21. Oktober 1656 erhielt der Kantor Niklaus Zeerleder ,in be-
trachtung der grossen unverdrossenen mith, so er mit underweisung
der lieblichen musikkunst nimbt, welche sich auch gantz fruchtbar-
lich by den studenten und jugend erzeigt, zli einer ergetzlichkeit
ein landtfal mit wyn* (R, M. 127/72). Welchen Anteil er an dem
1659 herausgegebenen neuen Kirchengesangbuch hatte, liess sich nicht
nachweisen; dem einzigen KExemplar, das bekannt ist, fehlt das
Titelblatt und der griossere Teil der Vorrede. Zeerleder wurde am
10. April 1660 zum Pfarrer von Kirchberg gewihlt (R. M. 138/249).
Sein Nachfolger ist Rudolf Bitzi (vel. (H. R. Bitzius und die Rha-
gorlieder®, Berner Taschenbuch 1887, 8. 81 ff.). Johann Ulrich Sultz-
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under anderen h. profefor im closter Samuel Hentzj,
h. professor David Bourgeois auff der schil, h. Abraham
Jenner, h. Frantz Tribolet, h. rahtschreiber Ougspurger,
h. Niclaus von Graffenried, h. Jacob Schiirmeister, organist,
h. Burckhart Engel, h. cantor Rudolff Bitzj, h. zinckenist
Hans Ulrich Sultzberger &c. Sie haben ordinarie gesungen
am freitag umb 2 uhr nach mittag bill zd nacht; sie
haben von mgh. bestimbten wein &ec. gehabt und einen
knaben David Langhans, Niclaus Schweitzer &e. Die

berger, wahrscheinlich aus St. Gallen, begegnet uns zum erstenmal
in der Staatsrechnung 1661 als .niiwen zinkenblaser“, dem fiir 2
Fronfasten 100 # entrichtet warden. Zur Aufmunterung in der Pflege
des Gesangs dienten offenbar die sog. Psalmenpfennige, die 1660
zum erstenmal gepragt wurden (V. M. 17/62). Es sind ohne Zweifel
die in Talergrosse gepriagten Stiicke mit dem harfenspielenden
Koénig David, die Haller in seinem Mimz- und Medaillen-Cabinet I,
Nr. 812 ff,, unter den Schulpfennigen aufzahlt.

Uber die Entstehung des Musikkollegiums erfahren wir folgendes:
1663, Mai 18: ,Zedel an ein E. Convent alhier, wie und durch
wall mittel der music widrumb uff zehelfen sin werde...Im ibrigen
findend mgh. nit anstendig, dal in der kirchen zur zeit der refor-
mation abgeschaffter maflen widerumb orgeln oder positiv gelafen
werdind, in malien ihr gn. den hn. cantoren sines ihr gnaden pre-
sentierten clavicordii halben ab- und dahin gewisen, sich sonsten ze
umbsechen, wie er deffen mit nutzen abkommen mége“ (R. M. 146/120).

Am 2. Juli 1663 genehmigte der Rat die ,Ordnung vortpflan-
zung halb der musik* (Polizeibuch VII, 228, abgedruckt bei Nef,
pag. 26). § 9 lautet: ,Wan dann neben disen ordinariis exercitiis
und ordnungen sich hr. cantor und zinckenist so wohl mit studiosis
als sonsten music liebenden burgeren und burgers sohnen exercieren
will, wirt selbiges an einem donnerstag von 4 biss umb 6 nach mitag
und das in der teutschen lehr zugelassen, damit man uff solche
exercitia und zusammenkunfiten fleissige achtung geben koénne, zur
vermeidung unordaungen und schiadlichen mifbréauchen, so gar liecht-
lich einreiffen kondten.“

In der neuen Ordnung, welche die Vennerkammer am 21. Marz
1672 aufstellte, steht § 7: ,Damit die singkunst desto besser erlehrnet
werde und mehrers ziinemme, auch man gute instrumental- und
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flaschen, gléser, kis &ec. haben sie meiner frauwen fiir
ein trinckgelt auffzibehalten geben, die lehr haben wir
ihnen zG lieb maBen wiischen am freitag nach der
morgenlehr, meine herrenhaus-tochteren hab ich am
donnstag mufien heifen kommen, und wan die herren
an anderen extraordinari-tagen kommen sind, haben sie
die etwan by ihnen gelaflen, sonst in mein wohnstuben
mufien weichen. Sie haben offtermal fiirnemme gist gehabt,
sonderlich umbs nefiw jahr, als ihr gn. herr schultheill
Sigmund von Erlach?'), umb delentwillen sie einst an

vocal musicanten pflanzen kénne, soll ein collegium privatum musicunr
gehalten und der zingkenist dazu angewiesen werden* (V. M. 23/168).

Die beiden Musikkollegien, das grosse, aus Musikliebhabern
gebildet, und das kleine, aus Studenten bestehend, wurden 1675
eingeladen, bei der Sclennitiat im Chor des Miinsters, ,ihre kunst
mit musicieren auf dem lettner zu zeigen® — ,also daf die einten
umb die anderen chors weis und absonderlich musicieren sollindt,
umb den underscheid zwiischen den einten und anderen zlierkennen®
(R. M. 178/239, 265).

Das Musikkollegium der Studenten, das W. Lutz spater erwihnt,.
hiess auch das ,mindere® oder ,untere“. ,Z{ bezalung der bereits
erhandleten und noch erkaunffenden instrumenten und musik stuken®
erhielt es am 19. Februar 1677 eine Beisteuer von 22 Taler (V. M.
28/180).

Von den genannten Mitgliedern der grossen Musikkollegien
kennen wir noch néher: David Bourgeois, Professor der Philosophie
1669—1684, Pfarrer von Ins und Dekan der Klasse Nidau 1684 bis
1725 +; Abrabam Jenner, Stiftschaffner 1682—1688; Franz Ludwig
Tribolet, 1672 Deutsch-Appellationsschreiber, 1673 des grossen Rates,.
1678 Landvogt von Lenzburg; Michael Ougspurger, 1678 Unter-
schreiber, 1682 Ratschreiber, 1688 Landvogt von Moudon, 1707
Ratsherr, 1714 Salz-Direktor, 1720 und 1724 Venner, + 1732 (Leu XIV,,
354); Niklaus v. Graffenried, ,Dichter“ eines der genannten Rhagor-
lieder. Burkard Engel ist vielleicht der namliche, den Leu in seinem
Lexikon VI, 337, erwihnt als Landvogt zu Frienisberg 1712.

1y Sigmund v. Erlach, General, Schultheiss 1675—1699. S.Blwsch,.
Allg. 4. Biogr. 6, 223.
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einem sehr kalten wintertag den alten lehrofen dreymal
starck geheitzt und doch die lehr ihnen nit warm gnug
wollen werden, dall die holtzer am kemin gantz schwartz
und das kemin gantz heiff worden, und h. Samuel Bach-
man ') droben geforchtet, das haus mdchte darvon ange-
ziindet werden. II. venner Kilehberger?), hr. seckelmeister
Abraham Tillier®) &e und andere viel herren sind offt
kommen und haben 1hn chrlich spendiert, welches sie
nach dem neliw jahr auff ein tafelen gezeichnet; haben
auch umb ihrentwillen offt kostliche mihler in der lehr-
stuben angestellt.

Im aprellen 1675 hat das collegium in dem holen
loch hinder der sidelen neben dem ofen ein neiiwen
schafft laflen machen und einstellen und mir zum nach-
theil den hinderen abe-tisch halb und den langen lati-
nischen tisch, damit die eingeladnen herren auff dem-
selben banck desto kommlicher sitzen kinnind, gantz
hinweg gethan, und h. cantor Bitz] ihn in sein haus
lafen tragen, und mein gespan a° 1676 widerumb ein
newen langen tisch zltrutz lallen daher machen. So hat
auch das collegium cin hohen runden pultbrett tisch
sambt 8 stalinen darumb zd ihrer kommligkeit darauff
zesingen, auch wein und brot darauff zestellen, uns lehr-

1)y SBamuel Bachmann, Pfarrer zu Ferenbalm 1662—1669, zu
Burgdorf 1669—1672, Helfer am Minpster 1672—1691, Pfarrer
1691--1696, Dekan 1696—1709 . Als Dekan tat er sich besonders
hervor in der Bekimpfung des Pietismus. S. Hadorn, Geschichte
des Pietismus, 76 ft.

2y Joh. Anton Kilchberger, Herr zu Bremgarten, 1651 des
grossen Rates, 1658 Grossweibel, 1659 Landvogt zu Aarwangen, 1668
Ratsherr, 1672 und 1679 Venner, 1684—1696 Schultheiss (Leu).

3y Abraham Tillier, 1657 des grossen Rates, 1663 Vogt von
Schenkenberg, 1673 des kleinen Rates, 1678 Welsch-Seckelmeister,
1689 und 1697 Venner. Prasident der sog. Religionskommission zur
Unterdriickung des Pietismus. Vgl. Hadorn, S. 109.
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meisteren in weg gestellt, welchen h. zinckenist als di-
rector musicee und h. cantor Bitz] sambt einem -cantor-
stand und stabellen am zinstag und sambstag gesang
zegebrauchen geordnet, aber hernach underlafien oder
von mutwilligen knaben und studenten gar geschendt
worden, also daB ich lange zeit ohne danck viel muh
mit dem hinderen und fiither rucken, flicken und sorg-
haben gehabt, ibn entlich meinem gespanen geben, der
ihn in seine wohnung am Schutz tragen laflen, sambt ein
par stilinen. Als aber h. zinckenisten und h. cantor Jonas
Steiner lang darnach wider ein laun ankommen, ihn zi-
brauchen, hat er ihn widerumb laflen in die lehr tragen,
die stul flicken &ct).

Einst hat das collegium geladen, oder ist sonst hinein
kommen, h. Nicl. Tscher?) defl grofien rahts und insul-
schiirer, dem meine ruten und stecklein, so ich auff
meinem tischlein gehabt, nit in kopff wollen und alles
zidsambt zum fenster hinaufi geworffen.

So haben auch die herren defi collegii ein loch za
einer heimligkeit im winckel gegen def herrn dechens
heimligkeit lalen durchbrechen, darein ein schiittsteinlein
mit einem rohr, ein thiirenfuter sambt einer beschlofenen
thiir lafien machen, das waler darein abzischlagen;
vordem haben wir ihn mithin cin nachtgschirr gelihen.

Sie haben auch ein vierteil von einer orgelen oder
ein positiv. mit einem blafibalg und 4 thiiren, welche
h. mahler Diintz %) mit schonen gemilden, namlich ein

1) Das geschah nach dem Jahr 1680. Jonas Steiner, der Kan-
didat, wurde am 22. Oktober 1674 Pfarrer von Frauenkappelen. Am
16. Dezember 1680 wihlte ihn der Rat zum Nachfolger des ver-
storbenen Kantors R. Bitzi (R. M. 190/31).

2) Niklaus Tscheer, des grossen Rates seit 1673.

%) Johann Diinz, 1645—1736, ausgezeichneter Maler, besonders

von Bildnissen und Blumen (Lauterburg, Berner Taschenbuch 1853,

Archiv des histor. Vereins.
XVII. Band. 1. Heft. 7
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christkindlin und St. Simeon iiberzogen, auch h. Hiirner
sel. lang zethun gehabt, die pfeiffen in rechten gang
zebringen. Meine lehrtochteren haben auch gern gehort
auffspilen, dann es ist wol gangen.

Als aber h. Pfleger?) ins collegium kommen, hat er
die herren entlich beredt, es schick sich in der lehrstuben
nit recht zusingen; es thome nit wol, sind sie wider
hinaufl und mit ihrem schafft und positiv zur hinderen
Cronen gezogen, d. 16. juni 1680 und hernach von dannen
in h. stifft schaffner Abraham Jenners gartenhiiifllin by
den speicheren hinden.

Wie a° 1673 herr helffer Radolff Strauf?), also ist
im sommer a° 1675 herr helffer Jacob Blauner 3) zwischen
dem examen in die lehr kommen und gesehen, wie die
knaben am berner-tisch und abe-tisch, anstat dal sie solten
in der ordnung herfiir gehen, weder durch straffen noch
vermahnen darzG zebringen, dal sie die ordnung halten.
Sie stellen sich zwar bim bhorer hindereinander, aber die,
8o daheim gelehrnet oder sonst ihre litzgen bald konnen,

S. 211). Dinz gehorte zu den Anhéngern des Pietismus in Bern.
S. Hadorn, p. 59. — Kin Positiv ist eine kleive, tragbare Orgel,
die gewohnlich wie ein Schrank mit Tiren versehen war.

) Am 2. September 1678 wurde der ,extraordinarie kostliche ’
und firtreffiiche musicant und instrumentist“ Pfleger, der von Neuen-
burg nach Bern gekommen war, hier angestellt. Diesem ,bekanten
organisten und musico“ ordneten die Venner eine fronfastliche Be-
soldung von 25 Kronen (R.M. 182/165, V.M. 29/239, Polizeibuch
8/187). Er unterrichtete besonders die Studenten und erhielt nach
dem Herbstexamen 1679 grosse Anerkennung fir seine Leistungen
(R. M. 185/165). Vgl. 8. R. 1679 (Christmonat): Dem in bestallung
genommenen musico hrn. Pfleger wegen institution der studenten
in der music fiir 4 fronfasten entrichtet 333 € 6 [ 8 d.

?) Joh. Rud. Strauss, 2. Pfarrer von Thun 1663—1668, Helfer
am Miinster 1668—1674, Pfarrer 1674—1692, Dekan 1692—1696 +.

%) Joh. Jak. Blauner, Pfarrer von Stettlen 1662—1671, Helfer
am Mimster 1671—1683, Pfarrer 1683—1691 +.
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mogen offt nit warten, bif die ordnung, auffzfisagen an sie
kombt; die unfleifigen oder ungelehrnigen aber wollen offt
nach vielem mahnen nit herfiir, féSrehten, wan sie ihre ldtzgen
nit kénnen, so mulen sie in einen weg die raten haben.
Disem unordenlichen herfiirgeldiif nun fiirzekommen,
haben sie nochmalen geordnet, dall die an gemelten beiden
tischen fiirthin von bestelllen knaben an ihren orteren
sollen gelehrt und gerad auch von ithnen bhort werden. Und
ich sélle den oberen tisch und heidelberger tisch bhoren.

Als ich nun meinem gespanen in friindlichkeit ohne
vorsatz ihn zberziirnen, underen anderem angezeigt, wann
er nit da sey, so gebs by seinen knaben auch cin sdlches
gestlichel, da gieng er stracks von mir hinweg und kam
doch angentz wider, fragt: Wann er dann nit da gsin
sey? Ir seye ja allemal noch fleiffig da gsin, wann einer
rede, dali er etwan nit fleifig seyc da gsin, der rede
nit dic warheit wie ein biderman. Er komme auch nie
zispat, er seye offt vor mir da und gang offt an die
arbeit, da ich nur vorschreibe. Ja, er sey fleifiger, weder
er s0ll. Ein andrer hab ihm da nichts zuverweisen oder
fiirzeschreiben, der nit sein fiirgsetzter sey. Und als er
nach gehaltner lehr von mir gangen, sagte er zu mir,
ich solls laflen gelten und zafriden sein. Ieh und die
knaben haben uns seiner lugenhafften rechtfertigung halben
verwunderet; dann es unseren herren fiirgesetzten, mir
und den knaben wol bewufit gsin, wie viel lehren er
verabsaume und gewonlich am morgen ein stund zuspat
in die lehr komme. Manchen zedel hat er an mich ge-
schickt und sich entschuldiget, ich solle sorg zu seinen
knaben haben; etlich mal hat er sein frauw, sein magt
oder ein knaben goschickt, er konne nit kommen, ich
soll lagen, daf seine knaben bhort werdind &e. Hinst
ist er ein ganfze wochen im sommer nit in die lehr
kommen; dem ehrw. herrn helffer Bachmann hab ichs
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vor dem haus angezeigt, ich habe meinen collegam eine
wochen lang nie gesehen. Der herr sagt: Ja sein muter-
lin sey harkommen, und er secy bey ihr gsin; er und
andere nachbauren merckens sonst wol, wie spat er in
die lehr gange, er hdre in seiner studierstuben uns wol
arbeiten und merck, ob er da sey oder nit, und wie er
daheim hause, wil man auch wol; allein mife man
gedult haben; wan man ihn schon by mgh. angebe, so
hielten sie ihm hand vor; wan man ihm die pfrand neme,
so gieng er darvon, oder machte sich sonst unniitz, und
fielen sein weib und kinder ihnen auf den hals; sie wollen
ihm mithin ernstlich zusprechen, villeicht werd er mit
Gottes gnad sein bisen humor enderen; ich sdlle mich
nit an ihn stofen und allezeit mit gedult und fleilf mein
best thin, wic biher; sie wollind mir schon hand bieten.
Doch hab ich von wunders wegen strichen gemacht, wic
manche lehr er im sommer verabsaume und von osteren
bill ztm herpst examen 1675 gefunden 40, im 1676:
39, im 1677, jahr 23, im sommer a® 1678: 29, a°® 1679:
36, a° 1680: 36 &ec. Ob er disc und andere versaum-
nufen aus kranckheit, nohtigen geschifften oder zu
fleisches lust angewendt, laff ich ihn versprechen; er hat
den lohn empfangen und ihn sollen verdienen und die
zarte jugend oder burgerschafft nit verabsaumen; Wilhelm
Kurtz, Heinrich Dick und andere burger hetten disen
dienst auch gern gehabt und willeicht fleiffiger versehen &e.

Als in disem 1675. jahr mein oberster discipul mir
nach gewonheit geholffen die knaben bhoren, hat er in
defien mit eim geschwiitzt, neben aull geschauwt oder
weill nit was gethan, das meinem collegee nit gefallen.
Diser kombt zu ihme mit ungestiimen worten, und als
Marx Habolt nit stracks dem hit abzogen, hat er ihme
by 30 oder mehr streichen mit dem ratenknopft auff den
kopff gchimmeret, daB er in defien vor schrecken, schmerz
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und schreyen den hut nit hat konnen abziehn. Ich hab
ihm zweymal zugeschrauwen, es sey einest gnig und hab
mich kaum iiberhebt, daff ich nicht mit eim stecken
oder sonst hinder ihn gerahten. Da nimbt er ihn noch
bim wamist und bringt ihn z& mir, ich s6ll ihn noch
praf zerjatten und sagt mir niemand, was er dann ge-
than habe. Ich sprach, er hab ihn fiir difmal schon gnug
abgestrafft. Da geriet er mit polteren an mich: Ich straffe
meine discipul nit abj; er woll mich verklagen; gehet
auch stracks hinauf und verleidet mich bim ehrw. herr
helffer Bachmann:; der herr hat mich hernach delhalb
angeredt und ich mich verantwortet.

Weder mein gspan noch cin anderer habind mir
anzeigt, was der arm tropff so groblich mdchte gefili
haben; weder er hab nebensich geliigt, einen angelacht
und etwas zu ihm gesagt, da er steiff auf den auffsagenden
hette acht haben sollen. HKs geschehe viel under den
knaben in der lehr, das ein lehrmeister nit alles wiile
und sehe; mann gibt sie ja allewecil an und ist def ab-
straffens kein end. Mein gespan solte bescheidenlicher
und witziger sein als ein knab; er selbs lachet und
schimpffet oft mit grofien oder kleinen knaben, was er
cs dann an einem bhorer so unbescheidenlich zu straffen
habe! Weliwegen er vermant worden, mich ins kiinfftig
mit friden zelallen.

Herr weinschenck Michael Notinger und andere haben
mir angezeigt, die herren provisores in der schul habind
ein fiirtrag an mgh. die venner gemacht und jeder ein
saum wein bekommen, und mein gespan hab git glick;
er habe 3 sclim iiberkommen !). Da bin ich heimkommen

1) 1681, Dezember 1: Zedel an h. tetitsch weinschenk Notiger.
Es haben mgh. teiitsch seckelmeister und venner dem latinischerr
lehrmeister Asarias Buntiner auf sein demiitig beschehenes anhalten
wegen seines fleiffles und underweisung der lehrkinden im singen fir
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und unmautig gsin, dal mgh. meiner vergelen und nit
auch za gltem eingedenckt seyen, da ich es doch meinem
beduncken nach, befler verdiene als andere. Da hat mein
schwester in mgh. seckelmr. Abraham Tilliers haus mufGen,
was bringen und gefragt, ob sie etwas darvon sagen solle.
Ich hab gesagt, cin friindlichen gruff, und was du wilt.
Da hat sie gesagt, ich sel schier unwillig und verdriifig
und warumb. Sie haben es mgh. seckelmr. angezcigt;
der hat anordnung gethan, daf mir den [1. Jenner 1683
ein zedel von h. seckelschreiber Frantz Ludwig Lerber
an h. weinschenck Michael Notinger und ein saum wein
worden ist, nur fiir difmal?). Gott sey lob und danck.

Den 22, hornung 1677, als man in der grofien
St. Vincentz kirchen dic kinder z& hinderst im chor ge-
taufft, hat mann jetz au anweisung unsers kleineren
catechismj und herrn dechan Heinrich Hummels sel. den
taufstein aull dem chor in die kirchen vor defl Herren
tisch gestellt, wo die knaben in der latinischen und
telitschen lehr vor diesem gesefen und wir lchrmeister
in unseren stiilen neben ihnen. Da hat man auch ange-
fangen, die kinder vor dem predig oder vor dem ge-
mceinen gebiitt und vor der gantzen gemeind zetauffen.
Item erst bim letsten zeichen am sonntag in der ordnung
in die morgenpredig zugehen und erst zusingen, wann
der h. predicant kombt; dann zivor sind wir in der
ordnung hinab gangen, wann es halbe achte hat ange-
fangen leiliten und haben gesungen, wann es verleiitet

dif jahr, doch ohne consequenz, drey soiim wein von dem verndrigen
verordnet. — Es sind ihm auch fur dies jahr aus gnaden 15 kronen
fiur den haul zinf verordnet (V. M. 32/267).

1) 1683, Januar 11: Zedel an brn. t. weinschenk Notiger. Auf
verordnung und befelch mgh. t. s. u. v. werdet ikr hr. weinschenk
angesonnen, dem teiitschen lehrmeister hr. Lutz ein saum weins zu
kommen zii lassen (V. M. 33/233).
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hat'). Da ist unseren lehrknaben von mgh. venner und
kilchmeyer Christoffel von Graffenried zusitzen verzeigt
worden die capellen gegen deff Mosis brunnen %), worinn
die grofien steinen stehen, und wir lehrmeister by ihnen,
da wir nichts verstehen und kein frucht aull der predigt
haben ®). Mein gespan hat sich bald wider in sein vorigen

1} 8. Polizeibuch VIII, 83. Zedel an die drey cantzel. Die
catechisation der knechten und magden verkunden. Item enderung
der gesangzeit und dels tauffsteins (14. Febroar 1677).... ,das
kirchengsang [soll] erst nach dem letzten zéichen def zusammen-
leiitens, wann der prediger uff den cantzel steigt, gehalten [werden]“. —
y,Del kindertauffs halb habend jr gn. aufl guten darzu bewegenden
ursachen und considerationen auch dise nit unanstindige abenderung
zu thun gutbefunden, dal derselbe hinfithro beschehen und verrichtet
werden solle vor der versammlung der gantzen christenlichen gmeind
allwegen nechst vor der predig...der meinung, daf die kinder und
gotten nur von einem pahr oder zweyen der nechsten verwandten
begleitet und die kinder nach empfangnem tauff’ wider nach haufl
getragen werden . ...“ Friher wurden die Kinder nach der Predigt
getauft. Vgl. R. M. 31/47 = 1616, Januar 27: ,Zedel an die geist-
lichen'. ..., das sy ire predigen nit linger den ein stundt insonder-
heit by der kalten zytt halten séllint, damit nit etwan kleine und’
junge kinder, so zum heiligen touff getreit werdent, by der grolen
kelte defien endtgelten miifen®.

Der Taufstein im Miinster hat seit der Reformation seinen
Standort mehrmals dndern missen. Am 9. Miarz 1529 befah]l der Rat:
nDer toufstein soll hinfir im chor gebrucht werden® (R. M. 229/63).
Die zweite Versetzung fand, wie Lutz richtig meldet, im Jahr 1677
gtatt; indessen konnte dies nicht auf Anweisung des Dekans Hummel
geschehen sein, da derselbe seit 1674 gestorben war. Gruner (Del.
Urb. Bern. 130 [l. 230]) irrt, wenn er sagt, der Taufstein sei 1673
aus dem Chor in die Kirche versetzt worden. Seit dem Jahr 1892
ist er wieder im Chor.

?) Uber die Lage der hier und weiter unten genannten Kapellen
s. Neues Berner Taschenbuch 1896, 8. 72 ff. (Dr. H. Turler, Die Al-
tare und Kaplaneien des Miinsters in Bern vor der Reformation).

3 Riicksichtsvoller war man mit der Lehrgotte. Vgl. R. M.
150/247 = 1665, Marz 4: ,Zedel an mh. venner und kilchmeyer
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stul geschleickt, und da ich gesehen, dal ihms niemand
wehrt, bin ich auch wider neben ihn in mecin vorigen
geselen, bif den 12. mertzen 1684 da hochgedachter
herr kirchmeyer uns in sein haus beschickt und uns
dise stal gar verbotten, weil sie jetz dem h. hauptman
Gabriel Engel') und h. Hans Radolff Reinhard zder-
kennt seyen. Wir sollind by unseren knaben sitzen und
mit ihnen in der ordnung gehen. Ich safi seithar vollig
by den knaben, und weil ich wegen meines schweren
gehors da nichts versttind, laf ich vor die lange weil
etwas in den biicheren. Wann wir aufl der ordnung in
die lehr kommen, haben die knaben, so zum cantzel
zGsitzen lust hatten, den text oder etwas aufl der predig
mialen sagen, welches ich ihnen dann weiter erklart oder
sonst etwas nutzliches zfigesprochen. Mein K gespan hat
nit also blind wollen gehorchen, er sey harkommen, die
reine predig def h. worts Gottes zthoren, defhalben sich
entweders gegen der cantzel hinliber in ecin stil oder
hernach in der Erlacher capellen, wo man auff den thurn
gaht, allwo ers beBer verstche, wann er am hoheren ort
oder zthinderst seye, gesetzt.

Andere mal hat man mir den lehrmeister stil geen-
deret, ohne mir es anzuzeigen, als mgh. schultheifl Niclaus

Stirler. TUf der oberen lehrgotten gebithrendes anhalten lafind mh.
ihnen belieben, daf ira ein stll in der grofien kirchen in der Michel
capelle verzeigt werde, darin ihr sitz ze haben, so lang sie lehr-
gotten und in ir gn. dienst sein wirt, also daf der selbig als ein
stiill mgh. mit dem baren bezeichnet werden solle. — Die hier
erwihnte Kapelle ist die sog. Schopfer’sche K., in welcher ein Glas-
gemilde mit dem Wappen Michel sich befindet (Gefillige Mitteilung
von Herrn Dr. H. Tirler, Staatsarchivar).

1y Gabriel Engel, Hauptmann in koniglich franzésischen Dien-
sten, 1693 Obervogt zu Schenkenberg, 1707 Landvogt zu Erlach,
T 1721 (Leu).
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Dachselhoffer 2) sel. sein stil lief an den pfeiler machen,
den jetz sein sohn mhgh. telitsch seckelmeister Niclaus
Daxelhoffer besitzt, wo vorhin der h. provisor in der
vierten clafl und der teiitsch lehrmeister ihre ordenliche
sitzstul hatten, kamen uns zweymal unserc stal hinweg,
dafl ich in die kirchen kommen und dann anderstwo
hab mulicn sitzen, und als ich einst nach dem herpst-
urlaub 1685 in die kirchen kam, hat h. Samuel Gau-
dards frauw mir unwifend mein stul verrucken und ein
grofen langen mit hohen laden eingemachten weiberstil
fir 7 oder 8 personen daher machen lafen, dafl ich in
der finstere hab mufen suchen und mich besinnen, wo
ich jetz by den knaben sitzen soll, und einen hinder
dem neliwen im kuderwinckel %) funden. Doch hat man
mich da auch nit mit friden gelalen, dan h. Ernst den
17. brachmonats 1686 mir angezeigt, er woll fiir sein
frauw ein stdl hinder der fr. Gaudardenen laflen setzen
und mein st@l beBer gegen der thiir lafien riicken. An-
stat dal man mich solt niher zim cantzel sctzen, thut
man mich je lénger je weiter darvon. Zwar, wann wenig
leiit in der kirchen gsin, bin ich offt nah bim cantzel
gesefen, hab fleiffig auffgeloBt und dennoch nichts ver-
standen %),

1) Niklaus Dachselhofer war Schultheiss 1636—1667. Sein
gleichnamiger Sohn 1657 des grossen Rats, 1661 Grossweibel, 1662
Hofmeister zu_Konigsfelden, Hauptmann in franzosischen Diensten,
1681 des kleinen Rats, 1682 Seckelmeister, + 1707 (Leu).

) Kuderwinkel = Schmollwinkel (vgl. Kuderecke. S. Schweiz-
Idiotikon I, 157).

%) Streitigkeiten wegen Kirchenstithle kamen in jener Zeit oft
vor. Vgl. Schulratsmanual vom 5. April 1688: ,Weilen in der kirchen
die knaben oft zimlich immodest sint, und seit etwelcher zeit die
h. provisorn, weil ihre stithl von hn. weltlichen occupiert worden,
selbige picht mehr besitzen und hiemit die nohtwendige inspection
auf die knaben nicht haben kénnen, alf ist erkant, dall h. rector
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Die knaben aber, so in der kinderlehr in der grofien
kirchen fragen sagen solten, haben kein eigenen sitz
gehabt. Ich hab cin fiirtrag an mhh. kirchmeyer gestellt.
Weil es sich nit schicke, dal die lehrknaben in der
kinderlehr uf den ihnen zir predig geordneten stilen
sitzen, wolle er ihme belieben, sie bim tauffstein oder
auff dem tritt am boden, darauff man e¢in laden legen
kont, wie auff der Nydeck, oder sonst kommlich daherumb
sitzen lafien solt. Da haben mir beyd sigristen Abraham
Bauman und Michel Leeman gesagt: Der herr venner
wolle deren keins gestatten, und hab ihnen kein sonder-
bar ort gezeigt. Da hab ich die knaben bifl auff weitere
anordnung heiflen in der Lombacher capellen sitzen, doch
daf sie ihre kopfe herfiir strecken, dal man sehe, ob
sie ‘losen, still seyen und nit schlaffen, seither sind sie
stets da gelallen; nun aber wegen der vilen dazwischen
gestellten stulen und gedréings konnen sie auch kaum
mehr herfiir gehen, wan ihnen vom herrn gerifft wird.

[A° 1694 hat man den lehrknaben in der grofien
kirchen in der kinderlehre ein eignen stil bim tauffstein
gesetzt. — Im junio 1695 hat man den knaben im bern.
catechismo auff der Nydeck ein niiwen stul gesetzt, weil
etliche weiber den alten eingenommen.]

Alls mann auff der Nydeck a® 1668 cin newen léittner
gegen dem kirehhoff gebauwen, da vorhin keiner gewesen,
und in denselben langen gemeinen stilen zuvor mannen-
volek geseBen und in den kinderlehren zivorderst die
lehrknaben, so fragen sagen, hat man dazemal das man-
nenvolek auff den newen lidttner gewisen und ihnen

und h. principal mh. seckelmeister Tillier ersuchen,...bey meinen
gnadigen berren anzuhalten, dal entweder die vorigen stihl ihnen
zugestellt oder aber etwan da herumb ihnen neue gemacht werden
mogen.“
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uberauflen ein newe steinerne stdgen darzii gemacht.
Das weibervolek iiber unden lafen sitzen; den knaben,
so fragen sagen im berner catechismo, vor den weiber-
stiilen ein banck gelafien, wo man zur thiir hinein kombt,
und denen knaben im heidelb. cat. cin stdl in der mitte
gegen den tdochteren gestellt.

Am freitag den 23. christmts 1675, als wir die lehr
wegen defll collegi) musici nach dem morgenefien umb
halb eilff uhren gewiischt?!), und sich die knaben auch
so lustig gemacht, daf man umb 12 uhr den staub wegen
klaren sonnenscheins gar wol sehen konnen, da hat mein
gspan kurtzumb wollen haben und uns zwingen, ich muf
am morgen nach der Jehr wiischen, daf sich der staub
umb 12 uhr gelegt habe; es were wol gut, aber wegen
dell herren-hauses und morgenbrots hat es sich uns nicht
goschickt und doch wegen del§ collegij am freitag vor der
lehr muBen scin, wiewol wir es licber am sambstag nach
altem brauch nach dem gsang gethan hetten; darauff
bhorte er etlich seiner knaben hinden an meinem tisch,
dall er den staub nit sehe, wiewol es dahinden vermut-
lich so staubig als davornen bim fenster. Ja, er hat mir
noch angemutet, ich solle alle wochen zweymal wiischen,
das hab ich auch nit wéllen thun, ich wdll nach altem
brauch wochentlich nach meiner pﬁicht einmal wiischen;
ich habe kein lohn darvon wie der custos in der schul
oben. Er soll von seinen knaben jéihrlich das bédsengelt
einziehen und seclbs ein magt ziwiischen bestellen, so
offt er wolle. Seithar hab ich seinen knaben kein bésen-
gelt abgenommen, er auch nit, und hat nit laflen wiischen;
einmal hat sein magt uns geholffen, und er gesagt, er
erkenne unsere beschwerd, hat doch hernach nimer
wollen zalaBen, daff sic uns helffe. Als ich im friling

% Wiischen = mit dem Besen kehren.
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1686 meiner schwester Susanna das trinckgelt entrichtet
von def wiischens wegen, hab ich ihra gesagt: ,Meine
knaben habinds zisamen gesteurt, die latinischen knaben
habind in 10 jahren keins geben,* hat sic es meinem
gspanen fiirgehalten, sie mil an seiner seiten so wol
wiischen, als an meiner seiten und werd ihr doch kein
trinckgeltli von seinen knaben; da hat er gesagt, es scy
billig, dal ihr eins werd, er wolls ihnen heiischen, samlen
und ihra geben. Als den 14. julii gab er ira 1 &.

Im jenner 1681 ist herr helffer Samucl Bachman
mgh. seckelmeistér und venneren streng nachgangen, dafs
man sein wohnhaus ob der lehr gegen der herrengafen
anderst bauwe, weil die boden- und andere tramhéltzer
meistens faul und das rigwerck murb, auch das lehrkemyj
das holtzwerck schon brandschwartz gemacht &e., er auch
noch mehreren gemachen bediirfftig. Da hat er solches
erhalten. Mh. teiitsch seckelmr. Joh. Lienhard Engel?)
hat es h. werckmr. Abraham Diintz®) lafien abzeichnen
und sambt h. werckmr. Samuel Jenner ®) den werckliiten
angeben. H. stifft schaffner Abraham Koler4) hat die
werckleiit bestellt und die materialia, als steinen, holtz,
kalck, ziegel &c. herbey geschaffet; m* Ieinrich Begin
war steinhauwer, m* Abraham Kuntz zimmerman, m* Da-
niel von Werth tischmacher, m* Samuel Genfer schlofer
darzu. H. Beat Ludwig Falinacht erklagte sich, man be-

1) Johann Lienhard Engel, Gewdlbe(Archiv)-Registrator 1641
bis 1652, 1652 Gerichtsschreiber, 1656 Hofmeister zu Konigsfelden,
1669 Ratsherr, 1676 Venner, 1679 Seckelmeister, 1682 (Tiirler,
Inventar des Staatsarchivs, und Len).

?) Abraham Diinz, Stadtwerkmeister, leitete den Bau des Insel-
spitals und des grossen Kornhauses.

%) Samuel Jenner baute das Kloster (die alte Hochschule) in
seiner jetzigen Gestalt, um 1692 (Gruner, p. 291).

%) Abrabham Koler, Stiftschaffner 1676—1682.
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nemm wmit dem hoher hinauff filhrenden bauw seiner fr.
miutterlin den ecrfreiiwlichen angenemmen sonnenschein;
aber es halff niit. Im anfang def mertzens hat man an-
gefangen die steinen hauwen, den 12, diff die kuche &ec.
hinweg zubrechen, den 13. bif zam 17. das fundament
zegraben bif in ein tieffen auBgefiillten keller, darinn
man alt gemaiir und verbrannt eiscn gefunden, seit der
groben brunst a® 1405, da auch die herrengafien und
ins gesambt by 550 héliseren in Bern verbrunnen. Man
fihrte einen schionen schilt auff mit einem gibel, unden
hinein 4 new thiiren, befier gegen der gafer (1) heraub,
weder es zivor gsin. Den platz zum newen lehrgang,
hat man von dem nebendhaus, wo der schiittstein und
mein holtzwinckel gsin, genommen und den alten dem
herr Bachman gelafien, die alte lehrthiir vermacht mit
2 schiifften hindercinanderen, deren der eint in del
h. Bachmanns gang, der ander in die lehr auffgaht. Den
alten ofen hat mann im augst hinweg gethan, das loch
vermauret, und ich cin alte sidelen dort angemacht, den
halben teil vom zedelladen by dem neiiwen ofen oben
abgesagt und auch dort, wo der alt ofen gestanden aufi-
genaglet. Zum newen ofen hat man ein loch durch die
maur auff mein felirblatten gebrochen, allwo es uns viel
kommlicher fallt, cinzttheitzen als zivor; — sintemal ich
umb den hauszinfl da wohne, — den alten ofenfuly dar-
vor und ein newen ofen darauff gesetzt durch m* Abra-
ham Benedict, den haffner, im winter. Im aprellen hat
~ herr Koler den gang und dic nebenthiir zur lehr lafien
machen und den boden mit steinigen blatten besetzen
wegen meiner komligkeit mit den nebendthiiren; hab ich
sein namen oben in stein gegraben. Das alt gatter hab
ich auch in den neliwen gang vor die lehrthiiren gehenckt,
weilen aber die hiiggen nit vest gnug konnen halten
und die kinder es mit ihrem kletteren offt herab ge-
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zogen, hab ichs, als mehr schidlich als niitzlich, wider
von dannen gethan.

Das alt thiirengstell und ein stiick sidelwerck hab
ich in meiner wohnstuben an die maur geheffiet, ein
anders stiick neben den lehrofen, ein anders zwiischen
der lehrthiir und den alten schifften bim ofen, und aber
ein anders stiick, wie obgedacht, wo der alt ofen ge-
standen, zwischen beiden neiiwen schéifften; weil kein
tischmacher mit dem alten Hlickwerck hat wollen zethun
haben, neiiwe sidelen hat man nit erlaubt, viel minder
frisch zeweifigen, dann es seit dem jahr 1627 niit ge-
weillget worden. Doch hat herr stifft schaffner Abraham
Jenner a° 1683 vor der lehr durch mr Christen Wenger
neiiw lafen beschieffent), wie auch in meinem haufigang.

Es hat by diser glegenheit h. stifft schaffner Koler
und die h. helffer mir ernstlich gerahten, ich solle ein
fiirtrag fiir mgh. telitsch seckelmr. und vennere stellen,
daffi man mich in dem haus neben der lehr ohne zinf
lafe wohnen und dem h. Immer etwas anders darfiir
ordne und mir gite hoffnung gemacht. Ich hab gefolget,
aber leider widerumb nichts geschaffet: Es geb ein bose
consequenz, sie konnind nit wol &e. 2).

In der lehr hab ich deliwegen die tisch auch zim
theil miBen anderst stellen, als den langen sidelen tisch
fiir die stud?®), den langen berner tisch, so vor der stud
gewesen, hinder die stud an die latinische seiten, den
kurtzen alten latinischen dbern tisch hinder der stud an
die sidelen neben dem ofen, den abe-tisch zuhinderst an

1) BeschieBen = pflastern.

%) 1681, Marz 28: Herr Luz, der t. leermeister ist begehrter
abnemmung halb def haulzinses gegen hrn, Immer wegen bdiser
consequents ab und zur gedult gewisen worden (V.M. 31/337).

%) Stud = Pfosten, Siule.



111

der latinischen seiten hat mein collega an mein seiten
hinan geriickt, wo der alt ofen gestanden.

Nach dem die herren def groficren collegij musici,
wie obgemeldt, den 16. junij a° 1680 die lehr quittiert
und ihren schafft hinden im sidelenloch mit sich ge-
nommen, hat h. cantor Jonas Steiner a° 1681 wegen seiner
kommligkeit ein newen schafft laflen dahinein machen,
und mir sein alten iiberlafien, so am boden neben den
ofentritten steht.

Z1 demselben h. cantors newen schafft hette h. zincke-
nist Sultzberger als director musices auch gern ecin
schlitffel gehabt; aber h. cantor hat ihms aufl gewifien
ursachen nicht gonnen?).

Mit def5 h. cantors runden music-tisch hat es mithin
viel unwesens geben, im ordinarj gsang haben sie ihn
wollen darvornen haben und ich ihn aus anmuten h. can-
tor Rud. Bitzius sel. herfiir gestellt, nach mittag hat
Pfleger ?) dann anfenglich ein kleiner (!) collegium musi-
cum gehalten, die haben auch ihren ordinari wein darby
zuvertrincken gehabt, oder mithin sonst zGsamen ge-
stetirt; dieselben studenten haben dann den tisch widerumb
hinderen gezogen, entlich aber auf verdruf, hafl oder
mutwillen ihn allen auf einanderen geworffen, daf ich
offt die stiicker zGsamen gelesen und widerumb in
einanderen gerichtet und wan die %) verlohren
worden, hab ich neliwe darzii gemacht. FEntlich aber,

1y Zwischen dem Herrn Kantor Jonas Steiner und dem Herrn
Zinkenist und Musikdirektor Joh. Ulr. Sultzberger bestand eine
gewisse Animositdt. Am 2. Marz 1681 erhielten die Inspektoren der
Musik den Auftrag, ,ihnen alles ernsts einzuscherpfer, in glite
frantlichkeit mit einanderen z& leben“ (V. M. 31/319).

%) ,Pfleger“ steht anstatt des durchgestrichenen ,h. cantor
Steiner®. Das kleine Musikkollegium ist, wie wir wissen, dasjenige
der Studenten.

%) Hier ist eine Liicke. Das Wort ist nicht ausgeschrieben worden.
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da sie es ohn aufthéren zG grob gemacht, hab ichs aul
ungeduld auch lafien bleiben. Den 11. meyen 1686 hat
h. cantor Steiner nach dem gsang mir geleilitet, mich
heiflen hinaufs kommen und in die lehr gefthrt und mir
klagt, 1. wie es ihm so unkommlich falle, dafi er vor
einem im weg stehenden tischli nit gschwind iiber sein
schafft konne kommen, und es sey so bof dannen zu-
rucken, ich solle es allemal vor dem gsang dannen thun,
dafl er delhalb kein hindernuff habe; 2. so sey der rund
tisch iiberhinden, wir sollind ihn an seinem ort jaflen
oder vor dem gsang wider darthan, sein zeit sey kurtz,
er konn sich allemal nit erst lang mit dem zurecht
stellen auffhalten; 3. s6ll ich dem runden tisch befler
platz machen, dafi die musicierenden hindereinandern
stehen und singen konnen. Auff das erste hab ich ihm
auch bescheidenlich geantwortet, weder ich noch meine
knaben habind defien niit geachtet, wir wollinds ins
kiinfftig befer dannen thim; 2. der runde tisch stche
meinem gspanen im weg, drumb laf er ihn durch die
knaben hinderen stellen, er halte lenger herrenhaus weder
ich, und [sie] vergeBind ihn wider an sein ort zethun,
falle mir darzu beschwerlich, hernach wider besondere
muh zunemmen; er s6ll es seinen knaben befchlen, sic
wurden bald fertig darmit sein; 3. den berner tisch
konne man auch ein wenig beler dannen rucken, wie
seithar geschechen.

Den 10. aprellen 1679 ist h. chorweibel Abraham
Bachman zdr lehr kommen und hat klagt, wapn dic
morgen lehr aull sey, so habind die knaben auff dem
kirchhoff ein so wist geliiiff und geschrey, welches denen
herren chorrichteren verhinderlich und verdriefilich scy ).

1y ,Das chorhauns an- und neben der stifft am grossen kirchhoff
(Plattform) gelegen, wird also genennet, - wetl vor der reformation
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Wir lehrmeister sollinds ihnen abwchren und die fahl-
baren gebiirlich straffen. Ich hab geantwortet, es sey
gleiiblich, aber mir dennoch kein sonderbare klag def3-
wegen fiirkommen. Ich woll die fdhlbaren abstraffen, die
ibrigen vermahnen, wie ich bilher gethan.

Den 9. mertzen 1681 ist m® Michel Lehman, der
sigerist, zu uns beiden lehrmeisteren kommen, der herr
venner und kilchmeyer Christoff von Graffenried befehle,
wir sollind zu mittag zi ihm kommen, er hab uns etwas
anzhzeigen. Als wir nun beid in underthenigem gehorsam
. uns bey ihm eingestellt, sagt er, es komme allenthalb grofc
klag, dafl unsere lehrknaben in wihrender predig in der
grofien kirchen und voraulien so unrihig umb einanderen
lauffen und meniglich grofle hindernufl und &rgernul
gebind ; er bild ihm wol ein, die knaben mégind nit an
threm bestimbten ort bleiben, aber wir sollind der ober-
keitlichen ordnung uns mit gedult underwerffen, es hab
sich nit beler geschickt, er woll uns ernstlich vermahnt
haben, unsere lehrknaben befer in der ordnung zehalten
und die fihlbaren abzustraffen. Mein gespan hat sich
demutig entschuldiget, es seyen nit die lehrknaben, die
solches ergerlich geldiff treibind, wan zar seltzame einer
oder mehr gespiirt oder angcben werden, darauff wir
steiff achtind und dic censores ordenlich angebind, so
straffend wir sie gebithrlich ab. Es seyen aber mehr
schtlerknaben?) als lehrknaben, die mithin von unseren
lehrknaben auch droben anklagt werden. Aber am meisten
deren, die in kein schul noch lchr gangen, auch wir

die chor-herren da ihre stuben, convent und versammlungen gehalten :
Ist dibmahl der ort, da das ehe- oder chor-gericht sich wochentlich
versammlet, an montagen und donnerstagen® (Gruner, Del. Urb
Bern. 345).

1) Schiilerknaben = die Knaben der Lateinschule; Lehrknaben = -
die Knaben der deutschen Lehr (Schule).

Archiv des histor. Vereins,
XVII. Band. 1. Heft, 8
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und unsere knaben und meniglich mit bedauren sehen,
dafl selbige ohne forcht und straff in der kirchen und
sonst in wihrender schulzeit auff dem kirchhoff ohn-
gescheiicht und #drgerlich thihen, was sie wollen, die-
selben nun ligen uns nicht ob zustraffen, man ként etwan
andere oberkeitliche mittel darzu erfinden, welches noht-
wendig seye. Da sagt mein h. venner, wir sollend die-
selben auffschreiben und durch einen herrn def chor-
grichts lafien fiirtragen. Wir haben zwar etlich, die es
bekantlich grob gniag gemacht, lafien auffschreiben, aber
nie vernommen, ob mann sie vermant, beschickt, oder -
gar vergefien habe. Dann wir haben ihrenthalben kein
belirung gesehen, und es lalen gelten &e.

Als den 14. mertzen 1677 im examen unsere ehrw,
herren fi#rgesctzten, die herren helffer, geschen und be-
trachtet, dal ich kein gute stimm habe, den knaben vor-
zusingen und allemal schon vorhin mud und hillig?)
seye, wiewol ieh vorhin mein armen best by 12 jahren
gern gethan; hat mein collega angezeigt, er habe sich
nun in der zeit, |da] er zi Bern gsin, im psalmensingen
so weit geubt, daf er mir die beschwerd abnemmen und
mit nutzen vorsingen konte, das ich gern geschen hett
und niit darwider geredt. Darauffhin die herren es ihm
anvertrauwet, und er es seithar auch wol und mit nutzen
verrichtet; haben sich auch anerbotten zuhelffen, dafl
ihme ein recompens oder trunck wein darfiir werde.

Dalelbig mal ist auch anzeigt worden, daf viel
knaben keine psalmenbicher habind, auch keine ver-
mogind zekauffen, wiewol ich aufl meinem gelt etliche
alte auffgekaufft und ihnen entlehnt, doch noch viel nit
konnind helffen mitsingen. Es were wol angelegt und z&
wiinschen, daff man ihnen helffen konte. Ich hab zwar

1y Hillig = miide, 'matt (Schweiz. Idiotikon III, 1143).
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von dem ehrw. herren helffer Jacob Blauner dazemal
erstlich befelch empfangen, die burgersséhn vorauf und
dann die mangelbarsten auferen?!) in ein zedel auffze-
schreiben und ihm ztgeben, er wolle etwan fiirsehung
thin, daf ihnen geholffen werde. Ieh hab zwar die
knaben, laut eines noch vorhandenen zedels, auffgeschriben
und iibergeben; ist aber demsclben annoch nit zu bacheren
geholffen worden 2).

Nach dem aber die knaben ein und andermal ver-
trostung empfangen, haben sic nit auffgehort ziimahnen,
bify es entlich a® 1683 gerahten und er h. Blauner (weif§ nit
aull welchesen herren miltigkeit) laut eines rodels etlichen
knaben im jenner psalmenbucher, heidelberger- und berner-
catechismos und namenbiichlein aufigetheilt, und h. helffer
Samucl Bachman im frahling examen 1684 widerumb
etliche sambt h. Anth. Herports aufblegung-biicheren ®).

Den 22. aprellen 1684 hat h. helffer Samuel Bach-
mann mir gesagt, er habe by mhh. teiitsch seckelmeister
Niclaus Daxelhoffer erhalten, dafl man jihrlich aufl dem
schul seckel 5 kronen umb bucher fiir die armen lehr-
knaben beziehcn solle; aber es hat sich niit gemanglet,
dann Gott hats anderst geschickt, ihme seye gedanket;
wie bald folgen wird.

Freitags den 1!. meyen 1683 hat mein gespan
zwischen der lehr nit githling konnen in die lehr kom-

) Die Aussern = die Hindersiafen oder Habitanten.

) Vgl. dagegen S. R. 1671, Marz: ,Aufi befelch mh. der ven-
neren umb allerhand psalmen und catechismi bficher, umb sélche
in dem Bucheckberg der jugend aubziitheilen hrn. Sonnleitner (dem
Buchdrucker) bezahlt 40 kronen 10 bz = 124 # 13 £ 4 d“.

% ,Brklarung des heidelbergischen catechismi . . . durch Anthoni
Herport, diener Jesu in Wangen. — Bern. In verlag Samuel Her-
ports, getruckt bey Samuel Kneubdiler, im jahr 1678“ (Bern, Stadt-
bibliothek E, 117).



116

men, weil sic inzwischen beschlofen war und mich hart
angcredt: Ich solle an den lehrtagen die lchrthiiren vor
der morgen- bif zir mittaglehr offen laBen, wann ctwas
verlohren werde, so woll ers versprechen. Aber ich hab
ihm nit einbewilliget; ich hab ihm schon offt geklagt,
ich heig dilf und jens verlohren, er kont mirs weder
sagen noch geben; die lehr auffzethin und zcebschliefen
ligt mir ob; er soll auch ein schliifel haben, thGt seiner
nit auff, so lal er ein guten machen, was anbelangt das
ordinari auffthun, ist da kein mangel.

Denselben tag hat Niclaus Kiipfer, mein lehrknab,
ihme by seinem sttl ein ohn kraméntzlete ') fractur-linien
zeigt, ob sie pafiieren mog? Da kombt er an mein ort,
poltert viel, es sey nit recht, dall man die fractur cra-
manze, etliche netiwe scribenten approbierens nit, glatt
hinweg sey befier; man verabsaume die jugend und sich
selbs, da mann die zeit zii nutzlichcren sachen anwenden
konte &c. Er hat mir aber selbs ein fractur-bachlein
zuvor entlehnt, er wolls auch probieren und bekent, er
konne es nit hernach machen; der Nicl. Kiipfer hats auch
ungeschicklich gnug gemacht. Was ciner nit kan, dem
ist or gram. Ich verbiete auch den knaben, so noch nit wol
current schreiben, die fractur; die anderen zwing ich nit
darzu; wer sonst lust hat, den lafl ich machen; wer weif,
wo es ihnen wohl kombt. Hs sind auch noch ehrlich
leiit, die es loben und tben. Leg er nur seine zeit, so
er verschlafft oder unniitzlich versaumt, auch so wol an,
als ich &e.

Als ich am selbigen tag die lehr auffgethan, hab
ich nach gewonheit den schliifel am newen schafft ge-
laBen, - damit die knaben, so ikre blcher drinn ghalten,

1) Kramanzen — mit schnorkelhaften Verzierungen versehen
(Bchweiz. Idiotikon II, 817).
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by zeiten sie nemmen und lehrnen konten. Da hat mein
gspan ohne der knaben vermercken den schliiiel ab dem
gchafft genommen. Als ich umb 12 uhr in die lehr
kommen und den nit daran gefunden, hab ich ihm, in
beisein, horen und sehen meines gespans nachgefragt;
als niemand damit herfiir wollen, alle knaben lalien anu -
suchen; er aber hat heimlich in die faust gelachet und
geschwigen. Und am sonntag nach der predig hat er
mir ihn durch sein magt ins haus geschickt und am
montag darnach in der lehr sich selbs entschuldiget und
in bysein meiner knaben gesagt, ich habe ihn am sambs-
tag am schafft vergeBen, er habe geforchtet, dic knaben
im gsang mochten ihn nemmen &e. Ich hab ihm zwar
godancket, aber gefragt, wie das sein konne; ich habe
ihn doch schon am freitag vor der mittagslehr verlohren
und in seinem beisein lafen auflisuchen und seithar mit
meinem betinden-schliifel auffgethan &ec. Ich und die
knaben haben uns der frifnen lugen und schalckheit
geschdmt und hat es mir mein hertz von ihm gewandt,
dafl ich kein lust mehr, weder mit ihm zaschwitzen,
noch umbziigehn hab, weil ich gespiirt, dall er aufl neid,
weil unsere herren und cin ehrliche burgerschafft wol
mit meinem verhalten zufriden sind, mein offentlicher
feind sey, ungcacht ich ihm schon manchen dienst ohne
erlangten danck bewisen &ec.

Montags den 21. meyen 1683 als die knaben hetten
in die morgenpredig gehen sollen, hab ich lang ein
trocknen histen gehabt und derhalben in seinem beisein
am sambstag zuvor meinen knaben gesagt, weil sie so
ungern und unfleiBig in die predig wollen, so sollind sie
darfiir in die lehr kommen. Da sind zwar etlich in der
ordnung in- und aufl der predig gangen, doch der mehrer-
theil zuspat und in die lehr kommen, mit disen hab ich
catechisiert und lehr gehalten. Nach dem die lehr auf
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gsin und ich herrenhaus gehalten, ist mein gspan in
allem zorn zu mir in die lehr kommen, hat mich vor den
knaben gebalget, was ich da von mir selbs fiir neiiwe-
rungen anzustellen habe &e., er woll mich verklagen.
Da hab den h. Bachman ich lafien fragen, ob man mich
verklagt habe? Er lieff durch sein sohn mir bescheid
geben, nein; wann er aber komme, so wolle er nach
mir auch schicken. Ist aber niit draufl worden. Hett
mein gspaﬁ fiirs schlaffen seine knaben, die auch ohne
mein gheils in der lehr bliben, und ich gemeint, er hab
sie etwan auch geheiflen in der lehr bleiben und komme
zu ihnen, am morgen vor den sechsen fein in die kirchen
gefuhrt, wie ich sonst pflege; es wer ihm auch wol an-
gestanden. Ich habe auch viel gedult mit ihm, wan er
thiit, was nit gebriiichlich; ich hab ihm noch nichts
vorgeschriben, er sill mich in meinem ampt auch mit
friden lalen.

Freitags den 3. augsten 1683, als ich zu mittag in
die lehr kommen, stind er bey meinem tischlj, balget,
redt mich stracks mit zornigem gesicht und harten worten
an, er wolle fiirthin kurtzum nimmer gedulden, daff meine
baben herfiir zi meinem tisehlj kommen, geb was sie
da zuverrichten, sondern soll ein jeder stracks stock still
an seinem ort bleiben, und ich s6ll kein ring mehr
machen, sondern s6ll von tisech za tisch, von einem zum
andern selbs gchen, sie lehrnen, bhéren und ihnen vor-
schreiben. Deflen ich mich aber alsbald geweigeret; ich
thith das nit, oder wer ihm den gwalt geben hab, mir
dise nefiwerung, die sich mir niit schicke, vorzuschreiben ?
Da sagt er, ich mfi ihm folgen; unsere herren fiir-
gesetzte habind ihm gewalt geben, mir zagebieten. Da
hab ich gesagt, ich glaub es nit; es seye nit, und ich
leide es nit und bin hiemit stracks im zorn gangen,
meinen ehrw. herren helffer Blauner deflen zeberichten
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und zifragen: Der sagt, er wiie niit darumb; ich soll
meinen gespanen heiffen zl ithm kommen. Der gaht und
kombt wider in die lehr, murret und pochet. Die herren
helffer heigen ihm da niit zdgebieten, mgh. defl rahts
habind ibn zim lehrmr. geordnet, sagt er zim dritten
mal, da woll er sich erklagen. Das hab ich meinen
ehrw. herren hernach wider gebiihrlich angezeigt und
meine knaben mornderst deffen erinneret, damit sie kon-
nind zeiignus geben, er mocht es sonst abermal laugpen.
Das hat thm abermal angentz ein knab zu ohren ge-
tragen; hat mich widerumb balget, ich heig meine dis-
cipel niit aufzuweisen, daf sie iiber ihn liegen, und hat
obige wort zum trotz auff ein neiiwes geredt und be-
. jahet &e. Im examen hat der ehrw. herr helffer Blauner
ihn darumb zu red gestellt, weils aber nit, was er hiipsch-
lich darauff geantwortet; darnach hab ich ein wenig vor
ihm rdh gehabt.

Im herpst-examen 1683 hat sich mein gespan widerumb
erklagt, daf theils welsche knaben so laut schwitzen
oder andere insolentien treiben, wann er sie darumb
abstraffe, ab ihm murren, als wenn er sie niit ztstraffen
hett und gcbetten, die chrw. herren sollen ihme von
frischem vor allen meinen knaben gewalt geben, dal
weilen ich mit knaben und arbeit iibermehret seye, daB
ich nit allenthalben sein und die knaben zu gebithrender
zucht und stille halten konne; er auch hand anzelegen
und die fdhlbaren abzestraffen macht und gewalt habe.
Welches thme vergiinstiget worden, mir hierinn die hand
zebieten, doch in gebiithr und bescheidenheit, dall er kein
hafl auff sich lade, den zorn sich nit meisteren lale,
kein excely treibe, daff ers, wo von ndthen, auch ver-
sprechen konne. .

Ich mag mich noch erinnern, daff bald darnach, als
ich bin lehrmeister worden, der wol edel, ehrenvest &ec.
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juncker obrist und alt landvogt zi Liandshut, j* B. Lud.
v. Miilinen !), mich ins haus beschickt und ein par vor-
schrifften verdinget zemachen und under anderem mich
gefragt, wie viel knaben ich under meiner auffsicht habe,
und als ich ihm geantwortet: Uber die 70, hat er den
kopff geschiittelt und gesagt, so sey die lehr in abgang
kommen, dann er sich wol erinneren mbge, daf die lehr
in viel belerem flor und wesen gestanden seye, wie es
komme. Da hab ich nach meiner einfalt und beduncken
geantwortet: Ks mocht an den lehrmeisteren fihlen, die
nit so zierlich kénten schreiben, wie mans gern sehe &e.,
oder weil die eltern hinlifiig seyen und nit streng gnug
darzi gehalten wurden, die jugend zuschicken, theils
aber klagen, sie vermogen den kinderen das einstand-gelt, -
holz gelt nit und nohtwendige bicher zekauffen, wie sie
die armit zasehr truckt &e. KEr sprach, disem allen
solte und konte geholffen werden, daf die lehr wider
in ein gut wesen kédme. Hat aber annoch niit dergleichen
gethan, dafl er helffen wolle und ich ihn nit gebetten.
Bald darnach hat die fr. landtvogtj mir ein welschen
student als ein tausch fir ihrer sthnen einen zum haus
geschickt, ihme vorzeschreiben und all tag ein stund by
mir zebehalten; das hab ich gethar und ihn allein und
sonst kein herrenhaus gehabt. Nach del j* obristen tod
bin ich vollends in ihr haus gegangen, zweyen tochteren
vorzeschreiben.

Als nun, wie vorgemeldt mhgh. teiitsch seckelmeister
Nicl. Daxelhoffer den ehrw. herrn helffer Sam. Bachman
auff sein anhalten vergiinstiget, fiir die lehrknaben jéhrlich
5 kronen umb bidcher aull dem schil seckel zeempfahen,

1) Junker Beat Ludwig von Milinen focht in koniglich schwe-
dischen Diensten bei Litzen 1632, reiste 1635 nach Brasilien, wo
er sich 7 Jahre aufhielt. Nach seiner Riickkehr wurde er 1646 des
grossen Rates, 1654—1660 Landvogt zu Landshut, + 1674 (Leu).
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und h. Bachman es dem h. schal seckelmr. Samuel
Allet!) angezeigt, da hat h. Allet sich erinneret und
gesagt, daf der weiland ehren- und nohtvest junker obrist
und landtvogt Beat Ludwig von Miilinen sel. den armen
studierenden knaben zi gutem, vermutlich dall mann
ihnen umb den jahrlichen darvon verfallenden zinfl noht-
wendige blicher kauffen und auftheilen sblle, in den
schulseckel 400 # pf. zinfbares hauptgut testamentlich
legiert habe, darvon auff den 1. mertzen 6 kronen zinf
verfalle und das testament den .. nov. 1674 gebftnet und
laut rahtzeduls und befelches sub 9. apr. 1675 aufizu-
richten verordnet worden ?). Er habe es zwar dem ehrw
herr dechan und etlichen schulherren gesagt; es hab es
aber bil dahar noch niemand wollen beziehen; die in
der oberen schul und sonderlich h. Vulpi sel. habind
gesagt, sie manglind sie niit, sie habind schon gnug &c.?).
Da hat herr Bachman dise giite gelegenheit mit beiden
hiinden ergriffen und gesagt, der herr Allet soll den legat
von 6 kronen zinfl ihme zthanden der teiitschen lehr
fir die erlaubten 5 kronen laflen ztkommen, villeicht

1) Samuel Allet war Schulseckelmeister von 1662 bis 1686.

) R. M. 178/407 = 1675, April 9: Ist weylandt del wohl edel-
gebornen, gestrengen &c. hr. Beat Ludwig v. Milinen sel. testa-
mentlicher letzter will und ordnung gedffnet, abgelesen und mit
gewohntem vorbehalt bestitiget worden . ... Zedel an schil raht, die
vergabten 400 ¥ zebeziichen (vgl. Schulseckelrechnung 1674/1675
»Innemmen®). _

") Regelméssig erscheint in den Ausgaben des Schulseckel-
meisters:- ,Umb biicher den armen knaben in der schul auf die pro-
motion 100 #.“ — Die Schulherren scheinen in der Tat nicht recht
gewusst zu haben, was mit dem Legat anzufangen. Vgl. Schulrats-
manual 1/67* = 1679. September 11: ,Wegen jr. v. Millenen s.
testament, soll mein h. h. seckelmeister Engel nachfragen, wals eygent-
lich seye, dafl er zu guttem der schul vergabet haben soll, damit
dasselbige nach dem willen def5 testatoris aufigerichtet werden soll.*
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gebithre es den lehrknaben sonst, weilen augenscheinlich,
dall gar viel arme, mangelhaffte drander seyen, warumb
er es den h. helfferen verschwigen und nit langest an-
gezeigt habe; die knaben habind lang darnach geseiiffzet,
und denen es vor disem gebiithrt hette, hetten desto
beller kimnen fortkommen; da es ihnen nun nit worden,
haben sie sich defien zterklagen. Weilen nun weder
h. Allet noch jemand widerredt, hat h. Bachman mir an
h. Allet zum crsten mal den 14. weinmonats 1684 ein
zedel und recepilie gcben, welchen ich ihme gebracht
und 6 kronen empfangen!); was man seit 1. martij 1675
nit bezogen, stehe auch noch zaverrechnen und ztbeziehen.
Den 3. mertzen 1685 abermal ein zedel empfangen, vom
h. Allet bezogen und dem h. Bachman gebracht 12 kronen,
den 24. febr. wideramb 2 zinfien de a® 1678 und 1679.
Da raufl haben wir bficher gekaufft, den knaben auf-
getheilt, das einnemmen und aubgeben in 2 ridel ver-
zeichnet, mithin denen in der latinischen lehr auch eins
lallen werden. Wan aber der h. Bachman, oder wer das
gelt in hiéinden haben wird, etwan auferen nohtleidenden
begehrenden kinderen auch bucher daraufll geb und mirs
nit angibt, schreib ichs nit in rodel zi meinen knaben,
und mocht ein mibrechnung geben und dorffte doch die
herren nit zar rechnung mahnen.

In die bicher, so man den knaben aufigetheilt, schreib
ich gewonlich ihre namen und darunder dell testatoris
also B. L. V. M., damit man sie hernach erkenne; dan

1y Die Schulseckelrechnungen der Jahre 1684—1689 sind nicht
mehr vorhanden. Die S. S. R. 1690/1691 verzeichnet in den Extra-
ordinari-Ausgaben die - Zinsen fiir die Jahre 1688 und 1689 mit
12 kronen. Von 1698 an erscheint der Posten regelmissig unter den
alljahrlich wiederkehrenden Ausgaben: ,Den armen knaben in der
teiitschen lehr, bdcher zekauffen, den zins vom Milinischen sti-
pendio 20 &.“
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einer hat angentz sein psalmenbuch verkaufft R. G. und
ein gallaggen!) umbs gelt kaufft; theils haben ihre ver-
lohren und dann andere blcher gehciischen; theils haben
nur noch auff bicher gewartet, wan sic die bekommen,
sind sie au'der lehr gestanden, weif dann nit ob sie
die brauchen, verkauffen, oder was sie mit machen; theils
sind so unverschambt gsin, dal sie stets dem h. helffer
vor der thiiren gehocket und haben testament und
mancherley heiischen dorffen, daf entlich h. Bachman
gesagt, man werde fiirthin nur die allernohtwendigsten
bucher kauffen, das gelt werd doch in einen weg noch
verbraucht werden, man mulle eben nit damit eilen;
zwischen den examen soll ich etwan zu dotzen oder halb
dotzen weils namenbichlin und eatechismos kauffen, damit
man sie, sonderlich in der truckerey, desto wolfeiler
bekomme ?); er woll mir dann das gelt widerum geben
(wie albereit offt ergangen) und den mangelbaren knaben
aulitheilen.

Vorhin hab ich geschriben, dail mein h. collega mir
under anderem auch den 3. augsten 1683 verbotten, er
wolle nit gedulden, dafl ich mehr ein ring machen solle.
Nun, damit ich mich nit gar zu hartnéickig gegen ihm
stelle, hab ich ihme hjerinn gefolget und die im heidel-
berger cat. nimmer geheiffen herfiir in ring gehen bifl
nach am examen, in betrachtung, daB nit wol beid ring
vor dem Ofen.zuschlag kommen konnind und der heidel-

1) Cassagen, casaque = Jacke (Schweiz. Idiotikon II, 499).

%) Es sind uns aus dem 17. Jahrhundert 2 Preisverzeichnisse
von Biichern erhalten geblieben; das eine vom 15. September 1679
(Stadtbibl. Mss. Hist. Helv. XVI, 17), das andere ist die Buchdrucker-
rechnung, die Daniel Tschiffeli fiur die Zeit vom 29. November 1692
bis 8. Oktober 1698 t. seckelmeister und venner eingereicht hat
(Auszug in Mss. Hist. Helv. XI, 6, Beil. 25). Wir stellen daraus
einiges zusammen:
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bergerring zu grof wurd, und sie entweders schwétzen
oder einanderen plagen; wan man an einer seiten sorg
hat, so fihlt es an der anderen; wie dann einst im
examen vor dell herrn Blauners gegenwart ihren zwen,
Gab. Ditliger jun. und Braun, umb geringster ursach
willen einandern geschlagen und by den haaren herumb
gezogen, dafi ich scheiden und sie schmeitzen mufien,
wie auch mit dem censur halten am montag oder sonst.
Item, wan viel wegen der kinderlehrfragen einanderen
bhéren, lug ich, wann es sich schicke und dem h. collegee
an seciner arbeit unverhinderlich sey. Er mog das tdm-
mer ') nit erleiden, wie ich. Was aber den berner-ring

1679. 1692.
In tirkisch und gfarbtem papier
gebunden :

Ein dotzet heidelberg, Testament Piscatoris . . 15 bz
catechism . . . .18 bz. Testament franc. . . . 8
Ein dotzet underricht . 15 Le grand palatin a 2
& , berner catech. 7!/> , Le petit palatin. a 1,

" » namen biéichlin 7'/2
EKin heidelberg. catechis- Cat. heidelberger a 2
mus . . . . . . 2 4 , Dberner g I 4
Kin underricht . . . 1% , unterricht . a 1
Von den iibrigen das Namenbiichlein . B I .
stick . . . . . .1 ABC. legrand. . . & 1 ,
In pergament gebunden: » le petit . 4 27er
Grammatica greeca . . b, Gram. germ. . a 4 bz
5 latina . . 4 » latina . a 4
Catechismus latin und Psalmen 1 u. 2 stg. a 9
teiaitsch . . . . . 4, Psalmen 4 stg. mit cat. & 14
Psaumes frangois . . a 9 ,

NB. Die einzelnen Teile der janua linguarum des Amos Come-
nius kosteten 1679 und 1692 fur die 3. Klasse 2 bz., 4. Klasse 3 bz,
5. Klasse 4 bz, 6. Klasse 5 bz.; 7. Klasse 5 bz.

') Timmern = einen heftigen Ton von sich geben (Stalders
Idiotikon).
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belangt, weil sy nit kommlich by einanderen sitzen kénnen,
gehen sie noch alleweil nach by der thiir im ring.

Und da ich cinst im berner ring hinden nach gewon-
heit catechisierte, fieng Gab. Ditliger jun. am oberen tisch
gar jimerlich an zuschreyen und gieng von seinem ort
hinweg; als ich gefragt, warumb ? sagt er, der Dan. Schér
hab ihm ein faul ey in bedersack?) gestollen und zer-
truckt, es stinck gar iitbel und sey der sack aller naf
und verderbt &ec., und als sich Schidr darvon machen
wollen, hab ich ihn erwiitscht, an boden geworffen und
mit dem raten knopff den buckel gesalbet, dal cr auch
also geschrauwen hat, ohne schaden. Andere pofien trei-
ben sie noch mehr und verhinderen einen.

Ziwischen den examen den 29. brachmonat 1683 ist
h. Bachman in dic lehr kommen und hat ein grofs mi6-
fallen bezeliget ab dem allzdvielen hinaufl erlauben, sie
stotzen nur vor der lehr oder lauffen sonst herumb; wir
sollind ihn nimmer hinauf} erlauben, es sey unanstendig,
mach sie meisterlos und versaumind die edle kurtze zeit;
sie sollind ihre notturftt daheim thén, vor oder nach der
lehr, es seye ihmen so wol miiglich als in der kirchen
oder anderstwo, und solten sie in die s. h. hosen fleiimen 2).
Da hab ich meine knaben darzu gehalten, oder wan sie
je groll waren und gar betrengt, haben sic ein starck
tolle mullen haben; wan ich ihnen nit erlaubt, sind sie
sonst hinaufl gangen und haben hernach 2 tolle bekommen.
Wan mein h. coll. nit in der lehr war, sind seine kinder
gar viel, offt 4 oder 5 mit einanderen mehrmalen hinauf
gelauffen, daff ich manchmal hab mifien gan abwehren.
Ich hab ihnen zterst die heimligkeit auffgethan, aber sie

1) Bedersack = ? Verschreibung fiir Ledersack
*) Flumen (Schweiz. Idiotikon I, 1198, und Stalders Idio-
tikon 1, 387).
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habens mit gestiichel auch diibertriben und darein ge-
hoffiert, dafl ichs wider beschlofen habe. Ich hab ihn
auch an den heiflen tagen in mittagsiehren ein brunn-
kelyj zu fiillen geben, weil etlich stets klagt, sie seyen
so durstig, sie mogen weder lehrnen noch schreiben.

Aul anlall etlicher kligden ist auch den lehrknaben
das unzeitig und zeitig obs, pflaumen und haselnufy elen,
item das mit steinen werffen by straff dell jittens ver-
botten worden.

Im herpst-examen 1684 ist abgerahten und gut be-
funden worden, dall man die lehrknaben auch die noten
solmisiren lchren solte. Ich kan nit, der h. cantor oder
sonst jemand thets ohne lohn auch nit, Georg Zuber sel.
hat sich defien anerbotten, wann die herren helffere
kénten machen, dall ihm ein I6hnlein darven wurd, aber
es ist stecken bliben. Mein h. collega hat sich difmal
auch anerbotten, wan die h. helffer by mgh. seckelmr.
und venneren ihm zt lohn ein guten ordinari-trunck
wolten ziiwegen bringen. Sie habens ihm versprochen,
ein fiirtrag zestellen. Ich hab gebetten, sie sollen meiner
darinn auch zG gutem gedencken, das haben sie gethan;
h. Bachman hat den fiirtrag gestellt und alle drey
h. helffere sich eigenhéndig underschriben, den ich neben
noch ecinem sonderbaren bericht zedel fiir mich dem
b. seckelschreiber Fr. L. Lerber gebracht, der also lautet:

Hochgeachte und gnédige herren &e.

Deroselben an uns ergangenem befelch gnug zuthun,
haben wir helffere, als inspectoren der underen lchre,
nachforschung gethan, wie es ein bewandtnus habe mit
dem gsang in der lehr, und befunden, daf alle tag mor-
gens mit den lehrknaben sollen psalmen gesungen werden,
und daf dif die pflicht seye beider lehrmeisteren, den
knaben vorzisingen. Weil aber h. Lutz wegen natiirlicher
schwachheit seiner stimm solches nit verrichten kan, hat
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h. Asarias solches auff sich genommen und nun etliche
jahr den knaben vorgesungen und solchen fleifl erzeigt,
dal die knaben ihme die psalmen gar fein nachsingen
konnen, und obwol er bihar kein extraordinari-zeit dic
knaben im singen zuunderweisen angewendt, so bietet
er sich an, daf er ins kiinfftig solches thun wolle und
alle dienstag und sambstag die tiichtigsten knaben die
noten lehren, also daf wir aufl betrachtung defien ihme,
Asarias, eine erquickung gbénnen méchten, dal ir gn.
ihme etwas weins zuverordnen in gnaden ihne bedencken
wolten. Under defl aber ist unsere demutigste fiirbitt
auch fiir den frommen, sehr fleifigen und unverdrofnen
h. Lutz, dal e". gn. gefallen wolte, denselben in seiner
grofien arbeit und mih mit einem guten trunck in gnaden
siierquicken; sonderlich auch darumb, weilen er alle
jahr mercklichen schaden leiden maf, in dem kiimerlich
der halbige theil knaben wegen armut ihme das geordnete
holtzgelt entrichten konnen und er auch die stuben zu-
heitzen von seiner bescldung darschieffen mag.
D. 22. 8" 1684,
So zeligen und bitten in aller demit
Euer gnaden getreliwe burger und helffer
am wort Gottes:
Sam. Bachman, Sam. Kiing?'), Sam. Eyen?).

Als nun aufl befelch h. Bachmans und sonst ich
etlich mahl zum h. seckelschreiber Lerber gangen gan
fragen, und mein h. collega ein newen catalogam gemacht,
die tiichtigen knaben auffgeschriben und am zinstag und

1) Samuel Konig, Pfarrer von Kéniz 16701676, von Murten
1676—1680, Helfer am Minster 1680—1691, Pfarrer von Gerzensee
1691—1707 +.

2) Samuel Eyen, Pfarrer in Aarau 1684, Helfer am Miinster
1684—1692, Pfarrer am Minster 1692—1700 .
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sambstag mit thnen solmisiert, ist uns erst den 28. nov. 1684
‘von h. weinschenck Mich. Notinger bescheid worden, daf
meinem gspanen worden seyen zwen seiim und mir einer
aufi dem insulkeller (die mafi galt 1 bz) fir dif und
allemal, nit jiahrlich und ordinarj, wie wir gehoffet?).
Als mein h. coll. umb 12 uhr in die lehr kommen, balget
er mich, ich hab ithm das seinig abzogen und erbittlet,
was er verdienen mufien; die h. helffer haben ihm sein
gute sach verderbt; er habe darvor jihrlich 3 selim
empfangen, er woll die knaben nimmer noten lehren, er
woll sein sach wol anderst zgelten mwachen. Ieh gab ihm
cinfaltig bescheid, ich habe ibm nichts mit béttlen ab-
zogen, dic h. helffer habind fiilr mich gebetten, mgh.
habinds geordnet, was er mich balge und wider mich
murre, ob ichs nit so wol verdiene als er, meinen knaben
neben der lehr und by liecht vorzischreiben; er seye wol
unverschambter mit bastlen, als ich. Seithar hat er mir
selbs geriimbt, dafll mgh. thme jérlich iiber dic 30 kronen
gebind anstat weins und zu steiir an secin erkaufft haus.
Ich aber hab mhh. seckelmr. underthénigest gedancket
und hernach dem h. Bachman angezeigt, mein gspan
lehre die knaben nimmer noten singen. Er hat gesagt,
ja es geb ihm niemand kein lohn darvon.

Mein ordinari-fronfasten-korn und gelt, auch ma6
und brot ist mir laut hauBblchs, ordenlich aufigerichtet
worden, auch under h. stifft schaffnern Samuel Stiirler 2)
und Rudolff Tribolet®) alle jahr auffs minst T ell gits

) 1684, Nov. 25: Zedel an herren teutsch weinschenck Notiger.
Es haben mgh. t. 8. u. v. auf vorgewisene recommandation den beiden
hrn. lehrmeisteren, hrn. Asarias Bianttiner und hrn. Lutz, in betrach-
tung ihres unverdrossenen fleiles, dem Biintiner zwey und hrn. Luz
ein saum alten wein verordnet (V. M. 35/381).

#) Samuel Stiirler, Stiftschaffner 1664—1670.

#) Rud. Tribolet, Stiftschaffner 1670—1676.
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breits tuch und 1 krone macherlohn oder darfiir 2 dobl.?),
aubert dab h. R. Tribolet die herpstfronfasten 1675 nie-
mand wollen aufirichten, biff er sein vorhaben an ein
ort gebracht, namlich dafl man etliche, so ihr cinkommen
auff der stifft gehabt, der stifft aber allzubeschwerlich
fiel, ihm abgenommen und auff andere ihr gn. héiser
und schaffnereyen gewisen, bin ich auff der stifft ver-
bliben und ist mir im christmt. dopelt, namlich fiir herpst
und wicnacht, korn und gelt worden. Aber fiir a® 1674
hat h. Michael Wagner im weisenhaus uns das tuch schon
im meyen im schiitzenladen aufigetheilt, und sind mir
nur 61/ ell rots und ein par ungleich blod winterstrimpff
- worden, und anstat der vorigen kronen macherlohn gibt
man uns jetzt keine, wir sollens darfiir im weisenhaus
laflen machen. A° 1675 wurden mir im weisenhaus nur
6 ell und forthin keine striimpff mehr; auch hat mirs
der schneider so schlimm und klein gemacht, darzu nit
ein blatzlin iiberbliben, daf ich verursachet worden, es
forthin anderstwo machen zelallen, biff m* Jacob Kniisli
ins weisenhaus kommen. Also ist mir die pfrand ge-
belleret hindersich, und bekomm je lenger je mehr mih.
Auch von h. Daniel Gerwer, dem muflhafenschaffner und
studenten-schumacher bekomm ich jérlich ein par schth
fiir 30 bz.

Im herpst-examen a® 1685 ist auch fiir gt und nutz-
lich erkennt worden, dafl die knaben nach dem ersten
morgen- oder mittag-lehr-gebétt etwan cin capitel in der
bibel lesind, am morgen im alten und zi mittag im
newen testament, weil viel knaben in der haufBhaltung
daheim keine haben und nit wiflen, was darinn steht;
da hab ich ein kleine Herbornische nach dels Lutherj
vorsion dargelihen; weilen sie aber etlichen knaben,

1) Dublonen ?

Archiv des histor. Vereins. .
XVIL Band. 1. Heft. 9
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sonderlich im winter ztrein') gewesen und mgh. und
oberen a° 1684 cin newe bibel nach del} Piscators version
in grofem und kleineren format, doch beide einer gat-
tung biichstaben haben lassen trucken?), und jedem geist-
lichen herren und mir auch ein ungebundne verehret,
hab ich mein grofe nit mdgen den knaben anvertrauwen,
weil sie mehrentheils nur die darein gebundne kupfer-
stuck und helgen gelugt, sondern ihnen am neiiw jahr
1686 cin newe in kleinerem format und 3 theil cingebunden
kaufft und zum giten jahr verchret. Darinnen wir tiglich,
doch nit ein gantz capitel, sonder nur cin theil eines
capitels lesen und die knaben fragen, was sie drauf; bhalten
haben, wegen kiirtze der zeit, auch nit alles lesen, son-
dern was jiidische ceremonien vom tabernackel, opfern &e.
libergehen, weil wir kein erbauwung daraul hetten.

Es sind auch a° 1685 und 1686 viel exulanten und
vertribne reformierte religionsgnofen zu Bern ankommen %),
theils weiters zogen, theils von guten leiiten in die
héitiser auff und angenommen und erhalten worden; da-

1) Rein = klein.

2} UUber diese Bibelausgabe s. Prof. Dr. R. Steck: Die Piscator-
bibel und ihre Einfithrung in Bern im Jahre 1684. Bern 1897. —
Wenn auch die Schulordnung von 1616 (Cap. XXIII, Disciplina
domestica § 14) den Gebrauch dieser Version vorschrieb, so sorgte
doch der Rat dafir, dass Luthers Ubersetzung erhaltlich sei. Vgl. R.
M. 151/248 == 1665, September 18: ,Zedel an h. Sonleitner. Die-
weilen die jenigen lutherischen biblen, so in der cantzly gelegen,
nunmehr uffgangen und aber nohtwendig funden wirt, ein mehrere
anzal zeerhandlen, als tberlaflend ir gn. ime, die erforderliche anzal
ze beschryben und zeerhandlen und dieselben den begehrenden
koufilich hinzugeben ...“ Der Preis eines Exemplars betrug 3 kronen
20 batzen = 12 7 13 £ 4 d. (Naheres Schweiz. Kvangel. Schulbl
1899, S. 622)

%) Infolge der Aufhebung des Kdikts von Nantes durch Lud-
wig X1V., 22. Oktober 1685. S. Blesch, Geschichte der schweiz. ref.
Kirche, Bd. II, 8 f. Aus der Rechnung des Wolfgang Lutz, Spital-



131

runder dan auch zimlich viel welsche knaben in die lehr
verdinget worden, die niit dergleichen gethan, dal sic
einichen catcchismum gelchrnet, weil es ihnen die pa-
pisten daheim villeicht versperrt; derhalben theils den
tetitschen catechismum zulehrnen angefangen. Vielen hab
ich das einstand- und holtzgelt nachgelafien, papir und
dinten darzu geben, aber mhh. rahtsherr Sam. Frisching?)
gab mir fir einen 1 taler und mhh. landtvogt Jacob
Jenner ?) fiir einen 5 @ einstand, und haben mir hier-
durch alles wider erstattet und doch ihre knaben bald
wider herauls genommen und zu handwercken verdinget,
Grott vergelt es ihmnen. .

A° 1681, d. 4. julij, haben die 3 herren helffere an-
gefangen, auly christlichem eifer wegen etlicher groben
uncrkantnus in geistlichen sachen, an den donnerstagen
nach der morgenpredig den knechten und lehr-jungen
an einem und den migden am anderen donstag eins
ums ander zi Predigeren und auff der Nydegg kinder-
lehr zchalten und mit ihnen ze catechisieren ®). Da dann
etliche meiner lehrknaben sich auff der Nydegg aunch
eingefunden, und herr helffer Bachman — sie desto mehr

meisters des untern Spitals, von 1688 sieht ‘man, dass ,ale solder,
still, schépf, lauben ferndrigen jahrs mit Waldensern und anderen
vertriebenen angefiillt worden® (Messmer, Der Burgerspital, 8. 73).

1) Samuel Frisching, Sohn des Schultheissen S. F. (auf dessen
Absterben, 1. September 1683, ist ein ,Traur- und lob-gedicht®
erhalten, ,pflichtschuldig und leydbezeugend auffzesetzt von Wilhelm
Lutz, teutschen lehrmeister®). Nach einer rubmvollen militdrischen
Laufbahn in franzosischen Diensten wurde 8. F., der jingere, 1664
des grossen Rates, 1670 Schultheiss von Burgdorf, 1685 Ratsherr,
1691 Salzdirektor, 1694 Venner, 1701 Welsch-Seckelmeister, 1715
Schultheiss, + 1721.

%) Jakob Jenner. 1652 des grossen Rates, 1662 Schultheiss von
Thun, 1676 Landvogt ven Yverdon. '

%)} 5. oben, Anmerkung zu pag. 103.
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anzefrischen — etlichen h. Anth. Herports auflegung-
buch iber den heidelbergischen catech. aufigetheilt; und
weilen bekant und langest geklagt worden, dafi wir in
der kirchen an unserem ort nichts verstehen und die
sigristen uns verbieten, by dem cantzel zusitzen, als ist
er, h. helffer Bachman, den 8. apr. 1686 in die lehr
kommen und hat angeordnet, daf die obersten knaben
in" der ichr allwegen den dritten donnerstag am morgen
nach der predig sich zu Predigeren oder auff der Nydegg,
wo ein jeder hingehort von der schal') dannen hinab
oder hinauff in der kinderlehr einfinden sollen, und von
derselben donnerstag-predig alsdann befreyet seyen, die
tibrigen donnerstag-predigen aber besachen sollen. Darza
hab ich zwen censores bestellt, einen oben den anderen
unden in der statt und jedem ein catalogum geben und
den h. helfferen auch zwen zedel. Weilen ich aber einst
verschollen und sie am ldtzen donnstag heifen gehen,
deBwegen den h. Bachman wollen umb verzeihung betten,
hat er gesagt, es sey niit gefillt, es schiede niit, wan
sic schon alle donnstag kiimen und wanns an den meit-
lenen sey, wollind sie ihnen schon ein ort zeigen, da sie
sich setzen konnen.

In der ordnung auf der predig zugehen, will sich
nit schicken, da wider alles abwehren jeder der vorderst
sein will, den leiiten im weg by der thiiren standen,
ein gestiichel durch die kirchenleiit machen, einanderen
stoben oder sonst umbfallen, gehet zu lang bif die leiit
alle auls der kirchen wiren, und kidmen sie in dic schuler-
knaben ordnung, theils lauffen sonst heim, und kan offt
keiner kein wort sagen, was der herr predicant gepre-
diget, wan mirs nit mein schwester sagt, so mif ich sonst

1) Schal = Fleischhalle. Sie befindet sich in der Mitte der
Kramgasse, Sonnseite.
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otwas ersinnen und ‘ihnen zusprechen. Darumb ich sie
oift by der kirchenthiiren a° 1686 hab heifien heim-
gchen.

Weil man in der oberen schil vor osteren 1686
kein promotion gehabt!) und meinem h. colleg seine
knaben auch verbliben, hat er disen sommer ein feine
anzahl z@samen gebracht, also dafi im brachmt. by 47,
deren die kretitzer in der schul oben gercicht?), sonder-
lich weil er nach und nach fleifiger worden, auch def3-
wegen vicl herrenhaus knaben bekommen und seins fleiles
nutzen in seiner kuche wol gespiirt haben wird.

So hab ich auch by 170 knaben gehabt, dal schwr
nimmer alle platz gefunden, defiwegen er etliche deren
an seinem langen tisch hinden anfenglich hat lafien sitzen;
weilen aber die vertribnen welschen knaben mit ihrem
geschwitz thm beschwirlich waren, er auch klagt, daf
scine knaben l4{ifl von ihnen auflesen, hat er sic da hin-
weg getummlet, dall darnach dercn etlich hinden den
ofen gesefien.

1) Schulratsmanual 1/110 = 1686, Méarz 19: Nach mittag sind
h. pfarrh. Strauf und h. Blauner samt den vier professoren zit-
sammen kommen zur correction des thematis, da dan wegen viele
der fehleren, sittenmahl die zwey besten neiin fehler hatten, die
promotion fir dilf mahlen einhillig eingestellt worden und soll
diesers mit einwillicung des h. seckelmeister Dachselhoffers den
schiileren in allen clalen auff den morndrigen tag von dem h. rector
insinuiert werden.

%) Die Annahme Scharers (p. 121), dass diese Kreuzeraustei-
lungen zum Andenken an die Einweihung der neuen Schule (1581)
stattfanden, kann nicht richtig sein. Die halbjahrlichen Kreuzer-
austeilungen durch den Kirchmeier entsprechen den fronfastlichen
Vierer- (4 Haller) Austeilungen, die auf die Stiftung der Frau
Ursula Schaller (1524) zuriickzufithren sind (s. oben, p. 40, Note 3).
2 % 1 Kreuzer — 4 x 4 Haller oder Pfennige. Wann die Anderung
vorgenommen wurde, weiss man nicht; jedentfalls nicht vor 1596.
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Den 21. augstmts. 1686 1) hat aufy erlaubnus h. stifft
schaffner Abraham Jenners, m* Niclaus Lang ein newen
abe-tisch hinden in die lehr gebracht sambt 2 stdhlen,
den habe ich mit dem ofentisch vertauschet.

Den 22. augsten 1686 haben dic knaben im berner
cat. zu Predigercn gar leils auffgesagt, da hat h. dechan
Rudolff Hybner?) zi ihnen gesagt: Ewer lechrmr. wird
eiich z’nechst mifien hier zu mir fihren, wan ihr nit
lauter reden wolt. Das kan wol sein, wan man ihn nur rafft,
ein theil kommen gern; aber h. dechan Heinrich Hummel
sel. ist sclber za ithnen kommen, damit er sie desto befier
verstehe und sehe &e. '

Im herpst-cxamen 1686 hat h. helffer Samuel Kong
geklagt, er habe, auff dem grofien kilchhoff spatzierend,
etliche spilende buben so #rgerlich ghort schweren, doch
keinen mit namen genennt, aber mir befohlen, censores
ziibestellen, die auff solche lcichtfertige schwerer acht
haben und sic angeben, damit sie abgestrafft werdind;
sic wollind uns hand bieten, wo es von néhten sey.

Im frihling-cxamen 1687, den 2. mertzen, hab ich
durch Gottes gnad und segen in der lehr gehabt 160
knaben, mein h. collega 52, dic oberc frau lehrgotthen
Susanna Steiner®) 807 kinder, die undere fr. lchrgotthen

) Von hier an sind die Aufzeichnungen chronologisch an-
einander gereiht. Man erinnere sich, daf W. Lutz am 6. Juni 1685
anfing, Gabriel Hermanns Beschreibung der deutschen Schule abzu-
schreiben und fortzusetzen. Zu dieser Arbeit brauchte er demnach
ungefibr ein Jahr.

?) Joh. Rud. Hybner, Provisor der 7. Klasse 1656, Pfarrer von
Thun 1656—1658, Professor des Hebriischen 1658—1659, Helfer
am Miinster 16569—1663, Professor der Theologie 1663—1671, Pfarrer
am Minster 1671 —1674, Dekan 1674—1692 +.

%) Susanna Steiner, geb. Fetscherin, vielleicht die Tochter der
Lehrgotte Margaretha Fetscherin, geb. Wyf8 (s. oben, pag. 81), ist die
Frau des Kantors Jonas Steiner. Sie wurde am 13. Juli 1681 an
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Bachman?) 202, weil die alte fr. lehrgotthen Arnenen')
an der Keflergalien, so 20,000 & vermdge, alle monat
von eim jeden kind 1 & zulohn neben vielen verehrungen
habe, ihra grofen abzug thihe. In der oberen schdl
habind sie in alien 7 claflen ins gesampt nur etwan 130
knaben, weil man a® 1686 nit promovirt hat.

Den 16. meyen 1687 hat ein news collegium musi-
cam sich in diec lehr begeben, mit einem positiv, so
h. gandtschreiber Dav. Wilds, und einem schafft; haben
mir abermal 2 tisch den berner und abe-tisch verstellt;
consorten sind h. cantor Jonas Steiner, h. Burckhart Engel,
h. Joh. Miiller, h. Rad. Fichslj, h. Samuel Giildj, stud.

organist?); musicieren am zinstag nach dem gsang. [Den

Stelle der verstorbenen obern Lehrgotte gewahlt (R. M. 192/19, 27)
und wirkte an der Schule bis zum 16. August 1698 (R. M. 263/64).
Ihre Nachfolgerin wurde ,Joh. Elisabeth Greber, meister Eyens dels
sporers eheweib® (R. M. 263/180 = 1698, September 7).

') Johanna Rosina Pretelli, kop. mit Hans Jakob Bachmann
am 5. August 1681, ist die Nachfolgerin der untern Lehrgotte Fraw
Margaretha Arn, die am 28. Januar 1684 zuriicktrat und ,fiir so lang
verrichter arbeit und ausgestandner mithe* den Rat um etwelche
Gratifikation bat (R. M. 198/702, 728 = 1684, Februar 2).

Far das 17. Jahrhundert hitten wir folgende Reihenfolge der
obrigkeitlich besoldeten Lehrgotten:

Sarah Schiirer 15921627
Martha Krus (Fischer) 1627—1657
Obere Lehrgotten: Untere Lehrgotten:
Marg. Fetscherin (Wyg) 1657— Margaretha Zurkinden 1657—
Sus. Steiner (Fetscherin) 1681—1698 Margaretha Arn —1684
Elisabeth Ilyen (Greber) 1698— ~ Rosina Bachmann 1684

?) Das neue Musikkollegium war unter der Leitung des Kan-
tors. Einem Herrn Burkhard Engel begegneten wir schon beim
ersten Musikkollegium (s. oben, p. 94). Hadorn (Geschichte des
Pietismus, 8. 59) zahlt ihn zu den einflugsreichen Pietisten der Stadt
Bern. Johannes Miller ist offenbar der nachmalige Vikar von Belp,
der 1699 als erstes Opfer der Pietistenverfolgung abgesetzt wurde
und bald danach starb, Rudolf Fuchsli, Studiosus, wurde 1699
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1. herpstmonat 1692 haben sie defs h. landv. Niel! Jenners
positiv auch genommen, und das collegium ist zergangen.]

Und weil es mgh. und oberen gefallen, umb ihnen
bewufiter ursachen willen, in der obercn schal under
denen herren preeceptoren eine enderung vorzenemmen,
als hat vorab h. Jacob Bitzi'), preceptor der sechsten
claB, wegen seines herzuriickenden alters und daf er sonst
mittel gnig Hat sich zternehren, die pfrand auffgeben,
an sein statt ist in die 6. clal promoviert worden den
15. herpstmts. hr. Anthoni Franck 2), predicant z Urcken,
weil er das lob gehabt, dall er in wilthrender kranckheit

Steiners Nachfolger als Kantor. Samuel Giildi, geb. 1664, Pfarrer
von Stettlen 16921696, Helfer am DMimster 1696—1699, wegen
Pietismus abgesetzt, zog nach Pensylvanien.

1) Am 17. Juni 1687 war der Schulrat durch einen Ratzettel
aufmerksam gemacht worden, wie schlecht die untere Schule be-
schaffen, wie die meisten Lehrer ganz untiichtig seien und die
unschuldige Jugend leiden miisse (R. M. 208/464). Der Schulrat gab
am 13. Juli sein ,urteil iber die provisoren hiesiger schiil* ab.
Nach diesem war Chr. Lathardt ,siner clall unwiirdig und wegen
siner schlaffrigkeit gantz unthiichtig® (8. R. M. 1/114)}. Der dem Rate
unterbreitete Vorschlag der Schulrite wurde am 8. August geneh-
migt. Jakob Bitzi, Provisor der 6. Klasse, der wegen Langsamkeit
zur Demission bewogen worden war, sollte noch bis zum Herbst-
examen im Amte bleiben, Samuel Immer in der 5. von nun an
die 3., und J. Steiner statt der 3. die 5. Klasse versehen. ,Und
damit in der letzten Klasse es besser, als bishero geschechen, her-
gehe, habend ir gn. den h. Leiithardt, deme sein dienst zQi schwer
und die habende mengel obnmiglich zii verbesseren, wider an sein
alt ort zli stellen nothwendig erachtet und deBwegen den hr. Azarias
Buantiner in die letzte clafl zil promovirn“ (R. M. 209/328).

2y Joh. Anton Frank, Student 1671, Pfarrer von Urkheim 1686,
Provisor der 6. Klasse 1687-—1693, Gymnasiarch 1693—1709, Pfarrer
von Kirchberg bei Burgdorf 1709---1723; 1715 Dekan. ,Wegen gehabter
miieh mit einer nitwen grammatic, darin er einen kiirtzeren metho-
dum, als in den vorigen,® erhielt er am 13. August 1698 zu einer
Recompens 6 Miitt Dinkel und 2 Saum Wein (R. M. 263/47).
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h. principalen Jacob Anth. Vulpij sel. die knaben in der
8. clafl gar wol instituirt habe.

Den 10. augstmts. 1687 ist vor raht abgangen, h. Sa-
muel Immer solle aull der fiinfften in die dritte clab,
h. cantor Jonas Steiner aull der dritten in die fiinffte,
h. Christoffel Liithard auB der anderen claff widerumb
in dic latinische lehr und mein collega aull der latinischen
lehr in die andere claf!). Den 11. weinmonats ist durch
b. helffer Samuel Bachman der h. Christoffel Liithard
seinen knaben fiirgestellt worden, die anderen von h. rector
Rod. Rodolf?) den 13. dif in der 3. claf.

Und weil denen h. helfferen mein vorsingen wegen
falscher stimm nicht gefallen, als haben sie, den lehr-
knaben vorzusingen und sie im noten-gsang zf under-
weiscn, bestellt h. Daniel Griber, den posaunisten und
buchbinder an der Kefilergalen. Weil man ihm aber def-
wegen kein 16hnlin erhalten konnen, ist es mit ihm,
wie mit anderen zlvor, stecken bliben und bin ich mit
vorsingen in Gottes namen willig fortgefahren.

Den 7. wintermts, 1688, als man den martins-marckt
aubgerifft ), da die schiler- und lehrknaben wegen def
unziichtigen geldiiffs und geschreys vorhin nit urlaub
gehabt, doch hat man sie, wann der weybell zum Herren-
gaflen-brunnen kommen, auf der schul und lehr gelafien
zuschauwen, welches auch ein unordnung, viel geschreys,
gelatiffs geben, auch theils gar draufen bliben und dem
weibel nachgelauffen; weil, also zureden, mit uwilligen
hiinden bofi zujagen, hat man ihnen hefit fiir das erste

1y S. oben, p. 136, Note 1.

2} Joh. Rud. Rodolf, Professor des Hebrdischen 1676---1699,
Professor der Theologie 1700—1716, Dekan 1716—1718+, 8. Trechsel:
J. R. R., Professor und Dekan, ein Theologenbild der alten Schule
(Berner Taschenbuch 1852).

%) Uber die Eroffnung der Martini-Messe s, Einl. 637.
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mal vollends urlaub geben. Aber den 8. dif, als wegen
del schneiders, so sein nachbar, ein keller, by dofPapir-
miilj, erstochen, die 2 ersten landtig und umb 11 uhr
schon alles fiiritber gsin, hat man zt mittag nit urlaub
geben, wie es vor disem der brauch gsin?).

Als mann den 12. herpstmonats 1688 dic pfennig
- auligethcilt, hat Jacob Jungj, der sein berner catechismum
aub liederligkeit nit aufigelehrnet, disen betrag gebraucht,
dall er denmnoch under die eingeschribnen herfiir ge-
standen, und hat cin pfennig gereicht, dall er dem Jacob
Suter, dem ecr gehort, nit worden, und ich hernach hab
mit seiner miter muflen tddigen?), abforderen und ihn
geben, dem er gehors, Delgleichen hat sein elterer bruder
Bentz Jungj den 8. herpstmt. 1689 auch betraglich
sich ohnberufft zu Predigeren under dic heidelberger
knaben gestellt, den pfennig gercicht, da er schon vor
2 jahren ecinen empfangen, daf h. helffer Hyen ecinen
zawenig gehabt, und del engimeisters Joh. Kiipfers sohn,
dem er gehort hette, keiner worden.

Weilen im wintermt. 1689 die diirfftigen knaben by
62 und der latinischen 12 kein holtzgelt haben geben,
auch sonst jede lehr mich 1 (8 fiir helffer zum lehren
und bhoren kostet, hab ich zu etwelcher ergetzligkeit
dellen mh. seckelmr. Rud. Sinner?) den 19. mertzen 1690
crbetten umb ein zitritt fiir raht, den 20. diff mh. heim-

1) Landtag = Blutgericht. KEs war also Brauch gewesen, dal
bei Hinrichtungen die Schule ausgesetzt wurde.

#) Thdigen = Freundlich zur Geduld mahnen (Stalders Idiotikon).

%) Joh. Rud. Sinner 1657 des grossen Rates, 1662 Deutsch-
Seckelschreiber, 1662 Landvogt zu Wangen, 1679 des kleinen
Rates, 1683 Salzdirektor, 1684 Welsch-Seckelmeister, 1696 Schult-
heiss, + 1708. Von Kaiser Joseph I. in den Freiherrenstand er-
hoben (Leu).
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licher Heinr. Ernst zum fiirsprechen erbetten?), mich laBen
cinschreiben, ist mir hinein gertfft worden vom h. am-
man Carolo Willading und hab umb 4 uhren in der
cantzeley ein zedel umb 3 bz abgeholt an herren spit-
talmr. Lutz ?), dab er durch die spittalziig das von mh.
buwherren Bernhard Mey mir erlaubte burgerholtz aufl
dem forst zefihren anordne; der zedel lautet also:

H. Wilhelm Lutz, teiitscher lehrmr. allhier, habend
ihr gn. wegen scines erzeigenden fleiles und guter under-
weisung der jugend vergont, scin burgerholtz, in 6 klaff-
teren bestehend, durch spittalziig fihren zelafien. Dahero
ihr gn. gehebt und eiich hiemit befohlen haben wellend,
die ziig hicrzti nicht abzischlagen, sondern gefolgen zu-
laflen, doch einmahlen nur fiir heiirigs jahr und ohne
consequenz.

Actum 20. martij 1690. Cantzley Bern?).

Den 20. meyen hat or mir das holtz lalen fihren,
hab ihm fahrlohn geben 3 taler und den karreren wein,
brot, kiis und 6 bz; hab also nur by 20 bz gegen andere
verding zim hbesten gehabt &e.

Den 1. herpstmonats, wie vorgemelt, hat ein zinstig-
lich ecollegium musicum mit dem positiv auffgehort und
doch ihre arch und sachen biffhar in der lehr gelafien.
Darauff dann den 27. christmts. 1692 an ihrve statt ein
anderes, sambstigliches collegium musicum doch ohne
positiv eingestanden. [Den 8. jenner 1695 sind sie fiirs
erstmal wider am zinstag kommen, samt meinem h. coll.]

) Die Heimlicher hatten dem Rate vorzatragen, was ihnen
aufgetragen wurde.

?) Wolfgang Lutz, der Vetter des Lehrmeisters, geb. 1636, ein
Bicker, des grossen Rates 1673, Kaufhausknecht 1677, Unterspital-
meister 1686—1691, starb 2. Dezember 1705. 8. die genealogische
Ubersicht, p. 71.

3) Vgl. R. M. 220/400 = 20. Mirz 1690,
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Obwohl die geistlichen herren, predicanten, helffer,
professores und schuldiener vermeint, dafl sie ihren
amptercn gebithrlich, getretiwlich und wol fiirstehind, so
hat doch einer hochwysen gnidigen oberkeit gefal‘l'en,
ihnen einen schulraht von gewillen darzu tauglichen per-
sonen aufl dem kleinen und grofien raht zd ztiordnen,
dall sic beiderseits mit gesamter hand allen wichtigen
geschifften desto glilcklicher raht schaffen konnind ?);

1) Die Zusammensetzung des am 31. Mai 1693 neu gewihlten
Schulrates (senatus academicus) teilt W. Lutz weiter unten mit.
Uber die Spannung, die zwischen den geistlichen und weltlichen
Mitgliedern desselben entstand s. die sorgfiltige, aktenmissige Dar-
stellung, die Prof. Dr. Fr. Haag in der jiingst erschienenen Fest-
schrift zur Einweihung des neuen Universitatsgebiundes gibt. (Die
hohen Schulen zu Bern in ihrer geschichtlichen Entwicklung von
1528 bis 1834. Bern 1903. 8. 105 ff.) Kines der ersten Geschifte
des neuen Schulrates war die Kinsetzung einer Kommission zur
Untersuchung der Miingel in der untern Schule, am 29. Juni 1695,
Sie bestand aus den HH. Prof. Rodolph, Rektor Bondeli, Jak. Otth
und Jak. Stettler. Am 16. November legten die ,Commitierten zur
reformation der schul und der undern lehr“ ein eingehendes Projekt
vor, das jedem Mitglied des Schulrates zur genauen Pritfung in AD-
schrift mitgeteilt werden sollte. Die Verhandlungen daritber fanden
am 23. November statt:

Reformation der untern lehr.

Nachdem von mgh. den committierten eingelegten project be-
treffend die reformation der hiesigen schull und der unteren lehr
haben mh. die schulriht gutgefunden und geschlossen:

1, Dal die untere lehr der inspection, den examen und der
censur del oberen schulrahts unterworffen und gleich wie die untere
classen der latinischen schul absolut von demselben besetzt werden
solle, jedoch also, dal die hrn. helfer selbige ouch nach belieben
visitieren und den examen beiwohnen kdnnend.

9, DaB h. Christofel Lithard seines diensts wegen gentzlicher
seiner unthiichtigkeit abgedancket und erlaflen, hingegen anderweitig
zu seiner unterhaltung, allb mit doppeltem mushaffen und noch mit
einer pirund von Thorberg oder anderstwoher, hier in der statt zu
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denen hat nun im herpst-examen 1693 geliebt, meinen
h. collegam Christoffel Liithard wegen seiner natiirlichen
und alters schwachheiten abzesetzen und ihme zu seines
lebens auffenthalt cin ehrlich leibding zeordnen?!) und
mir einen neiiwen tauglicheren collegam, namlich h. Jacob
Kuentzi?) von Erlach, gewefinen provisor zu Burgdorff,

geniessen, versorget werden solle. — Diese zwey puncten sollen mgh.
zur confirmation vorgetragen werden; diesen nach haben mh. geordnet.

3, Dali wegen viele der knaben die tutsche lehr in zwey
tetitsche zertheilt und anstat eines ins kiinftig zwey teiitsche lehr-
meister, welche gleiche functiones z verrichten haben, sein sollen;
jedoch also, dafi ein jeglicher seine knaben, die etwan in die lati-
nische schul begehren befiirdert zu werden, lehre latinisch lesen,
damit hiedurch der untersten clals umb etwas gehulffen werden méchte.

4, Dals die lehrmeister, welche zn diesen diensten werden ge-
brucht werden, wohl zu catechisiere.n, wohl zu schreiben, wohl zu
rechnen nnd wo mdéglich auch ein wenig zu riffen oder den circul
zu fuhren wiflen séllen, damit zu seiner zeit die jugend zu ihren
kunftigen vocationen sich solcher witffenschaften vortheilhaftiz ge-
brauchen konnen.

5, Dall zu diesem end diejenigen, welche zu solchen diensten
sich anmelden werden, examiniert und auf die prob gesetzt werden
sollen. (Schul-Rats-Manual 1/138, 143P, 144%b.)

1y Chr. Luthardt, der ,in ansechen seines =ziemlich hochen
alters und begleitenden schwachheiten seines dienstes erlassen wurde®,
erhielt am 7. Dezember 1693 _in erwartung einer ledigen pfrundt®
2 Miitt Dinkel und 6 Kronen. Die Pfrinde fiel ihm am 23. Januar
1694 zu, der doppelte Musshafen am 20. August (V. M. 45/329, 394,
46/250). Seiner Witwe gedenkt das V. M. 48/566 = 1696, Februar 18.

*) Die Wahl von Liithardts Nachfolger war eine sehr umstind-
liche. Auf die frei gewordene Stelle hatte sich der Provisor von
Burgdorf, Jakob Kiinzi, gemeldet. Nachdem man ihn zweimal ge-
priift, fand man, ,dal er in der untern lehr nutzlich arbeiten wurde*.
Kiinzi erklirte, die Wah! nur unter folgenden Bedingungen annehmen
zu konnen: ,1, daf das hiesige stipendium der lehr gleichgiiltig dem
stipendio der provisorey zu Burgdorf gemacht; 2, ihme der titel
provisor gegeben und ihme 3. auch ein ehrlicher rang verzeigt
werde.“ Der Schulrat konnte ihm betreffs der zwei letzten Wiinsche
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an die seiten zustellen, daf er die knaben die arithmetic
und music lchre, und ich ihnen vorschreibe; die lati-
nische lehr soll abgestellt sein, und wir die teiitschen
knaben theilen; er solle die im heydelbergischen und
ich die im bernerischen catechismo haben, und von denen,
die noch lehrnen buchstabieren und lesen, jeglicher den

gleich entgegenkommen. ,Den titel eines provisors haben mhh. in
das kiinftigc den jewesenden lehrmeisteren zugeeignet. Den rang aber
betreffent haben mhh. auch geordnet, dalb die hrn. lehrmeister, so
sie ministri sint, ins kiinftig unter die hrn. provisoren der lateinischen
schul gemischet werdind und dan so fohrt mit denjenigen steigind,
zwischen welchen sie stehen, damit also wegen geringheit des rangs
inskiinftig niemand von der preetension der lehren abgehalten werde.®
Was die Besoldung betrifft, so werde der Schulrat Schritte zur Ver-
besserung derselben tun (5. R. M. 1/149 = 1694, Januar 25). Durch
den Seckelmeister liess er dann dem Rate vorbringen, ,wie daf} zll
auffnung der undern lehr nothwendig sein wolle, das dieser stell
angehenkte schlechte gage umb etwas zil verbesseren, damit taugen-
liche subiecta sich dieser station anzenemmen gelustind.“ Der Rat
beauftragte am 29. Januar die Vennerkammer, ihr Gutachten dartiber
abzugeben (R. M. 239/39). Die Venner erklérten sich am 9. Februar
mit der Verbesserung der Besoldung eines Lehrmeisters einver-
standen, fanden es aber, ,weilen die stands-auligaben je mehr und
mehr und bald unerschwinglich zunehmen, bedencklich, diesere be-
stallungsvermehrung anl den oberkeitlichen einkommen zu nehmen.“
Der Schulrat seinerseits fand es fiir ratsam, ,daff difmal nit eine
fixe pension auff einem gewiissen fonds gemacht, sonder dem neilen
lehrmeister fur das erste jahr sein lehrdienst umb 200 # vermehrt
werde, in dem andern jahr wider umb so viel und so fohrt, bils dab
ein gwilller und richtiger fonds. ... gemacht werden kann .... Damit
aber mgh. dieser sach halben nit molestiert werden miiiind, haben
mhh. die schulriht mgh. seckelmeister von Muralt frintlich gebetten,
dal; er umb die 200 # zum besten des neiien lehrmeisters bei mgh.
den vennern anhalten wolle“ (8. R. M. 1/152 == 1. Marz 1694). Die
Vennerkammer bewilligte indessen nur 100 #, indem sie fand, dal
yder lehrmeister mit dem nielenden beneficio und dieserem addi-
tament sich wohl zeverniigen haben werde* (V. M. 45/468 = 7. Mérz
1694). Am 15. Méarz nahm der Schulrat Kenntnis davon und liefy dem



143

halben theil nemmen; doch ist h. Liithart noch in die
lehr kommen bill zar pfingstfronfasten, da h. Kiientzi
anfinglich den mufhaten genommen und erst den 11. junij
1694 durch h. profefor und rector Eman. Bondeli?),
h. helffer Sam. Hopft?) und h. IHag?® den knaben fiir-
gestellt und uns im closter angezeigt worden, wic wir

Provisor Kiinzi dartber Mitteilung machen (8. R. M. 1/153"). Hin
zweites Schreiben wurde ihm am 19. April zugeschickt, worin ihm
Hoffnung auf ein mehreres gemacht wurde (S. R. M. 1/155). Hieraunf
nahm Kinzi die Stelle an. Am 21. Juni gab der Schulrat folgende

Instruction fir h. Kimzi, neiien provisoren der teiitschen lehr,
und wie die gantze teitsche lehr solle verrichiet werden.

1, Daf h. Kiinzi eben so wohl all h. Lutz, der bilharige
teiitsche lehrmeister, die knaben im lesen unterweisen solle, jedoch
mit diesem unterscheid, daf h. Kinzi allweg die eltere, h. Lutz aber
die jingere unterweisen soll.

2, Dali h. Lutz die jungere im berner catechismo, h. Kinzi
aber die eltere im heidelbergischen unterweisen und die hauptstiick
der religion fleiig treiben sollen.

3, Dall die knaben, nach dem sie beide catechismos erlehrnet
haben werden, auch die allernutzlichste und trostreichste psalmen
auliwendig zu lehrnen gebalten werden sollen.

4, Daf} die knaben lehren zu schreiben, dem hrn. Lutz einzig
tiberlaen sein soll. Hingegen soll hr. Kinzi alle, die dazu geneigt
und fehig sint, in der music und in der arithmetic unterweisen.
Und wie h. Lutz bihar alle montag. mitwochen, donnerstag und
freitag von ein uhr bill zweyen die knaben zum schreiben gehalten,
solle in selben stunden h. Kiinzi zweimahl in der music und zwei-
mahl in der arithmetic unterweisen.

5, Dal h. Kiinzi diejenigen, welche in die obere schul begehren pro-
moviert zu werden, latin zu lesen lehren solle. (3. R. M. 1/160°.)

1) Emanuel Bondeli, seit 1684 Professor der Eloquenz, von
1691 zugleich Mitglied des grossen Rates (niiheres s. Haag, Fest-
schrift, p. 98, 99, 116).

) Samuel Hopf, Pfarrer zn Unterseen 1680—1691, Helfer am
Munster 16911696, Pfarrer 1696—1709, Dekan 1706—1716 1.

%) Anton Haag, Helfer am Minster 1692—1700, Ptarrer
1700—1714 .
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uns zum handel schicken sbllind. Gott woll, dab es wol-
gerahte. FEr stund aber erst iiher 8 tag darnach ein,
den 18. junij. Da hab ich die knaben mit ihm getheilt,
ithme die 52 iiberantwortet, so den heydelbergischen cate-
chismum aufwendig gekonnen, und von defi h. Liithards
hinderlafinen 12 knaben hat er etlich genommen und ich
etlich, dafll jeder 60 discipul habe.

Der senatus academicus bestind a° 1693 in folgenden
weltlichen herren: Herrn Bernhard von Moralt, teiitsch
seckelmr., preses?), herrn Rud. Sinner, alt welsch
seckelmr., rathsherr Alex. von Watterweil ?), zetigherr
Em. Steiger®), h. alt landtv. Frid. Willading*), h. alt
landtv. B. L. Thorman?®), h. alt stifft schaffner Abr. Jenner,
schul-scckelmr., h. Jac. Oth®), h. Jac. Stettler?), h. Hein.
Steiger %) defi grofien rahts.

1y Hang Bernhard von Muralt studierte die Rechte auf fremden
Hochschulen, 1664 des grossen Rates, 1671 Grossweibel, 1674 Hof-
meister von Konigsfelden, 1684 des kleinen Rates, 1693 Deutsch-
Seckelmeister. Vertreter Berns auf zahlreichen Gesandtschaften; +1710.

) Alexander von Wattenwyl, alt Hofmeister von Konigstfelden,
1691 das kleinen Rates, 1 1716.

%) Emanuel Steiger, in seinen jingern Jahren im Dienste des
Churfiirsten Joh. Georg von Sachsen, 1673 des grossen Rates, 1678
Landvogt von Yverdon, 1691 des kleinen Rates, 1693 Zeugherr,
1695 Welsch-Seckelmeister, 1705 Venner, 4 1709.

4) Joh. Fr. Willading, 1673 des grossen Rates, 1674 Gross-
weibel, 1677 Landvogt von Aarwangen, 1694 des kleinen Rates und
Salzdirektor, 1698 Venner, 1708 Schultheiss, + 1719.

) Beat Ludw. Thormann, 1673 des grossen Rates, 1682 Land-
vogt von Romainmétier, 1695 des kleinen Rates, 1698 Direktor der
Salzwerke von Roche, ¥ 1704.

) Joh. Jak. Otth, Student 1665, des grossen Rates 1691, Land-
vogt zu Krlach 1695, Kirchmeyer 1702, Schulseckelmeister 1703.

") Jak. Stettler, geb. 1662, des grossen Rates 1691, Kanzlei-
Registrator 1690—1705, Landvogt von Romainmétier 1705, { 1728.

8) Joh. Heinrich Steiger, 1691 des grossen Rates, 1698 Schult-
heiss zu Burgdorf, 1713 des kleinen Rates, 1721—1724 § Bauherr.
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Von geistlichen: H. Rad. Strauf, dechan, h. Sam.
Bachman, h. Sam. Eyen, pred., h. Dav. WyB, theol. prof.1),
h. Joh. Rad. Rodolph, cat. und hebr. prof., h. Samuel Le-
man, philosophis prof.?), h. Em. Bondeli, eloq. prof., rector
und deff grofien rahts und h. Eliseus Malaerida, griech.
und ethice prof.

Also sind im examine d. 14. mertzen 1694 neben den
3 herren helfferen®) aufl dem schulraht darby gsin h. prof.
Sam. Leemann und h. Jacob Stettler, und im herpst
examen d. 22. augstm. h. Sam. Leeman, h. Em. Bondelj,
prof.,, und h. Heinrich Steiger *).

_ Y David Wy, Professor der Philosophie 1662-—1669, des
Hebraischen 1669-—1676, der Theologie 1676—1700 .

*) Samuel Leemann, Pfarrer zu Ligerz 1678—1684, Professor
der Philosophie 1684—1699, des Hebraischen 1699—1700, der Theo-
logie 1700—1709 T.

3) 8. R. M. 1/152 = 1694, Mirz 1: Mh. haben verordnet, dafl
ins kiinftig neben den hrn. helfferen die lehr examinieren sollen der
jewesende rector und zwey hrn. weltliche und hiemit im ndchsten
examine neben den hrn. rector hrn. stifft-schaffner Jenner und h. Jac.
Stetler den examen beiwohnen sollen. — 1694, Mérz 29: Von hrn,
Lutz in der lehr ist geziiget worden, dafl er annoch sehr nutzlich
seye, und obschon er ein hort gehor hat, gleichwohl er seine knaben,
wie sie immer reden, gleichwohl sehr wohl verstehe.

*) S. R. M. 1/164 = 1694, September 6: ,Nach gehaltenen exa-
minibux . ... ist nach gewohnten brauch die herbst censur gehalten
worden (Kiinzi wegen seines Fleisses und seiner Arbeit gelobt) und
angebracht, ... wie viele von den knaben sich dell schreibens so
wenig befleifen. Darumb mh. auch geschlofen, daf die hrn. provi-
soren auch selbst sich zu den stunden in die claf verfiigen und unter
zwischen achtung geben, wie sich die knaben verhalten, auch die-
jenigen, die in diesem stuck das ihrige nit preestieren, straffen sollind,
damit also dem hrn. Lutz in der lehr unter die armen gegriffen
werde. Doch ist die meinung nit, daf sie die gantze stund den knaben
abwartind.“ Niaheres iiber diese Schreibstunden teilt W. Lutz weiter
unten mit (3. 150 ff).

Arehiv des histor. Vereins.
XVII. Band. 1, Heft. 10
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Und als den 8. nov. h. prof. Rod. Rodolff ztim rector
fiirgestellt worden'), haben wir beid lehrmeister ihme
neben den praeceptoren auch miflien die hand geben und
globen, und sollen ins kiinfftig auch mit ihnen by dem
examen-censur auffwarten, und hat h. rector Rodolph
den 21. christmonat iiber ein stund sich in der lehr auff-
gehalten zusehen, wie wir underweisen, da wir ihme
geklagt, wie unsere arme diseipel 1m spittal von h. spit-
talmeister Gabriel Bondelj von der lehr abgezogen wer-
dind, wider alten brauch &e.?)... Demnach hat der ehr-
wiirdig herr rector mir angezeigt, er habe defiwegen
exprefi mit mgh. seckelmeister Bernhard von Muralt
geredt, der hab ihme versprochen, defiwegen mit dem
hr. spittalmr. zareden. Worauff er, hr. spittalmr., den
16. jenner 1695 den brudermeister Sam. Erhart an ehrw.
h. rector geschickt, mann solle ein verzeichnus der knaben
machen, dic ault den beiden lehren das almusen droben
reichen, welche ich den 18. dito gemacht und durch
hr. Wenger hinauff geschickt, welchen mann ihr miitschli
ohne versaumung der lehr hernach gefolgen laien. Dafel-
big mal und zuvor hat mein h. collega begehrt neben
anderem, man solle ein underschlag oder wand zwischen
seiner und meiner lehr machen, damit wir ihne in seiner
underweisung desto minder irrind &e.?)... Aber der

1) Er war am 27. August zum Nachfolger des Professors Bondeli
im Rektorat gewihlt worden (5. R. M. 1/162).

%) Gabriel Bondeli, Spitalmeister im obern Spital 1691-—1698,
wurde beschuldigt, die Lehrknaben, die nachmittags ihr Almosen
holten, so lange warten zu lassen, dass sie die Schule versiiumen
mussten. Diese Klage, nebst anderen, hatte Kiinzi bereits am 28. August
dem Rektor Bondeli vorgebracht. Siehe die folgende Anmerkung.

) Kiinzi, der seine Stelle im Juni 1694 angetreten hatte, fand
bald mehreres hier vor, das ihm zu Klagen Anlass gab. S. R. M.
1/164 = 1694, August 28: Von hrn. rector Bundeli ist vorgetragen
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h. rector hat thme lafien anzeigen, es gebe nichts daraub.
Da sagt er drauff: Meinethalb, so will ich hinaufs an ein
ander ort stellen.

Herr Kuntzi“hat anfinglich ein scharff auffsehen
gehabt auft die schwiitzer, efier, hutauffleger, Jaut-lehrer &c.
und ihnen mit eim stdcklein in beiden lehren munter
auffgelegt, dafi etlich knaben aufigestanden, und ich ihme
deffwegen fretindlich eingeredt, wann er also fortfahre,
so habind wir bald keine knaben mehr. Allein er hat
nur dic sprelier von den kernen gesteiibet, und was elteren
gsin, die ihre kinder gern scharpff in der forcht und
zucht gebalten, haben sie in einen weg stets darein ge-
schickt, doch hat hr. Kintzi von seiner schirpffe darauff
umb viel nachgelafien und flirbas nimmer das sticklein,

worden, wall malien h. provisor Kanzi in der underen lehr sich
etlicher stuck beklage und wiinschte, daf sie corrigiert wurden.

Entlich, dal er in einer stuben mit hrn. lehrmeister Lutzen
unterweisen miilse, da einer dem andern verhinderlich seye, und wo
er, hr. Kiinzi, entweder an einem anderen ohrt unterweisen, oder
aber die grofie lehrstuben in zwey theil getheilt werden konte, an
beiden ohrten viel mehr frucht geschopfit werden méchte.

Zum anderen, daly viel von seinen discipeln eben in der nach-
mittags stund das almusen im oberen spittal holen miilen, welches
ihrem fleil und guter frucht sehr verhinderlich seye. Begehrt defs-
wegen, daff verschaffet werden mochte, dali das almusen in einer
bequemeren stund aubgetheilt werde.

Zum dritten, daf obschon die knaben holtzgelt, im winter den
ofen zu heitzen, herbeischaffen sollen, jedoch dieses so saumselig
geschehe, dafi der offen nit geheitzt werden mége. Bitte hiemit, nach
richtigeren mitteln zu trachten.

Entlich, daff alles in grofen unordnungen in der lehr zugehe
und weder zuheitzen noch die stuben sauber zubehalten jemand bestelt
seye. Delbwegen ein ordenlicher custos vonnohten were.

Es sind aber diese puncten zu itberlegen und zu examinieren,
auch so weit miiglich zu decidieren der schulcommission itbergeben
worden., Das ibrige aber, wo etwas difficultets sein méchte, vor
schulraht za bringen.
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sonder nur die ruten gebraucht, sich darbey gebiihrend
ansehnlich verhalten, dafi die ehr und forcht by den
kinderen viel frucht geschaffet, dall sie desto stiller gsin;
hat darneben auch seine kinder in guter ordnung ge-
halten und sie fleifig und gliicklich underwisen.

Den 6. hornung ist der ehrw. herr rector abermal
in die lehr kommen und hat auff vernemmen, daf etliche
kinder in kein lehr geschickt werden, mir befohlen, sel-
bige auffzuzeichnen und ihme einzthédndigen, er wolle es
fir den schul-raht bringen. Das hab ich gethan. Aber
der h. rector sagt, der schulraht wolle sich nit damit
bemuhen, ich s6ll den zedel dem h. predicant Bachman
geben, es gchore fiirs chorgricht. Unlangst darnach sagt
h. pred. Eyen, sie bschickind die hinlédBigen elteren zum
haus und sonderlich def Dav. Stauffers &ec.; ist seithar
keiner desto fleiliger kommen.

Weil ich im 45. blat gemeldet?), daf ich zam vor-
schreiber in der oberen schual geordnet worden, maf ich
auch etwas wenigs melden, wie es mir in meiner ver-
richtung ergangen. Hab deffwegen mit meinem h. vor-
fahren Jacob Bitzj?) geredt und gefragt, wie ich mich
darbey verhalten s6ll. Da hat er mir geantwortet: Es sey
anzusehen ein geringer, doch aber muhsamer und ver-
drieBlicher dienst, er konne schier niit fiir ihn selber than,
er muafle vorhin sorgen, ob die knaben alle vorgeschriben

1) Seite 92.

2y Jakob Bitzi, Student 1646, war am 6. Juli 1660 zum Nach-
folger Joh. Hallers, Provisors der 5. Klasse, gewithlt worden (R. M.
139/126). Die Stelle eines Provisors der 6. Klasse, welche er seit
1684 bekleidete, gab er, wie wir wissen, 1687 auf. ,Weilen h. Bitzi
vor diesem ein alzu sprudelnde, nun aber ein alzu langsame zungen
hab, und hr. rector ihme wegen seinen besitzenden zimlichen mit-
teln eingeraten, dafi er die schul einem andern iiberlassen mochte®
(5. R. M. 1/114 = 1687, Juni 28).
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habind, und wann er meine, jetz sey er fertig, so komm
bald hier, bald dort ein schrifft dahar, und wann andere
h. preeceptores konnen spatzieren gehen, so mulie er in
die sehdl; es habe auch anfangs by h. Rad. Mader?) und
h. Joh. Haller?) wenig einkommens gehabt?), er hab mit
muh erhalten, da mans umb 8 kronen und 6 mt. dinckel
verbefleret*), und doch weil mann ihm anmute, die 2.
und 3. claff auch zunemmen und aber nur 8 kronen
darzti than wolle, da doch dic mth mehr als verdoppelt
werde und ibm nur einmal ein fall mit wein pro semel
et semper zum trinckgelt worden seye, habe ers abge-
schlagen %), weil er nunmehr alt; begehre delwegen nit
nur das vorschreiben, sondern die schul vollends za quit-

1) Rudolf Mader, der am 11. Dezember 1638 zum Nachfolger
des Lehrmeisters S. Isenschmid gew#hlt worden war. 8. oben, p. 64.

#) Jobannes Haller, Sohn des gleichnamigen Pfarrers von Wengi,
Provisor der 1. Klasse 1653, der 2. Klasse 16564, der 4. Klasse 1655,
der 5. Klasse 1660, Pfarrer von Muri 1660—1691 .

%) Schulseckel-Rechnung 1657/1658: Dem vorschryber in der
schul jerlich 26 # 13 [ 4 d = 8 kronen.

#) 8. 8. R. 1663/1664: Hr. Jacob Bizius, vorschreyber in der
schul 46 # 13 (5 4 d = 14 kronen. Die Verbesserung hitte demnach
nicht 8, sondern 6 Kronen betragen. Lutz wird sich nicht mehr
genau erinnert haben.

%) 1678, Mirz 21: Dieweilen in den underen clafien die vor-
schrititen von underschidlichen preeceptoren geschehen und hiemit
die knaben underschiedliche schrifften machen lernen, ist gut ge-
funden worden, daf sie alle zu einer hand gewendt werdind und daf
hiemit der scriba ordinarius in allen claben vorschreiben und eine
recompens fiir seine mfth auf dem schulseckel zu erwarten haben
solle. — April 25: Damit alle clalies einen gleichen vorschreiber
hetten, sind hr. Joh. Jac. Bizio, dem ordinari vorschreiber, wegen
vermehrter mih zu seinen 6 mt. dincklen ab der stifft und 14 kronen
auls dem schul seckel noch 10 kronen aufl demselbigen hinzu gethan
worden der meinung, dalb er allen claben fleifig vorschreiben solle.
— September 12: Man hat das scribat in der schul hrn. Bizio auff
anhalten abgenommen und hr. Luecio, dem tiitschen lehrmeister,
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tieren, weil er, Gott sey lob, mittel gnug habe fiir sein
person zuleben ; wiinschte mir gliick und gedult zi mei-
nem dienstlj, und ich danckte ihm fiir scinen friindlichen
bericht 'und sonderlich fir die erhaltene verbelierung def;
einkommens, schenckte ihm 1 taler fiir sein mah und
wiinschte ithm beharrliches wolergehen &e.... Als ich
nun nach dem herpsturlaub 1678 in Gottes namen den
anfang machen wéllen, hab ich die h. preeceptores friind-
lich begrufit und gebetten, mir hierinn ihre hilffliche
hand zebieten und den knaben anzuzeigen, dal sie mir
ihre schrifften by zeiten bringind, allen fleill anwendind
und fein still seyen, wie man es mit uns auch gemacht,
da ich in die schul gangen bin, ich wolle mit Gottes
hilff auch mein bestes thun. Die herren haben sich zwar
alles glts gegen mir erbotten und mir glick gewiinscht;
sie habind die knaben ernstlich vermahnt zu aller gebiihr.
Dennoch als ich das werck angefangen, hat es bald hier,
bald da gemanglef; sie haben die schrifften nit mit einan-
dern gebracht, der eint hatte kein papir, der ander stund
erst ein, der dritt kam erst aull dem herpst &e. Etliche
hielten sich wol, waren still und fleifig, die anderen
unruhig und unartig. Etlichen mafte ich erst in der schil
vorschreiben. H. principal Jae. Anth. Vulpi sel. hat mir
auch befohlen, denen in der 2. und 3. claf die schreib-
fideren zfibeschuneiden und es ihunen zuzeigen, damit sic
es auch lehrnind und dennoch in einer und eben der-
selben stund in allen 3 clalen und im sommer an frei-
tagen in 4 clalien allensamt die schrifften zutschauwen,
die unfleibigen, sudler, schwitzer den censoribus anzu-
geben &e. Da hat ciner grobe mih und gedult miGen

auffgetragen und hr. rectori und gymnuasiarche die theilung dels
stipendii under ihnen zemachen anbevohlen (Schulratsmanual 1/50,
52, 56).
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haben, da theils unzogne und bose knaben weder umb
den censoren, noch mich nichts gegeben, und wann ich
gefragt, ob mann sie dem herren angeben habe, haben
sie mit nein geantwortet &e. und offt mit ja, und seyen
abgestrafft worden. Offtmal war auch kein preeceptor in
der schul aufier mir, und entstund manchmal so ein wist
wild wesen mit laufen, springen, schreyen und pfeiffen,
dal, einer hett mogen taub werden und war in keiner
claf kein ruten vorhanden, daf ich, so geduldig als ich
gsin, doch mit hdndschen, catal?) oder hiten hab mifen
drein schlagen. Als aber h. Sam. Gysius?) sel. principal
worden, hat er mir befler geholffen und selbs kommen
gan visitieren, auch mir nur entwederer in der 2. oder
3. vorzuschreiben aufferlegt, und solle allemal, wann ich
in deren ciner zeige, ein h. preeceptor in der anderen
neben mir sein, der seine knaben lehre und dem ge-
stiichel abwehre, und sagt: Sie mochten sonst wol einan-
deren morden! Da ist mir umb etwas bas worden.

Da aber h. Anth. Franck principal worden, ist es
mir noch befier ergangen, in dem ich nimmer gehalten
ward, denen in der 2. und 8. clal die fideren zube-
schneiden, und in der 7., 6., 5., 4. mithin®) ihr h. pre-
ceptor selbs da sein und ihre knaben zur stille und fleify
anhalten muGte, dall also der getreiiwe Gott mir beides
in der lehr und schal geholffen, dafli die muah und be-
schwerd, aufllert dem schier umablifigen vorschreiben,
nimmer so grol ist.

Und gleich wie ich in der lehr fiir meine sachen
schifft und schubladen habe, a° 1684 die knaben nach

1y Catal = Catalogus, (Schiiler-) Verzeichnis, Schulrodel.

%) Samuel Gysi, Student 1647, Provisor der 3. Klasse 1660,
der 6. Klasse 1664, latinischer Schulmeister (= Gymnasiarch, Prin-
zipal) 1684—1693 T,

%) Mithin = mittlerweile, unterdessen (Schweiz. Idiotikon 11, 1350).
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dem gebitt vor der lehr gemacht hab, in der bibel zu-
lesen, ihre vom lehrmr. Gabr. Herrman sel. gestellte ge-
bétt vor- und nach der lehr betften lafen, sandbiichsle
hab, damit die knaben ihre schrifften trécknen kodnnen,
auch ein grofie sanduhr zweymal umbkehrt wird: Also
haben sie zu anfang def 1695. jahrs in der oberen schal
auch beschlofne schifftle oder kiéstle bekommen, ihre
sachen einzuschliefen, in jeder claf ein pultbritt, am
morgen ein bibel darauff zulegen und einer umb den
anderen darinn zulesen; in der 4. hat jeder sein eigen
neiiw testament per 15 bz. mafien kauffen, wann er aul-
steht oder promoviert wird, kan ers mit ihm nemmen,
und wann einer liit, kénnen inzwiischen die iibrigen alle
nit nur aufflosen, sonder in sein eigen buich sehen.
H. Franz Gobet!) hat ihnen auch ein kurtz gebittlein
gestellt, nach der schul zusprechen, dann vor der schal
hab ich sie noch nie gehort betten (wie in der lehr der
brauch ist), ohne am morgen nach dem gsang ins gemein.
So haben sie auch sandbiichsle laflen machen, ihre schrifft
zltrocknen, da sonst vorhin die knaben wust?) hinder
den thiiren und in mangel deflen die in der 4. und 5.
vor der thiir im gang und die in der 2. und 3. in einem
loch am boden genommen, oder wo sie haben funden.
So solten sie auch ein sanduhr haben, wie wir in der
lehr, denn es hat sich offt begeben, dafl etwan ein boser
gsell vor der zeit auditur?®) geschrauwen ; auch hért mann

) Franz Gobet, Provisor zu Zofingen; 1688, Mai 5, Provisor
der 3. Klasse an Stelle des | Samuel Immer; 1693, November 16,
Provisor der 4. Klasse, wobei ihm eingescharft wurde, ,dall er sich
in dem predigen iibe und sich auff dals wenigste zn Siechen (Siechen-
haus) exerciere, damit so er in sinem hochen alter in der schul
untugendlich erfunden wurde, er anderwertic accomodiert werden
kénte“ (S. R. M. 1/143).

) Wiist = Wast, Schutt, Staub, Kehricht.

%) Auditur = man hdrt etwas (némlich den Glockenschlag).
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vielmal gar nit schlagen, dafl man etwan ein viertel
iiber die stund langer in der schil bleibt. H. cantor H.
Rod. Bizi sel. und h. Chr. Liithard haben in der 2. elaf
offt nur 12 knaben, h. Asarias Piintiner sel. den tisch
voll und h. II. R. Weaber?) noch mehr; und die h. in der
3. stets beid tisch vollen gehabt. Als mann den 9. mertzen
1695 in der 2. und 3. clal noch einmal examiniert und
promoviert, hab ich auch etliche meiner knaben hinauff
geschickt, die in die 2. clal begehrt; da hat h. gym-
nasiarcha mich im gang gefragt, was ich da thihe &c.,
es sey nit der brauch, daf man aull unserer lehr pro-
. moviere; wir sollind ja nur ftelitsche knaben lehren.
R. (= Antwort.) Iech habe meine knaben dem h. Liithard
mit geben, und seyen noch 2 von seinem iiberbleibsel.
Jetz wiifiind die armen elteren und knaben nirgend mehr
hin, latinisch ztlehrnen &e. R. Sie sollen sie annemmen.
Den 12. hornung 1695, als ich by h. alt stifft schaffner
Abr. Jenner aufl befeleh h. Sam. Hopffs, helffers, die erst
im mertzen verfallenden 6 kronen umb bucher fiir die
lehrknaben und meine 6 kronen vom vorschreiben in der
schul abgeholt, hat er mir nit nur 21 wegweiserle?), so
er selbs habe laflen trucken und einbinden, fiir die lehr-
knaben im examen aufizutheilen, sondern auch mir selbs
ein thaler wegen seiner beiden braders téchterlinen, so
ich hette sollen lehren schreiben, verehret. Gott wolle
ihm dise und andere gutthaten reichlich vergelten!
Den 27. dif haben wir in der lehr das examen
gehabt, und weil mein h. collega mir in der lehr, wann

1) 1691, November 17: Nach todtlichem hinscheid hrn. Asarias
Biinteners, provisoris in der anderen clall, haben mhh. des oberen
schiilrahts . ... Joh. Rud. Wiber, gewesnen helfer von Biren, zl
einem provisor hiesiger anderen clals verordnet (S. R. M. 1/130).

%) Das Biichlein ist mir unbekannt. Wiare Samuel Hopf der
Verfasser des ,,Wegweiserleing®?
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ich die schrifften geschauwet und meine und seine knaben
etwas ldiiter geredt, weder er gern gehort, hat er etliche
mal gesagt, er wille mich vor dem schulraht verklagen &e.,
welches ich den ehrw. herren, hrn. rectori und h. helfferen
im lehrgang angezeigt, die ithn bertfft und ihm fr(eiintlich)
zigesprochen.

Als wir den 15. mertzen im closter aufl dem censur?)
kommen, hat h. stifft schaffner Abr. Jenner und h. Jac.
Oth mir befohlen, ich solle fiir den Jeron. Meyer ein
vierstimmig psalmenbuch kauffen, es sey ihm im examen
keins worden und er konn doch schon fein singen.
H. Kintzj sagt, es weren der armen knaben mehr; die
tugenlich weren und gern psalmenbticher hetten. So sollen
wir /2 dotzen bim h. Tschiffelj?) nemmen. Das hab ich
den 20. diff gethan 6 per 11 bz, 66 bz; ich denck wol,
sie werden es aulb dem schualseckel bezahlen. Und h.
Kantzj sagt, die jungen knaben konnind noch nit den
pall singen. So hat ihm h. Jenner ein paligeigen zuent-
~ lehnen anerbotten, aber wir sollen wol sorg darzt haben.

Als der ehrw. rector Rudolff den 14. junij 1695
abermal in die lehr kommen, 18t ein anzug geschechen
wegen der stiimpli-lehren?®), deren ctliche sind, und in

1) 8. R. M. 1/174 = 1695, Mirz 5: Von hrn. Kiinzi, provisorn
in der untern lehr ist absonderlich gertimbt worden, dal er im
catechisieren, in der music und in der arithmetic einen gliickhaftigen
anfang gemacht habe, wie man dan hoffnung habe, dafi man alles
werde von ihme effectuiert sehen, was man von ihme verlanget.

2y Daniel Tschiffeli, obrigkeitlicher Buchdrucker.

%) Stimplilehren. Verichtliche Bezeichnung der Privatschulen.
Sie warden gewohnlich von Frauen gehalten. Einige waren tiichtige
Lehrgotten. Als im Jahr 1698 die obere Midchenlehr zu besetzen
war, hatte der Rat gewinscht, dafl die Herren Geistlichen die
whekannte Anneli Galli.. ., die mit derglichen institution der jugendt
schon lange jahr zli giitem der burgerschafft umbgangen®, za dieser
Stelle vorgeschlagen hitten. Von ihrer Wahl musste indessen ab-
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der cinten die kinder beller gelehrt werden, als in der
anderen. Auch die ehrw. h. helffer sich alle jahr be-
mihen ihre kinder, so den pfennig begehren, za exami-
nieren und nach befindnus, sic auffzeschreiben oder
zuriick zewcisen und den lehrgotten zizesprechen &e.

Warumb und aul was ursach aber mann die kinder
in die stiimpli-lchren und nit in unsere schicke?

R. Es komme mir wol, ich habe zethtin gentig &c. sonst.

1. Damit sie nur ab der gafien kommind, schicken
etliche ihre kinder nur in die stiimpli-lehren, theils in
beide, weil mann in anderen herrenhéiiseren gar viel
geben mule.

2. Klagen andere, man habe in der lehr gar viel
urlaub. .

3. Wir habind gar viel knaben, und wann mann ein
kind nur ein Jidtzgen lehre und bhore, gange es gar lang-
sam her, eh sie lesen und den pfennig reichen konnen
und werden umb ein gute zeit versaumt.

4. Wegen der gelegenheit, weil die winckellehren
ihnen nach an der hand und sie zi den kindern befler
lagen kionnen und unsere lehr ihnen ziweit abgelegen.

5. Sie lehrind niit in unserer lehr, mann hab sie
schon so lang drein gschickt und kénind noch nichts &e.
Item sie sagen, die grolien biben schlagind sie, gebind
sie an, wann sie ihnen nit geben, was sic heiischen &e.

6. Theils knaben gangen auch in die obere und
untere meitli-lehren.

Zinstags d. 9. julij hat uns der ehrw. h. rector Ru-
dolff widerumb visitiert, da hab ich under anderen ge-

gesehen werden, ,in ansechen ihres by nach sibenzig jabrigen allters
und daharigen imbecilliteten, auch weilen sie sich keiner examination
unterwertfen wolle*, wie der Bericht des Helfers Haller lautete
(R. M. 263/156, 180 = 1698, September 1 und 7).
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sprachen ihm auch angezeigt, dafl ich disen morgen ein
fiirtrag auffgesetzt und ihm den gern zeigen wolte, dafi,
ob ecs einem hochgeachten schiilraht gefallen mdchte,
wegen der mih, so ich auflert den lehrstunden anwende,
wachtgelts ), haufizinses und in der schil vorschreibens &e.
auch etwas zir ergetzligkeit mochte zugeschoben werden.

H. rector hat gesagt, er hab den zedel mgh.
seckelmr. von Moralt geben, und ist im schilraht den
5. sept. abgangen, h. alt stifft schaffner Abr. Jenner solle
mir 10 taler geben. Das hab ich den 9. diff von ihme
mit danck empfangen, Gott sey lob. Und dem h. Kintzi
(gab man) fiir seine getruckte 1 mal 1 ist 1 trucker-
lon 5 kronen ?).

1) Wachtgeld, eine Abgabe, welche diejenigen zu entrichten
hatten, die die Wachtpflicht nicht ausiibten, also eine Pflichtersatz-
steuer, Nach der Ordoung von 1633 betrug das Wachtgeld
3 kronen = 10 7.

%) 8. R. M. 1/183 = 1695, August 2: Zedel an hrn. schulseckel-
meister. Auff die von hrn. Wilhelm Lutzen, tetitschen lehrmeistern,
eingelegten supplication, dall weil er zur hilff in seiner institution
jéhrlich etwas aul3 seckeln miille, wie ouch wegen der arhmut unter-
schiedlicher kinderen und wegen des wachtgelts und steigerung seines
haufl zinfes, da er viel weniger eintritt-gelt bekomme und auch
weniger lohn von seinen privat institutionen nehmen dérfte, in dem
er in den zweien von hrn. Kiinzi occupierten stunden selbige nicht
unterweisen kénne, ihme deSwegen eine erstattung geschechen mochte,
haben mh. die schulriht demselben obwohl pro semel et semper
6 kronen auf dem schulseckel erkent und zugleich wegen seines
schreibens und zimlicher miihe in der bibliothec auch 6 kronen und
hiemit zusammen 12 Kronen.

Und weil h. Kiinzi, seinen knaben das ein-mal-eins desto befer
einzubringen, ein klein tiffeli auffgesetzt, daGelbe trucken lafen und
auff kleine karten gebracht, damit die knaben dafielbe desto befler
conservieren konten, und er aber fiir die 1000 exemplar in allem
5 kronen verwent, als haben mh. ihme auch die ersatzung diser
5 kronen aull dem schulseckel erkent, obwoh! mit diesem anhang,
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Das herpst-examen hat man uns dif§ jahr, theils wegen
dely battags d. 12. diB, theils wegen def spaten herpsts
umb 14 tag weiter hinaull gestellt, dall unsers gsin den
4. diB, der schulerknaben d. 16., 17. und der studenten
d. 18. septembris.

Dem h. Kintzi, seine sachen in der lehr einzu-
schlicen, sonderlich obgedachte 1 mal 1 ist 1 &e., so,
wann er sterben oder hinweg kommen solte, in der lehr
fir die knaben verbleiben sollen, die schafftthiir mitten
von cinandern theilen, 1 schloff und 2 bénder anschlagen,
ihne den oberen und mich den underen halben theil
nemmen lafen. Den 28. weinmts. 1695 machte cin neiiwe
innere lehrthiir vnd theilte die schafftthiir m* Jacob Wiiber,
der tischmacher im schulgéflj, und beschlug sie h. R. WyS.

Den 6. wintermts. 1695 hat h. gymnasiarcha Anth.
Franck von mir 6 gantz und 6 halb stunden genommen
in 6 stuben in der oberen schul und mir fiir die 24
gliafilj per 1 bz?) und fiirs walbertragerlohnli zalt ein taler;
die mih so ich damit gehabt, hab ich ihnen verehret.

Den 8. brachmts. 1695, als an eim sambstag, da ich
umb 8 uhr nach der lehr mein herrcnhaus hab wollen
halten, hat der h. Kintzi seine knaben, so zum singen
tugenlich, heillen da bleiben, umb den runden tisch sitzen
und das schloff an der lehrthiir ablafen, und hab ich
dennoch meine knaben hinein gelalien, sie sollind still
halten. Da kommt er zu mir und sagt, er wolle fiirthin
nit gedulden, dafl ich am zinstag und sambstag hier nach

dall diese exemplar dem hrn. Kiinzi abgenommen und von zeit zu
zeit unter die knaben aulgetheilt werdind. Vgl. 8. S. R. 1696, Sep-
tember 9: . ... h. lehrmeister Lutz wegen underschiedlichen ur-
sachen ....10 thaler = 40 #.

1) 8. 8. R. 1695/1696. Hrn. principal Franc fiir 12 sand-uhren,
die er far die schulen erkaufft, und darvon 6 eingefafiet sind, zalt
4 kronen 5 bz thut 14 #.
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der lehr herrenhaus habe, ich s6ll mit thnen an ein anders
ort, er wolle ruh haben. Ich hab gesagt: Meine ehrw.
herren fiirgesetzten haben mirs ja erlaubt, und meine
knaben werden sich auch still haben und ihm unver-
hinderlich sein. Er sagt, er wolls nit zulaBen, es sey jetz
anderst, der herr rector habe thm darza die stund gesetzt
aull githeifen des h. ehrw. schil-raths, dem werd ich
auch muBen gehorsam sein! Das hab ich nicht gewiift.
So wiillt ihrs jetz. Da hat er mit seinen knaben fleiffig
gearbeitet ecin stund lang. Das mag er wol thun, weil
mann ihm sein pfrand umb 200 & gebeleret?). Etliche
herren haben mir auch hoffnung gemacht langst und
erst kirtzlich, mann werd meiner auch zd gutem ge-
dencken und etwas zur ergetzlichkeit verbelieren; ist
aber bifthar nit geschechen, defiwegen (ich) aull verdruf
umb etlicher ursachen willen erstlich das vorschreiben
in der oberen schul zG quittieren gesinnet bin. Er ziehet
auch sein stund an der lehr ab und kombt an zinstag
und sambstag erst umb siben uhr in die lehr. Unange-
sehen er am neil jahr 8 tag und am regiment?) 8 tag

1y Als J. Kinzi sich um die Stelle beworben hatte, waren die
Besoldungen der beiden Lehrmeister gleich. Es bezog
der deutsche Liehrmeister: der lateinische Lehrmeister :
aus der Stift 60 Kronen = 200 #  aus der Stift 16 Kr.=153#668d
a. d. Schulseckel 14 Kr.=46#% 1364d
Dinkel (aus der Stift) 24 Muatt Dinkel (aus der Stift) 24 Mutt

Als Vorschreiber erhielt W, Lutz aus dem Schulseckel 24 Kronen
= 80 # und aus der Stift 6 Mutt Dinkel.

Kinzi war, wie wir wissen, eine Zulage von 60 Kronen = 200 #
zugesprochen worden. Der Schulrat hatte indessen nicht geringe
Schwierigkeiten, das Geld fiir dieses ,Additament® aufzutreiben.

?) Wahrscheinlich bei Anlass des am Ostermontag stattfindenden
Aufzugs der Regierung (s. Gruner, Del. urb. Bern., 139). Als 1697
Gber das ,regiment glouft“ der Studenten geklagt wurde, beschloss
der Schulrat am 8. April: ,0b die studiosi — wegen geklagt vil
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und zum baden 14 tag, ohne vicarium zustellen, auBen
bliben; zwar sein oberster knab, Abr. Isenschmid, haltet
sie 1n zwiischen noch in der ordnung, dafl kein sonder-
bare klag kommt.

Ich aber miaf so fleiffig in der lehr sein und noch
extra so manche stund mit vorschreiben und sonst zi-
bringen. ,

Als wir im wintermt. haben angefangen z0 heytzen,
sagte er zG mir, er habe von dem h. rector erlaubnus
bekommen, seine knaben an den tagen, wann mann
heitzet, nach der lehr von 9 bif umb 10 dhr zulehrnen,
sie mochten es nicht erleiden in der kalte 3 stund ze-
bleiben; da bin ich mit etlich herrenhaus knaben am
montag, mit-wochen und freitag in mein stuben geriickt
und am zinstag, donnstag und sambstag in der lehr bliben.

Ich hab sein, h. Jae. Kintzis, namen an ein tafelen
under die latinischen lehrmr., scine vorfahren'), geschriben
und hernach gesehen, dall es etwar mit reillbley durch-
gestrichen ; hab ich’s ihm angezeigt. Er sagt, er frag niit
darnach; er mangle scins namens niit dort. Als er aber
widrumb umb etwas ldlich worden, und h. rector den
24. jenner 1696 visiticert, ist er, h. Khntzi, umb 10 uhr
allein in der lehr gsin, und haben wir nach mittag be-
funden, dafl ein riemlj papir, worauff der nam gestanden,
gar aubgeschnitten worden, und ich gematmafict, er werde
es selbs gethan haben &ec.

Und ist der brauch gsin, dal ein neliwer lehrmeister
seinem vorfahren fiir die sehliifel-losung 15 bz geben,

nemmenden urloubs und viler anderen mehr gritnden wegen — ans
regiment zu laben oder nit, habend hieritber mhh. ull andern vilen
gegen granden wegen nit opinirn, sonder diese question indecis
lalen wollen* (3. . M. 2/28).

1) Wegen der Reihenfolge der sog. lateinischen Lehrmeister
siehe dic Bemerkung auf 8. 59.
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wie h. Lithard, h. Asarias sel. und ich auch gethan;
aber ohngeacht, aufs bitt h. Liithards, ich es dem h. Kintzi
zam 1., 2. und 3. mal angezeigt, hat ers dennoch gar
nit wollen thin und sagt, er mangle der schlifieln niit;
ich thihe ja fleifig auff, und wann ers (!) von néhten
wer, wolte er beim h. stifft-schaffner umb schliiffel
anhalten, ohne scinen kosten; es sey ein unnéhtiger
brauch &e.

Den 18. mertzen 1696 ist das examen gsin, und sind
die 3 herren helffer fiir difmal nit darein kommen?),
sonder der h. rector Rodolph, h. Abr. Jenner, so abermal
mehr als 12 wegweiser verehret und h. Frider. Steiger.
Den 2. apr. hat mann uns im censur im closter vermant,
wir sollen die knaben, eh sie die fragen aulben lehrnen,
selbige bevor recht lehren lesen, und im auBlegen, so
weilt moglich, by der frag bleiben. Im iibrigen seyen die
herren zufriden. Den 26. augstm. waren im examen
h. rector, h. landtvogt Riid. Zender und h. helffer Hag.
Nach der censur?) haben h. decan Rad. Straufl und h.
rector mein vetter Sam. Lutz®) gefragt, ob nit meiner
vettern einer mir mithin in der lehr kénne an die hand
gehen und mit den knaben catechisieren? Antwortet er,
nein, es schick sich ihnen nit, er gehe gan Liitzelfliih;

8. R. M. 2/6 = 1696, April 2: Hr. Kiientzi verdient beson-
deres lob, soll also fortfahren. Mit hr. Lutz hat man gedult. — Die
h. helffer zu befragen, ob sie inz konfftig dasiges examen nit fre-
quentieren wollind, wie vor diesem iiblich gewesen.

%) 8. R. M. 2/16 = 1696, September 10: Hr. Kiientzi underweise
tretiwlich und wohl in der religion, music und arithmetic. Hr. Lutz,
das obschon er ein hart gehor und alt werde, ér sich dennoch ieder-
zeit mit frucht spiiren lafe. Doch ihme zu bedeiiten, jemand von
den seinen zum gehalff zu nemmen.

%) Samuel Lutz, der nachmals berithmte Prediger, ist der Neffe
des Lehrmeisters W. Lutz. S. die genealogische Ubersicht, p. 71.
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der Frid.!) sey bim landtvogt Abr. Hénnj, und der Ja-
cob ?) sey zuklein und zublod.

Den 30. octob. kam h. Rodolph in die lehr und sagte
under anderm zum h. Kintzj, er sehe gern, dall die
grosten von meinen knaben auch by ihm aufflofiten, wann
er catechisiere, sonderlich die wol lesen vnd den heydelb.
catech. aullwendig koénnen. Da sind auff deff h. Kintzis
einladung etwan 12 gangen &e.

Den 11. christmts. am freitag kam hr. rector Rodolff
in die lehr und sagte, es seye gester im schtl-raht be-
schlofien worden, dafl an den donnstagen nach der predig
unsere knaben sollen in die lehr kommen und wir mit
ithnen betten, singen und catechisicren ®); wir lehrmeister
kinnen zuvor wol in die predig, wann wir wollen und
hernach unser geschifft in der lehr verrichfen, aber die
knaben sollen nicht mehr weder in die predigt an
donnstagen, noch in die kinderlehren nach der predig
auff der Nydeck und zu Predigeren. In der oberen schul
auch also. Und sagt hr. Kantzj, mein collega, cs sey ihm
anbefohlen, mit ihnen zu arbeiten, ich mog inzwischen
auch darby sein, oder gehen, wo ich woll. Das kinder-
lehrgehen an donnstagen nach der grofien predig hat
gewihrt von a® 1685 bifl jetzt, lig im 63 blat?).

"} Friedrich Lutz, Samuels Bruder, Student 1692, Vikar zao Win-
disch, Pfarrer zu Einigen 1710—1733, zu Kirchlindach 1733—1767 .
— Abraham Héanni war Landvogt von Wangen 1686—1692.

#) Joh. Jak. Lutz, der jitngste Bruder, Student 1694, musste
wegen Krinklichkeit das Studieren aufgeben. -— Blod = schwichlich,
kranklich. '

$) Am 10. September 1696 hatte die Schulkommission den
Auftrag erhalten, ,zu iiberlegen, wie anstatt des vilen predig gehens
die knaben in der lehr — weil sie wegen iibelen situation nichts
verstehen — sonst etwan zu catechisiren® (S. R. M. 2/16).

#) 8. 131. A° 1685 ist in 1681 gedndert worden.

Archiv des histor. Vereins.
XVIL Band. 1. Heft. 11
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Den 28. jenner 1697 sagte herr rector Rodolff, ich
solle nimmer in die 2. und 3. cla umb 3 uhr gan zeigen,
wie vor diesem, sonder h. Dan. Kauffman!) solle seinen
knaben selbs vorschreiben und zeigen, wie etwan der
brauch gsin; h. R. Wébers knaben mog ich wol vor-
schreiben, wann ers haben woll; aber er s6ll ihn auchs
selbs zeigen, und s6ll ich die gantze stund in den oberen
clafen mif corrigieren zabringen. Aber mein einkommen
s01l mir in einen weg verbleiben. Seithar hab ich beides
in der 2. und 3. vorgeschriben und gezeigt, ist mir hie-
mit nit erleichteret, sonder die mih gemehret worden.

Im censur den 24. mertzen ?) ist dem h. Kuantzj an-
zeigt, seine knaben sollen nimmer meine schwitzer kom-
men gan schlagen, ich kénne sie wol sclber abstraffen &e.

Den 21. meyen, weil ich biBhar dem h. Kantzj gut-
willig raten geben, hat er ein schuldigkeit wollen drauf
machen und mir angemutet, ich maf ihm allemal ein
frische ruten geben, defen ich mich beschwirt &e.

Den 2. herpstmts. 1697 hat h. Sam. Biichlj, gewelner
schalmr. zt Brugg, hier umb die provisorey zu Zoffingen
angehalten, da hat mann ihm im schulraht dito geant-

1) Daniel Kautmann, seit dem 14. Mai 1696 Provisor der
2. Klasse (S. R. M. 2/8).

) 8. R. M. 2/25 = 1697, Miirz 24: ,Undere lehrmeister. Hr. Lutz
thete gern, wo das alter nit hinderlich, darum nach einem suffra-
ganten zu trachten und das ihme sonst raht geschaffet werd.
Hr. Kiientzi excediert in beybringung der arithmetic und frequentiert
darum seine disciplen spiter, weil er sey im singen underweist.
Sollend sich befer mit einander betragen. Item vorzuhalten, das sie
uff ein andere manir catechisirend und nit die antwort bif uft die
letzte silben usprechind, sintemah! hiedurch kein profect zu hoften;
welches ihnen beiderseits solle bey erster visitation ertffnet werden.
Ist publice dato beschechen. Dannethin nit zu vergelen, das sie die
knaben zu beller und distincterer pronuntiation haltind. — Hr. Lutz
solle um gine pfrund bey ihr gn. recommendiert werden.”
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wortet, er schaffe mit seim begehren niit, wann ers aber
annemmen wolte, so wolt mann ihm hier die teiitsche
lehr geben. Er gab sein willen drein. Und hat es Gott dem
herren und dem hohen ‘schulraht gefallen, mich W. L.
del lehrmr. diensts zuerlaBen?), weil ich demselben
321/s jahr wol und treiilich vorgestanden, und mir meines
lebens underhalt gnigsam zeordnen mit einer doppelten
pfrind von 80 kronen und zweifach maf und brot, und
solle ich noch in der schual vorschreiber bleiben, darvon

) Am 25. Mai 1697 hatte der Rat Seckelmeister und Venner
Leauftragt, dem Lehrmeister Lutz ,ufl erste glagenheit eine in ihr
¢gn. klgsteren verledigende pfriind zl zeeignen, damit er sein ehrliche
nahrung und underhalt haben moge“ (R. M. 257/148). Am 2. Sep-
tember 1697 berichteten die Schulrite dem Seckelmeister yon Muralt,
dass sie ,bereits nach gehaltenem letsten friiehling examen die
undere knabenlehr von tringender not wegen fiir vacant und hiemit
erkent, das hr. Lutz, als ein wohlverdienter aber abgelebter arbeiter
an diesem ohrt, solle ihr gn. gutthatigkeit recommendiert werden . . .,
das sie einhallig gutfunden, den schulmeister Samuel Bdchli ub
erheblichen considerationen wegen habender gualiteten als ein hiezu
ulbindig subiectum uff ihr gn. approbation hin mit dieser stell zi
bekleiden® (8. R. M. 2/39). Der Rat genehmigte die Wahl am 4. Sep-
tember (weilen Samuel Bakli seines biflharigen verhaltens gute zeiig-
nus habe, zum unterweisen bequem, die music wohl verstehe und
wohl schreiben konne), doch befahl er, ,dall er nicht zum predigen
gebraucht werde“ (R. M. 258/315). Die Venner erhielten am 7. Sep-
tember vom Rat den Auftrag, zu bedenken, wie dem Schulmeister
Lutz, ,der durch verlierung des ghors seine fonction nicht mehr
verrichten konnen“, Unterhaltung verschafft werden koénne (R. M.
2568/321). Gleichzeitig war die Vennerkammer von dem Schulrat
gebeten worden, ,vor mgh. ein anzug zethun, damit far den wohl-
ushedienten alt lehrmeister Lutz zu seinem konfttigen underhalt neben
iiberlassung der pension fiirs vorschreiben in den classen entweder
vermitlest des doppelten muBhaffens, oder sonst anderwertig die
notwendige vorsehung gethan werd“ (S. R. M. 2/40). Am 14. September
sprachen die Venner ,die zwo mubhafen, so durch privation des
Notingers und Bodmers (2 Schiiler der 7. Klasse) sind in verledigung
kommen, dem alten hrn. lehrmeister Lutz“ zu (V. M. 49/370).
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hab ich jihrlich 24 kronen 6 mt. dinckel und kénne
noch umb den zinfl im haus bleiben und mit herrenhaus
und schreiben etwas verdienen. Ich hab dennoch die lehr
versehen bifl den 2. wintermonats, da h. rector Malacrida
den h. Sam. Bichlj den knaben firgestellt. IHerr Mala-
erida’hat vermeint, h. Béchlj soll mit mir die winterfron-
fasten theilen, so bhat h. Béchlj mit mir gehandlet, ich
soll ihm jetz die halbe und an der falinacht ein halbe
fronfasten lalen, ich hab einmal niit darwider geredt,
weill er gesagt, h. Malacrida werds einschreiben, daf heiit
oder morgen nach seinem absterben die seinigen auch
widerum ein gantze fronfasten zi empfahen, und ich
anfangs auch also lang hab muafien warten &e.!). Von
der doppelten verheifenen pfrind, wie oben gemelt, hat
hernach niemand nichts weder wollen wiillen noch héren,
sonder ich hab den 17. decemb. in der seckelschreiberey
zwen zedel cmpfangen, der erst lautet an h. Griber im
Frienisperger haus: M. gechrter h., es haben mgh. teiitsch
seckelmr. und vennere dem alten lehrmr. Lutz pro semel
zwen miitt dinckel verordmet und zechen pfund in gelt,
ciich h. schafiner hiemit ansinnende, ihme solche aulizu-
richten und zuverrechnen.

Actum 16. decemb. 1697.
T. seckelschreiber Gatschet.

Der ander lautet an h. tetlitsch weinschenck OBwald :

1y 8. R. M. 2/59 = 1698, Mirz 3: Bakli, lehrmeister, Uber defien
erklagen, das er seinem vorfahr, dem h. Lutz, habe miiellen ein
quartal von seinem jahrlichen corpus ufirichten, ward gefunden,
das diefes niit unibliches, sonder also von allen denen, so pfriitnden
bekommen gegen ihres vorfahren erben practiciert werde. Hiemit
geschloflen, das gleicherweis nach seinem tod den seinen ein quartal
vom gantzen einkommen gleichmefig heiit oder morgen, wie er gegen
h. Lutz thun miiefen, verabfolget werden solle.



165

Dem alten lehrmr. Ltz habend mgh. t. s. und vennere
pro scmel 50 mas wein verordnet, eiich h, weinsch. hie-
mit ansinnende, ihme solche zukommen zelafcn und zu-
verrechnen.

Actum 16. dec. 1697. T. seckelsch. Gatschet.

Zwifach miafi und brot hab ich vom 2. nov. auch
genofien, aber kein ancken darzi, wie zlivor. Den wein
hab ich auch empfangen den 26. dec. Das gelt und korn
von mr. Abr. Hosman den 6. febr., und hat h. rector Ma-
lacrida zfi mir gesagt, es sey mhgh. seckelmr. und ven-
neren willen, ich solle an mwh. Ernst, vogt z Thorberg,
ein zedel schreiben, wan dort ein pfréind von 40 kronen
jahrlich ledig werd, so soll er sie fiir mich auffbehalten,
und ich solle auch drauff acht haben. Den zedel hab ich
an h. vogt geschriben &e.

Ich hab seit dem herpst urlaub noch immerfort mit
den knaben und téchteren nach der lehr herrenhaus ge-
habt, weil wir noch ferners wic zivor haben muflen
heitzen, wiischen, auffthun &e. und mir die lehr-schliiffel
niemand mit 15 bz abgeloft, auch h. Kintzi gesagt,
meine 2 schwartze schifft neben dem ofen irrind?) sie niit.
Doch hab ich den 15. dec. den underen schafft offen oder
nit wol zageschlofien gelaBen, da hat mir ciner ein dicbs-
griff darein gethan und bim nechsten mein register, da-
rinn meine rodelin, ein catal, darin meine herrenhaus
kinder, ein latein und teiitsch buchli und deff Abr. Wilds
schrifft gestohlen und auff fleiffige nachfrag nit hergeben,
welehes mir grole ungelegenheit gibt.

Den 31. jenner 1698 haben die lehrmr. mich ange-
sprochen, ich solle dem h. Bichli im vorschreiben und
zeigen morgens und abends die hand bieten; es geb ihm
o0 viel zuthfin und nemme so viel zeit, dafi er mit bhoren

1) Irren = hindern, belastigen (Schweiz. Idiotikon I, 408).
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nit mog fertig werden, das hab ich biff auff weiteren
bescheid gethan, daly ich mein brot nit umbsonst ele, ob-
wol mir in wihrendem dienst im vorschreiben niemand
behiilfflich gsin, und ich gar vil zwiischen der lehr vor-
geschriben und nach gelegenheit bil auff die 400 bdchli
in reimen gemacht, ihnen abzuschreiben zulecihen; aber
viel gar wust versudlet, zerrilen, verlohren oder behalten
worden, daf) ich immer zethin gehabt, andere zeschreiben.

Den 1. hornung 1698, nach dem h. Kantzi sein ort
geenderet und an mein seiten kommen '), wo die stund
ist, und dem h. Béachli mein tischli mit beiden schub-
trucken neben dem béttstuli lafen setzen &e., hat er jetz
widerumb ctlich tischen versetzt und del h. Asarias sel.
tischli zusamen geflickt und zt seim sitz gestellt, [welchen
h. cantor Fiichslj genommen].

Das herpst-examen, so ordenlicher zeit nach dem
24. augsten hette sein sollen, haben die herren wegen
defy spaten jabrgangs hinderen gestellt bil den 7. herpst,
da ist h. rector Malacrida allein drein kommen am morgen
von 6 bis 8 uhr und zi mittag widerumb. [In der schil
in ciner wochen knaben, studenten und herpsturlaub.|

Den 1. mertzen 1699 hab ich von h. seckelschreiber
Freiidenreich zam crsten mal mein geordnet fronfasten-

') Die beiden Lehrmeister unterrichteten noch immer im
gleichen Raume. Nach der Wahl Béchlis war von einer Trennung
die Rede gewesen. ,Zedel an beide hr. professores h. Rodolph und
h. Leeman.... Weilen anbracht worden, dafl zum besten der lehr-
knaben die beiden lehrmeister zu separiren und etwan ein lehrstuben
an ihrgend einem anderen bequemlichen ohrt in der statt utfzurichten
were, ein proiect uffzesetzen, wo solche zu placiren — oder, wo ie
es solte beim alten es sein verbleibens haben solte, ein instruction
beider lehrmeistern verhalts in lehr und leben halb zu verfalen und
wie namlich ciner den anderen in gemeinen beschwerden subleviren
(unterstitzen) solt und solches gutachten wider vor mhh, zu tragen®
(5. R. M. 2/41 = 1697, September 6).
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gelt empfangen, namlich 7'/; kronen gibt jihrlich 30 kronen,
so vorhin h. profeor Marcell?) sel. ncben anderen bene-
ficiis genofBen; ziehe es ein, bil mir ein versprochne
pfrind von de anno 40 kronen von Thorberg wird.

Im weinmt. hat h. stifit schaffner Weitenbach?) dem
h., Kintzj an seim sitzort ein neliw cabinetlj lafen
machen &ec.

Den 1. wint. hat ein knab Abr. Diinckj die stund
brochen, und ich gebefleret.

Den 3. wint. hat h. rector Malacrida den h. Kintzi
den knaben in der 6. und 7. clafl vorgestellt, sie an

1 Der ,gerithmte“ Professor Martel war nach der Aufhebung
des KEdit de Nantes nach Lausanne gekommen und suchte eine
Anstellung. Da an der Akademie schon 4 Professoren der Theologie
wirkten, so fand der Schulrat, ,es sey vielleicht nicht ungut, sondern
thunlich, diesen h. Martel hieher zeberufen, ihne in den estat auf-
zunemmen und ie nach beschaffenheit der sach, ihme etwan ein
employ aufzutragen® (8. R. M. 1/109 = 1685, Dezember 28). Kine
Stelle fand sich nicht, doch verschaffte ihm der Rat eine jahrliche
Pension (200 % aus dem Schulseckel, 100 & aus dem Stadtseckel).
Nach seinem Tode beschloss der Schulrat am 8. Dezember 1698:
sNachdem vermitlest hr. Martels sel. tod jenige 30 kronen, so dem-
selben jahrlich ulem teitschen seckel ullgerichtet worden, widerum
ledig zu stehen gekommen, mhh. die schulraht sich aber einhallig
erinneret, wie tbel der alt ehrlich und commiserationswiirdige schul-
meister Lutz diefmahl daran, das nach so ruhmlich und langer be-
dienung des publici derselb dieBmahl so hilflos gelassen werden
solle, haben wohlermelt mhh. einhdllig, ja gewiilenmiBig befunden,
das mgh. seckelmeister uffs frandtlichst zu ersuchen sey, damit er
hr. Lutz von nun an mgh. den venneren, wie hievor schon be-
schechen, zu einer torbergischen pfrund vacantz ad interim, aber
zu dem genofl obvermelter 30 kronen,, so frohnfastlich 7'/2 kronen
thun, crafftiglich recomendando admititirt* (S. R. M. 2/85). Vgl. 5. R.
1699: ,Das jenige beneficium, so hr. professor Martel sel. genossen,
hrn. lehrmeisteren Lutz vermog mgh. erkantnus in 4 fronfasten
ausgerichtet, ist 100 #.“

%) Samuel Wyttenbach, Stiftschaffner 1699—1705.
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donstagen nach der predig in der arithmetic zi under-
weisen!).

H. Rud. Fiichslj ist in die 5. claB promoviert worden
und ihme mein sdshaus zGr pfrind gefallen. Zinse ihm
fronfistlich oder auff michaelj. Er hat das understiiblj
fiir sich behalten, welches h. stifft sch. Samuel Weitenbach
ihme lallen butzen &e.

Als mir bif dato nach eines hochg. schul-rahts
verordnung noch kein pfrind von Thorberg, def jahrs
40 kronen vermogend, worden, ohngeacht etliche ledig
gsin, und ich daramb angehalten und 5 fronfasten p. 71/s
kronen aufy der seckelschreiberey bezogen, hat ein hoch-
weiser schulraht mir den 14. aprellen 1700 auli gnaden
ein zedel lalfen werden, defl inhalts:

An meinen hochehrenden herren alt stifft schaffner
und schul-seckelmeister Jenner. ‘

Es habend meine hoch- und wolgeehrten herren die
schiil-réht, theils aus respect hoch-oberkeitlichen befelchs,
theils auf mitleiden, als einem so diser liberalitet gar
wol wiirdig, allein pro semel und semper, dem alten
lehrmr, Wilh. Lutz zechen cronen geordnet, mit frefind-
lichem gesinnen an eiich, meinen hochehrenden herren
alt stifft schaffner, ihme selbige aufizirichten und in ciiwere
kiinfftige rechnung ztbringen. Aect. 11. martij 1700%).

1) Schulratsmanual 2/127. Uber Kiinzi als Lehrer der Mathe-
matik s. Graf, J. H.: Geschichte der Mathematik und der Natur-
wissenschaften in bernischen Landen. Heft 3 (I), 8. 5 ff. Der Verfasser
vermutet mit Recht, Kianzi habe in Bern studiert; wir finden Jakob
Kiinzi von Erlach 1671 unter der Zahl der bernischen Studenten.

2y Als in der Sitzung, des 11. Marz 1700 im Schyirate der
Ratzettel vom 16. Februar vorgelesen wurde, nach welchem ,in an-
sehen der tretiw geflifen geleisteten diensten des gewesenen lehr-
meistern Withelm Lutzen demselben zu denen bereits geordneten
30 kronen aufi der seckelschreibery und zweifach mufl und brodt
noch 10 kronen jahrlich aull dem schulseckel gefolget werden sol-
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Darvon hab ich nichts gewiilt, biff h. pred. Hopff
mich den 8. apr. gefragt, ob ich die 10 kronen empfangen,
30 ein hochehrender schul-raht mir geordnet. Antwortete
ich mit nein; ich wiile niit darvon; und iiber 3 tag hab
ich ihn gefragt, wo ichs abholen solle. Da hat der ehrw.
herr decan Bachman mir gesagt, ich solle dem h. schil-
raht schreiber Wild!) ein zedul heiischen an h. schul-
seckelmr. Jenner, der werde mirs aufirichten. Das hab
ich gethan und den 15, apr. das gelt empfangen?). Gott
dem herren sey lob und danck, der stets fiir mich
sorget &ec.

Wegen def} verbelierten calenders®) und bittags hat
man den studenten und schiiler knaben a® 1701 erst den
30. herpstmts. urlaub geben bifl den 6. wintermt., 5 wochen.

H. rector und professor Samuel Leeman kam den
11. wint. in die lehr und machte dise enderung, dafly die
beyd lehrmeister thre knaben nimmer sollen machen den
wegweiser, psalter und kern defll christenthumbs auf-
wendig zelehrnen, wie sie im brauch gehabt, sonder nur
den berner- und heidelberger cat. und die gemeinsten

lindt,“ fanden die Schulrite, der Schulseckel sei dermassen belastet,
dass es besser wire, auf anderem Wege, durch eine Pfriinde, dem
alt Lehrmeister Lutz zu helfen; doch wollten sie fiir diesmal noch
ihre Zustimmung geben; ein andermal miigsten sie opponieren, weil
ydie lehr und dero verpflegung nit vom schulraht dependiert* (R. M.
271/64 und 8. R. M. 2/118).

1) Marquard Wild, geb. 1661, Student 1677, Schulratsschreiber
seit dem 27. Januar 1696, Bibliothekar 1702, des grossen Rates 1710,
Landvogt von Buchsee 1714, Schultheiss von Unterseen 1726, § 1748,

7) 8. 8. R. Den 15. aprilis vermog bevelchs hrn. Wilhelm Lutz
uBem schulseckel zii einem unterhalt pro semel 10 kronen =
337 608 d

%) Die reformierten Kantone beschlossen erst 1700 die Ein-
fithrung des gregorianischen Kalenders. Das Jahr 1701 begann bei
ihnen mit dem 12. Januar.
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psalmen?). Und h. Biichlj solle ihnen z mittag ins gemein
ctwas in sonderbare schrifftlin angeben, welches er wenig
tag gethan und den h. rector iiberredt, dafl ers dem
h. Kuntzj befohlen, der ihnen seithar argumentli auf
einem buchlin angeben, sie es gemacht ztlesen und cor-
rigiert; seithar, weil h. Béichlj so wenig knaben gehabt ?),
hab ich ihn seinen selbs lalen vorschreiben.

) 8. R. M. 2/161 == 1701, September 19: Censur. Hr. Kiientzi,
hr. Bachli, beid provisores der undern lehr laflind nur zu viel me-
morigiren, daher ihnen verdeiitet worden, sie sollind anstatt defen
den catechismum befer mit ihrer jugend durch frag und antwort
treiben, sintemahl die religion nit ex memoria sonder ex judicio zu
fragen. Im vorschreiben aber seye dieser methodus zu gebrauchen,
das sie ihren knaben etwas dictiren, hernach corrigiren sollind.

%) In der Censur vom 10. September 1700 ist eine ,erinnerung
und vermahnung an h. Bachli, sich in den schranken der moderation,
so viel die straff gegen den disciplen ansicht, [zu bewegen], auch
sie recht griindlich buchstabieren und lesen zemachen® (8. R. M. 2/134).
Am 9. Mai 1701 erbilt Rector Leemann den Auftrag ,den beiden
herren provisoren in der underen lehr, m. Kiientzi und Béchli, mhh.
der schulrdhten milsfallen zu verdeiiten ab der geringheit ihrer dis-
ciplen und weniger ibrer anzahl, sintemahl bey geringerer burger-
schafft solche uftf 150 gestiegen (s. oben, 8. 72), da solche diefSmahl
kaum uff 50 komme; mit dem anhang, sich mehrer bescheidenheit
in der disciplin anzunemmen, auch nach ablehnung rechtmefiger
klagten zu trachten. Zu dem end seye auch ihnen in mehrem ihre
gepiihr, worin nemlich die reformation der underen lehr bestehe,
vor zu halten, um sich nach derselben zu regulieren.®

Damit die ,muhtwillig schullosen jugend zun schulen gehalten
werd“, wurde am gleichen Tage folgendes Memorial dem Deutsch-
Seckelmeister von Muralt iibergeben: ,Weilen wahrgenommen worden,
dafl hievor in beiden underen schulen und so genant teiitsch und
latinischen Iehr von dem halben theil mehr knaben frequentirt
worden, als diefmahl, hingegen observirt wirt, dall solche die schulen
verlassen und durch die conniventz ihrer elteren im héchsten miieBi-
gang zum verdruf ehrlicher leiiten nur in der statt herum vagiren
und unflig anstellen, habend mhh., solcher versamnus der jugend ze
steiiren und damit solche befer erzogen, in etwelcher malen sonder-
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Den 23. augstm. 1702 hat h. Bichlj den alten lehrmr.
Lutz laflen vicarisieren und das examen halten biff d.
3. nov.; gab mir zi lohn 1 anken ballen by 6 &.

Sind ins examen kommen d. 15. sept. an einem frei-
tag h. rector Sam. Leman, h. Abr. Jenner, h. Stettler.
Und sind dem lehrmr. Lutz im censur fiir schreiber-
lohn &e. 2 taler worden.

Den 12. julij 1703 als mwh. kilchmeyer Jacob Oth in
der oberen schul den knaben die kreiitzer aufigetheilt?),
ist er darauff in die lehr kommen und hat def h. Kantzis
und h. Béchlis knaben auch ecinem jeden ein kreiitzer
geschenckt und disen nit aufl oberkeitlichem, sonder auf§
seinem eignen seckel.

Den 21. mertzen 1704 ist h. professor und p. t. rector
Samuel Haller?) in die lehr kommen und hat auff h.
Kéntzis erklagen, dafl h. Béchlj der herren befeleh nit

lichen in den sachen ibres heilf underwisen werd die hochste noh-
turftt, ia der kirchen und hohen obrigkeit selbs eigene angelegenheit
in solchem fahl ze sein erachtet, in betrachtung, das, wo diese knaben
in sothaner licentz gelalien, hiemit die remedur verschoben wurde,
eine hohe obrigkeit mit der zeit uft’ solcher schlecht erzogener bur-
gern treitw und gehorsam kein fundament setzen koént und demnach
guttunden, das mgh. beliebens haben méchtend, durch mgh. die venner
die veranstaltung ergehen zu lafen, das alle abgassen dieser statt
durch die dazu bestelten fetwrgschauer von haus zu haus visitirt,
die knaben vom 7. bif 15 jahr alters exact verzeichnet, die ver-
zeichnus hernach der cammer tibergeben werde, damit die elteren
jeniger knuben, so es treffen mocht, zu ihrer gebihr und fleiBiger
gchickung solcher muhtwilligen knaben zur schul gehalten werdind,
es geschehe gleich durch betreiiende zuckung des almusens uft gesell-
schafften eoder spitihlen, oder suspension von anderen vorthlen, so
sie von einem hohen stand geniefiend, oder uff andere weis“ (S. R.
M. 2/144).

1} 5. oben, p. 40 und 90, :

?) Samuel Haller, Pfarrer von Amsoldingen 1687—1692, Helfer
am Mauanster 1692—1700, Professor des Hebraischen 1700—1715 +.
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statt thihe, seinen knaben zuzeigen, hat h. Béchlj dem
h. rector in dic hand mualen versprechen, dali ers ins
kiinfftig thin wolle, weil er mir kein lohn darvon gebe
oder &e.

Den 27. hornung 1704 haben die lehrknaben ihr
fraling examen gehabt, sind darein kommen h. theologus
Sam. Leeman, h. rector Sam. Haller &e., haben btcher
aubtheilt und aull deff h. Bichlis knaben 12 ziim h. Kintzi
hintiber promoviert &e.

- NB. BEs ist mit ciner mehrern stimm abgangen, daf
in der oberen schul disen friling kein promotion sein solle.
Ist vielen elteren und knaben verdrieflich vorgefallen,
und haben etliche herren auft erklagen vor mgh. def
kieinen rahts erhalten, dafl mann solle promovieren &ec.,
welches nach 10 tagen, den 17. mertzen 1704, beschehen.

Im herpst-censur 1704 hat mann den h. cantor R.
Fiichslj 'y der 5. elal und seines cantor-diensts priviert,
dafl er sich zim 2. mal vertrabet?) &ec., den 20. nov. ist
h. Dan. Kauffman auf der 4. in die 5. clafl, h. Abr. Schor?)
auly der 2. in die 4. clal und h. And. Raprecht?) in
dic 2. und zim cantor promoviert worden; sollind aber
in ihrer alten stell bleiben bif zGr promotion, aubert
h. cantor.

1y Joh. Rud. Fuchsli, von Brugg, Student 1630, deutscher Pre-
diger in Lausanne, Provisor der 3. Klasse in Bern 1693, der 4. Klasse
1694, der 5. Klasse und Kantor 1699—1704, abgesetzt, 1711 Schul-
meister in Kriach, 1718—1721 + Schulmeister in Biel.

%) Sich vertrappen = einen Fehltritt tun, in tbertragener Be-
deutung, auf sittlichem Gebiet.

*?) Abraham Schor, Provisor der 1. Klasse in Bern 1666, Pfarrer
von Bétterkinden 1671—1687, von Brittnan 1687—1695, von Lotz-
wyl 1695, entsetzt wegen einer Schméhschrift, Provisor der 2. Klasse
1699, 4. Klasse 1704, 5. Klasse 1706, | 1721.

*) Andreas Ruprecht, Student der Theologie, 29. Mai 1704
Provisor der 2. Klasse und Kantor (8. R. M. 3/125).
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Den 4. dec. 1704 hat sich ein lehrknab in def} Lutzen
herrenhaus am morgen umb 10 uhr, als er die lehr be-
schlofen, namens Sam. Knuchel, dem Sam. Jentzer die
lehr auffgethan, dieser ein gantzen schiibel s. h. menschen
dréick hinein getragen und auff def h. Béchlis tisch, allwo
er sitzt, die blcher, bibel, catechismos und psalmen-
bucher &c. legt &e. geschlirgget.

Den 18. mertzen 1705 war das examen in der lehr,
kamen h. prof. und p. t. rector Sam. Haller und h. kirch-
meyer Jac. Otth; es wihrte nur ein stund, weil h. Otth
auffs rahthaus muifte, sie theilten buacher auff und
promovierten 6 knaben aufl def h. Béchlis in del
h. Kantzis lehr.

Den 23. apr. 1705 hatte hr. Béchlj im brauch, in
wihrender lehr die fenster auffzithun an seiner seiten,
es hoseli!) und stinke so vast in der lehr, und er macht
sclbst cin staub mit seiner mélbiirsten alle tisch und
biank abzuwiischen; secine knaben kommen so spat, als
dan kan er kaum fertig werden, biittet ungern und braucht
kein catalogum, und h. Kantzi wolt die fenster z&haben,
cs sey ihm ungesund, er sey gar fliiliger natur?).
H. prof. Malacrida muafte sie entscheiden. Mann solle in
wihrender lehr die fenster zuthén und sie vor und mach
offen lafen. '

Den 17. herpst 1705 waren im lehr-examen h. rector
Sam. Haller und h. landtvogt Jac. Oth. So auch im
fraling examen 1706.

Den 12. weinmt. 1705 fragte h. v[ette]r Wolffgang
Lutz den m* Ullj Benkert, ob ich kein wein habe von mgh.

1) Hoselen = nach viel gebrauchten Hosen riechen (Schweiz.
Idiotikon II, 1699).

#) Flissiger Natur, rheumatisehen Zuféllen unterworfen (Schweiz.
Idiotikon I, 1218).
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Er wiife von keinem, als den ich kauffe. Da gieng er
zu mhh. seckelmr. Samuel Friisching, ihn fiir mich zu-
bitten. Mhh. seckelmr. sagte, ich solle ein zedel fiir raht
machen, er woll mir gern helffen. Den zedel zeigte ich
mhh. seckelmr. von Muralt. Der sagte angentz, ich soll
nur ibhn laflen walten, er wolls fiir mich antragen, aber
ich mif warten bil nach dem herpst. Aber d. 15. dif
schickte er nach mir und sagte, er hab mir heiit ein
saum wein auligewiirckt, ich solle dem teiitschen wein-
schenck, h. Sibold, sagen, er soll mir giten alten wein
geben. Der zedel an ihn lautet also:

Mgh. wollend etich h. teiitsch weinschenck hierdurch
befohlen haben, dem alten teiitschen schilmeister Lutzen
einen saum giten alten wein verabfolgen zilafien und

mgh. ziverrechnen.

Actum 15. octob. 1705, Cantzley Bar. |

An herrn teiisch weinschenck Sybold.

| Gott sey lob und danck.

Den 2. herpstmt. 1706 waren im examen h. professor
und rector Sam. Haller, mhh. kilchmeyer Otth; hat ge-
wihrt von 6 bill umb 10 uhr.

Den 28. mertzen 1707 hatte h. Kantzi im examen 12
und h. Béchlj 31 knaben; kamen h. prof. und rector
Frid. Benoits ') und h. Friederich Kilchberger. Den 17. junij
ist h. Béchlj gan Baden gefahren, ein bad-cur azuver-
richten, hab fiir ihn wviearisiert vom 17. junij bil d.
8. aug., und h. Kantzi hat den saurbrumnen trancken,
hab fiir ihn vicarisiert von 12. julij bif 8. aug. Inzwiischen
hat h. recetor Benoits von def h. Béchlis knaben den
1. julij 10 zam h. Kdntzi promoviert, und den 16. herpst

) Friedrich Benedict Benoit, Professor der Philosophie 1701
bis 1727 +.
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grad vor dem bittag hielt h. rector Benoits allein am
morgen das examen mit deff, h. Kintzis, am mittag
mit def h. Béchlis knaben; hat keine btcher auf-
getheilt ).

") Hier horen die Aufzeichnungen auf (im Original Blatt 77
oben). Am 21. Mai 1708 vernabhm der Schulrat, wie ,h. Lutz, der
alte getrene lehrmeister von h. Schor getrengt wirt wegen abtrettung
seines hauses®. Da ,mhh. die schulrit aber gerne sehen theten,
dali diesem guten alten ehrlichen man damit verschont bleibe, und
er solches fiirbas behalten mdcht®, beschlossen sie, den Hauszins
des Lehrmeisters aus dem Schulseckel bezahlen zu lassen (S. R. M.
3/201). Wie wir wissen, bewohnte W, Lutz ein Haus, das einem der
Provisoren bestimmt war (S. 75 und 168) und bezahlte diesem den
Zins. Seit 1706 hatte der Provisor der 5. Klasse Anspruch darauf,
den er durch Steigerung des Hauszinses gehérig geltend machte,
offenbar weil er selbst das Haus beziehen wollte. Dem alten Gast
wurde aun bald eine andere, bessere Wohnung zu teil. Am 5. Juli
erhielt sein Dranger, Abraham Schor, vom Schulseckelmeister 5 Kronen
,wegen der gesteigerten wohnung des h. Lutzen selig.“ Wilhelm Lutz
starb vermutlich im Juni 1708, im Alter von 75 Jahren.

Wilhelmus Lutz, diligentia, probitate et quod multorum hones-
torum virorum in preescribendo magister fuit pluribus charus, obiit
1708 (J. H. Otth in seiner handschriftlichen Kirchengeschichte. Kopie
im Staatsarchiv, s. Einl. 494 n.). Zu deutsch: Wilhelm Lutz, durch
Fleiss und Rechtschaffenheit, sowie als Lehrer vieler angesehener
Ménner im Schreiben vielen teuer gewesen, starb 1708.
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Verkleinerte Nachbildung des Titelblattes.
(Original: Bibliothek von Miilinen.)



	Kurtze und einfaltige beschreibung, wie, wenn und auss was anlass die reformierte teütsche schul allhier zu Bern ihren anfang genommen habe : erstlich beschriben durch Gabriel Herrman, der zeit lehrmeister im 1597. jahr, und von ihme abgeschriben und etwas hinden zu gesetzt von Wilhelm Lutz, auch teütschen lehrmeister zu Bern, den 6. brachmonats anno 1685

